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Aus rrsiehstrsKS.
Die Etatsberathung im Reichstage hat eigentlich

nichts versprochen, und so kann man auch nicht sagen,
daß sie nicht hält, was etwa sie versprochen habe.
Nach den beiden ersten Debattentagen zu urtheilen,
scheinen sich die Fraktionen darüber verständigt zu
haben — natürlich die Sozialdemokratie ausgenommen —,

in der Berathung möglichst streng bei der Finanzsrage
zu bleiben und die sonst beliebten Abschweifungen auf
alle Fragen und noch einige im politischen, wirthschafts-
politlschen, auch gesellschaftlichen Leben der Nation zu
unterlassen. Zum mindesten bietet die Etats¬
berathung nach dieser Richtung das immerhin
auffallende Bild einer ungewöhnlichen Zurück¬
haltung. Es wird wirklich nur von den
Finanzen des Reichs gesprochen, von den Gründen,
aus denen sie sich verschlechtert haben, und von den

Möglichkeiten, durch die sie gebessert werden könnten.
Die einzige wichtigere Angelegenheit, die daneben noch
behandelt wird, betrifft die auswärtige
Politik, vielleicht ausschließlich die Dreibunds¬
frage. Es ist anzunehmen, daß die weitere Debatte
in dieser Beziehung noch mancherlei Gelegenheit zu
eingehender Untersuchung der Grundlagen geben wird,
auf denen sich der Dreibund heute (man kann es ruhig
gestehen) als etwas in seiner Struktur gegen früher
Verändertes darstellt. Ob Gras Bülow erneut den Anlaß
benutzen wird, wißbegierigen Fragern Rede und Antwort

zu stehen können wir natürlich nicht wissen; es ist je¬
doch ganz wohl möglich, daß ihm verschiedenes, was
von konservativer und nationalliberaler Seite vor¬

gebracht werden wird, nicht mißfallen dürfte. In den
delikaten Fragen der auswärtigen Politik giebt es

Augenblicke, in denen ein befreundeter Abgeordneter
von der Tribüne her Dinge sagen kann, die der ver¬

antwortliche Leiter dieser Politik ausznsprechen Anstand
nehmen mag. Und wenn alsdann die Nothwendigkeit
einer scheinbaren Einschränkung und Richtigstellung
eintritt, so können diejenigen, die es angeht, immer
noch daraus machen, was ihnen beliebt; vielmehr es
bleibt ihnen unbenommen, zwischen dem Zuviel einer
Abgeordnetenrede und dem Zuwenig einer Diplomaten¬
rede die zutreffende Mitte aufzufinden.

In der gestrigen Debatte kamen die Abgeordneten
Backem, Richter und Schräder mit kurzen aber be-
merkenswerthen Worten auf die Erklärungen des
Reichskanzlers vom Tage vorher zurück. Um zunächst
die Ausführungen der beiden liberalen Redner zu er¬

wähnen, so blieb Graf Bülow die Antwort auf die
Frage des Abgeordneten Richter schuldig, wie es wohl
geschehen könne, daß sich mit der Ausdehnung der
Reibungsflächen durch die Erweiterung der Weltbühne
die Reibungen selbst vermindert haben sollen. Die
diplomatische Metaphysik, zu der sich Graf Bülow mit
diesem Ausspruch bekannt hat, bleibt in der That auch
anderen Leuten als dem freisinnigen Führer
einstweilen dunkel. Der Abgeordnete Schräder
sodann knüpfte an die scherzhafte Bemerkung
des Reichskanzlers, daß man nicht gleich einen
rothen Kops bekommen solle, wenn der andere
eine Extratour tanze, einen sorgenvollen Hinweis dar¬
auf, daß solche Extratouren denn doch recht un¬

bequem werden könnten, wenn den Verbündeten be¬
rechtigter Grund zur Mißstimmung gegeben werde.
Es ist klar, was der Redner damit sagen wollte: er

sieht die Schwierigkeiten, die sich für unsere inter¬
nationalen Beziehungen aus der Zolltarifvorlage ent¬
wickeln könnten, und man weiß ja hinlänglich, daß
dieser Zolltarif in Wien wie in Rom Wasser auf die
Mühlen von Leuten gebracht hat, die sich in dem
Bundesverhältniß beengt fühlen.

Nun aber Herr Bachem. Es war ein seltsames
Wort, das ihm — man kann nicht sagen: entfuhr;
denn es wird wohlüberlegt gewesen sein. Der Zen¬
trumsredner erinnerte unter dem Beifall seiner Freunde
daran, daß die Aufgabe, das Patrimonium Petri
wiederherzustellen, die Empfindungen aller Katholiken
der Welt befriedigen würde. Was kann das in
dem gegebenen Zusammenhange anderes heißen,
als daß das Zentrum verschämte Hoffnungen ent¬
hüllt? Allerlei Andeutungen stecken in dem Worte,
die zitternde Erwartung, daß ein etwaiger Bruch
zwischen dem Berliner Schloß und dem Quirinal
die deutsche Politik gefügig machen könnte für die An¬
liegen der Klerikalen in bezug auf die Befreiung des
Papstes aus der „Knechtschaft“. Aber auch eine
Mahnung an Italien steh darin, seinen Vortheil wahr¬
zunehmen und sich von Deutschland nicht abzuwenden,
damit es nicht die Gefahr einer Aufrollung der römi¬
schen Frage herbeirufe. Und insofern wieder unter¬
stützt das Zentrum die Politik des Grafen Bülow.
Man sieht, die Partei des Herrn Bachem versteht sich
auf diplomatische Finessen.

Aus dem preußischen Etat.
Finanzminifter von Rheinbaben brachte gestern im

Abgeordnetenhause den Etat für 1902 ein. Für dieses
Etatsjahr sind die Einnahmen des Staates auf
2 614 167 144 Mark, die Ausgaben im Ordinarium
auf 2 467 457 174 Mark, im Extraordinarium auf
146 709 970 Mark, zusammen demnach ebenfalls auf
2 614 167 144 Mark veranschlagt. Gegenüber den Ver¬

anschlagungen für das laufende Etatsjahr vermindern
sich für 1902 die Einnahmen und Ausgaben um

34 847 462 Mark; die Minderausgabe setzt sich
zusammen aus einem Mehrbedarf im Ordinarium
von 35 654 372 Mark und einem Mindest¬
bedarf im Extraordinarium von 70 501834 Mark

Bei den staatlichen Betriebsverwaltungen ist im
Ordinarium ein Minderpberschuß von überhaupt
36 374 529 Mark vorgesehen. An den Mehrüber¬
schüssen ist die Verwaltung der direkten Steuern
mit 667 500 Mark (Ergänzungssteuer + 1000 000 Mk.)
betheitigt. An Minderüberschuffen sind veranschlagt:
Eisenbahnverwaltung 32 779 769 Mark; Berg-, Hütten-
und Saliuenverwaltung 2 980 410 Mark; Verwaltung
der indirekten Steuern 652 400 Mark; Domänen¬
verwaltung 373 350 Mark; Forstverwaltung 224 000 Mk.

Einen Mehrbedarf ergeben: die Dotationen und
die allgemeine Finanzverwaltung int Ordinarium
22 792 738 Mark; Verwaltung der öffentlichen Schuld
4 290 952 Mark; allgemeine Finanzverwaltung
18 499 446 Mark. Die Üeberweisungen vom Reiche
sind um 14 999 050 Mark, der Matrikularbeitrag da¬
gegen nur um 453 425 Mark niedriger eingestellt; von

Mehreinnahmen konrmen in betracht 900 000 Mark bei
dem ehemaligen Staatsschatz, von Mehrausgaben
5 000 000 Mark als die Hälfte des Jahresbedarfs von
10 000 000 Mark, um welche vom 1. Oktober 1902
ab die den Provinzialverbänden überwiesenen Dota¬
tionsrenten erhöht werden sollen.

Bei den eigentlichen Staatsverwaltungen ist die
Einnahme um insgesammt 5 740 065 Mark höher ver¬

anschlagt. Hervorzuheben ist eine Mehreinnahme von
2 062 724 Mark bei der Verwaltung des Innern, da-
nunter 1 188 428 Mark an Beiträgen der Gemeinden
zu den Kosten Königlicher Polizeiverwaltungen und
948 840 Mark Beihülfen für unterstützungsbedürftige
ehemalige Krieger, welcher Einnahme indessen eine

gleich hohe Mehrausgabe gegenübersteht. Von Mehr¬
einnahmen kommen ferner in b tracht 918 334 Mark
beim Finanzministerium, bei welchem ein einmaliger
Beitrag der Stadt Posen von 1000 000 Mark zu den
Kosten des Erwerbes und der Erschließung des Um»
Wallungsgeländes in Posen vorgesehen ist; ferner
539 000 Mark bei der allgemeinen Bauverwaltung,
darunter 195 200 Mark an Beiträgen zur Unterhaltung
der Land- und Wasserstraßen ?c. und 300 000 Mark
an Verkehrsabgaben; endlich 414 641 Mark bei der

Handels- und Gewerbeverwaltung.
Die dauernden Ausgaben bei den eigentlichen

Staatsverwaltungen erhöhen sich um 17 074 632 Mark.
Von den einmaligen und auße ordentlichen Aus¬

gaben entfallen auf die Betriebsverwaltungen 98 526 960
Mark, darunter 91 640 500 Mark auf die Eisenbahn-
verwaltung, und auf die eigentlichen Staatsverwal¬
tungen 48 169 810 Mark.

Aus den einzelnen Etats ist Folgendes hervor¬
zuheben :

Im Etat der F o r st v e r w a l t u n g erfordern
die Besoldungen für Förster einen Mehrbetrag Von
67 600 Mark. Zur Beschaffung von Jnsthäusern für
Arbeiter sind auch diesmal 100 000 Mark ausgeworfen
worden. Ferner zur Herstellung . von Fernsprech¬
anlagen 100 000 Mark. Es hat sich im Interesse
des Feuerschutzes der Forsten als dringend
nothwendig herausgestellt, in besonders feuergefährdeten,
großen, zusammenhängenden und entlegenen Nadelholz¬
waldungen die Oberförstereien unter sich und mit den
Förstereien, Feuerwachtthürmen und zumtheil auch mit

größeren Ortschaften telephonisch zu verbinden, damit
es ermöglicht wird, mit dem g ringsten Zeitverlust
ausreichende Löschmannschaften zur Hülfe heranzuziehen.
Bisher sind bereits von der For Verwaltung jährlich
Aufwendungen für Anlage von Telephonleitungen zu
obigem Zweck gemacht worden. Sie haben sich bei den
Waldbränden durchweg vorzüglich bewährt und den
Forstfiskus vor erheblichem Schaden bewahrt. Die
ausgedehnten Waldbrände des verflossenen Frühjahrs
mahnen jedoch zu beschleunigterem Vorgehen. Daneben
wirken die Telephonanlagen fördernd und begünstigend
auf den Holzabsatz und mildern auch die bei Unfällen
und ähnlichen Anlässen besonders fühlbare Ungunst der
Einzellage vieler Forftgehöfte.

Im Etat der Eisenbahnverwaltung liegt der Ver¬
anschlagung für das Etatsjahr 1902 ein Gesammt-
bedarf an Beamten. Hülfsbeamten und Arbeitern
(jedoch ausschließlich der Zivilsupernumerare und
ungelöhnten Gepäckträger, sowie der besonders zu
löhnenden Bahnunterhaltungs- und Werkstättenarbeiter)
von 248 237 Personen zu gründe, während im Jahre
1900 244 030 Beamte und Arbeiter durchschnittlich
täglich beschäftigt gewesen sind, so daß sich für das
Etatsjahr 1902 ein Mehr von 4207 Personen ergiebt.
Im ganzen entsteht durch die Mehr- und Minder¬
einstellungen von Bediensteten gegenüber der Aus¬
gabe des Jahres 1900 eine Mehrausgabe von 6 093 000
Mark. Der verbleibende Theil der Mehrausgabe mit
5 549 100 Mark wird durch Erhöhung der Einkommens¬
bezüge des Dienstpersonals begründet. Den Gehalts¬
aufwendungen für etatsmäßige Beamte int Jahre 1900
gegenüber treten zunächst nach Maßgabe des Dienst¬
alters der Beamten 2 376 000 Mark hinzu. Aender¬
ungen in den für 1901 festgesetzten Normalgehältern
sind für das Etatsjahr 1902 nicht in Aussicht genommen.
An Stellenzulagen für Beamte sind gegenüber den

Ausgaben des Jahres 1900 rund 611 200 Mark mehr
vorgesehen, und zwar für mittlere Beamte rund
20 700 Mark, für untere Beamte, Zugführer und
Steuermänner rund 590 500 Mark. Aus dem Ab¬
schnitt über die Aufwendungen für Wohlfahrts¬
zwecke sei erwähnt, daß die Gesammtausgabe auf
diesem Titel 24 986 000 beträgt, rund 1 501 900 Mark

mehr als die wirkliche Ausgabe für 1900.
Im Etat des Finanzministeriums

sind die Anfangsgehälter für 40 neue Stellen für Re¬
gierungsmitglieder angesetzt. Bei der Regierung in

Posen soll ein zweiter Oberregierungsrath angestellt
werden, wie dies schon bei mehreren anderen Re¬

gierungen geschehen ist. Durch die den Bezirks¬
regierungen in den Angelegenheiten der Unfallversiche¬
rung zugefallene Mehrbelostung werden 21 neue Re¬

gierungsrathsstellen erforderlich. Von den 21 Stellen
werden u. a. je eine den Regierungen in Königsberg,
Gumbinnen, Marienwerder, Frankfurt a. O., Stettin,
Stralsund, Posen, Liegnitz, Oppeln 2C. zugewiesen
werden. Ferner erscheint mit Rücksicht auf
die anderweitige erhebliche Zunahme der Ge¬

schäfte bei den Bezirksregierungen eine weitere
Vermehrung der Regierungsrathsstellen um 18 an¬

gezeigt, welche voraussichtlich den Regierungen, und
zwar je zwei den Regterungen in Kassel, Köln und

Schleswig und je eine den Regierungen in Danzig,
Marienwerder, Königsberg, Düsseldorf, Aurich, Magde¬
burg, Stade, Hannover, Bromberg, Liegnitz und

Koblenz, sowie dem Polizeipräsidium in Berlin werden

zugewiesen werden.
Infolge der Zunahme der Geschäfte bei den

Bezirksregierungen hat sich neben der Vermehrung der
Stellen für Reqierungsmitglieder auch eine entsprechende
Vermehrung Be§ Bureau- und Konzleipersonals als
nothwendig erwiesen. Die hierzu erforderlichen Beträge
werden im Etat ausgebracht.

Als Dispositionsfonds der Oberp'äsi-
dmten zur Förderung und Befestlgung des
D e u t s ch t h u m s in den Provinzen Posen, Ost- und

Westpreußen, sowie im Regierungsbezirk Oppeln und
in den nördlichen Kreisen der Provinz Schleswig-
Holstein sind eine Million Mark ausgeworfen (gegen
das Vorjahr 400 000 Mark). Die den Oberpräsi¬
denten in den Provinzen Posen, Westpreußen und
Schlesien zur Verfügung stehenden Mittel bedürfen
einer erheblichen Verstärkung, um gegenüber der ver¬

schärften polnischen Agitation das Deutschthum in ge¬
eigneter Weise zu stützen. Außerdem hat sich die Noth¬
wendigkeit ergeben, das Verwendungsgebiet des Fonds
auf die Provinz Ostpreußen auszudehnen, um den Be¬
mühungen der großpolnischen Agitation, in diese Pro¬
vinz einzudringen, entgegenzutreten.

Für das wirthschaftliche Gedeihen der Stadt
Posen bildet die B e s e i t i g u n g der inneren

Festungsumwallung ein seit Jahren an¬

erkanntes dringendes Bedürfniß. Die Militärverwaltung
hat sich bereit finden lassen, durch eine Erweiterung
der Festungswerke diesem Bedürfnisse Rechnung zu
tragen. Da die geringe Leistungsfähigkeit der Stadt

Posen einerseits und der hohe Werth des aufzugebenden
Festungsgeländes andererseits den Erwerb des letzteren
durch die Stadt Posen unthunlich machen, es auch er«

wünscht erscheint, dem Staate die Verfügung über das
Gelände zu sichern, so wird beabsichtigt, das letztere
für den Staat zu erwerben. Das Eintreten des
Staates erscheint um so mehr gerechtfertigt, als zu
erwarten ist, daß die geplante Maßnahme
zugleich der wirthschastlichen und kulturellen Ent¬

wickelung der gesammten Provinz zu gute kommen
wird und somit in den Rahmen der von der Staats-

regierung unter Zustimmung des Landtages in den
Ostprovmzen seit Jahren verfolgten Gesammtpolitik
fällt. Der dem Reich zu zahlende Kaufpreis ist auf
gründ eingehender Werthermittelungen auf 11 250 OOq
Mark, zahlbar mit je 3 000 000 Mark in den Rech¬
nungsjahren 1902,1903 und 1904, sowie mit 2 250 000
Mark im Rechnungsjahre 1905 vereinbart. Die Kosten
der Erschließung des Geländes (Einebnung und Her¬
stellung von Straßen und Plätzen) sind aus rund
6 000 000 Mark veranschlagt. Die Gesammtaufwend-
ungen des Staates werden daher rund 17 250 000 Mk.
betragen. Hierzu leistet die Stadt Posen einen festen
Zuschuß von 1 000 000 Mark. Die Deckung des ver¬

bleibenden Betrages ist aus der allmählichen Ver¬
äußerung des demnächst zu Bauplätzen zu verwendenden,
auf 18 000 000 Mark geschätzten Geländes zu erwarten.

Im vorliegenden Etat werden 4 000 000 Mark in

Ausgabe gestellt, wovon 3 000 000 Mark auf die an

das Reich zu zahlende Rate des Kaufpreises, 1 000 000
Mark auf Erschließungskosten entfallen.

Die Kosten der Herstellung und inneren Ein¬
richtung des Museumsgebäudes in Posen
sind, abgesehen von den Bauleitungskosten, auf
829 500 Mark veranschlagt. Nach einer neueren Fest¬
stellung ist jedoch eine Ueberschreitung des Betrages
um 60 000 Mark unvermeidlich. Durch die Etats für
1889 bis 1901 sind 750 000 Mark bereitgestellt, so daß
für 1902 der Rest mit 139 500 Mark flüssig zu machen
ist. Da das Museumsgebäude voraussichtlich am

1. Oktober 1902 vollendet sein und mit diesem Zeit¬
punkt der Provinzialverwaltung übergeben werden
wird, ist es erforderlich, den vertragsmäßig^ vom

Staate zur Ergänzung des Grundstocks der Samm¬

lungen bei der Uebergabe des Museums an den Pro¬
vinzialverband zu zahlenden einmaligen Beitrag von
25 000 Mark sowie von dem gedachten Zeitpunkte ab
den laufenden Zuschuß zu den Kosten der Unterhaltung
des Museums im Jahresbetrage von 5000 Mark, mithin
für das Etatsjahr 1902 2500 Mark bereit zu stellen.
Zu den Kosten der Verwaltung und Unterhaltung der
Kaiser Wilhelms-Bibliothek hat der
Staat vertragsmäßig einen Zuschuß von */4 dieser
Kosten bis zum Höchstbetrage von 30 000 Mark jährlich
zu leisten. Diese' Summe ist im Etat angesetzt. Außer¬
dem ist die Bereitstellung eines einmaligen Betrages
von 12 000 Mark zur Bestreitung der Kosten der
Vereinigung der bisherigen Landesbibliothek in Posen
mit der Kaiser Wilhelms-Bibliothek nothwendig. Die
erforderliche Gesammtsumme beziffert sich demnach auf
209 000 Mark.

Aus dem K u l t u s e t a t ist hervorzuheben: Die
durch den Staatshausbaltsetat für das Etatsjahr 1900
ins Leben gerufenen Seminare in Deutsch-Krone,
Schneidemühl und Burgsteinfurt erhalten im Jahre
1902 die dritten Klassen, die durch den Staatshaus-
haltsctat für das Etatsjahr 1901 neu errichteten Se¬
minare in Fraustadt, Werl und Frankenberg die
zweiten Klassen. Zur Deckung des Bedarfs an

Volksschullehrern bezw. -Lehrerinnen ist die Er¬
richtung zweier evangelischen Seminare in der Provinz
Pommern und in der Rheinprovinz, je eines katholi¬
schen Seminars in den Provinzen Westpreußen, Posen
und Schlesien und eines katholischen Lehrerinnen¬
seminars in der Provinz Schlesien beabsichtigt.

Es ist in Aussicht genommen, die Stellen der
Direktoren und Oberlehrer an den staatlichen höheren
Mädchenschulen mit Rücksicht auf die an diesen An¬
stalten bestehenden besonderen Verhältnisse in Zukunft
ausschließlich mit akademisch gebildeten Lehrkräften zu
besetzen. Diese einem dringenden Bedürfnisse des
Unterrichtsbetriebes entsprechende Aenderung in der
Organisation der genannten Schulen läßt es unabweis¬
bar erscheinen, in Zukunft die akademisch gebildeten
Oberlehrer an den staatlichen höheren Mädchenschulen
den Oberlehrern an den staatlichen höheren Knaben¬
schulen hinsichtlich der Besoldungsverhältnisse gleichzu¬
stellen und dementsprechend auch die Besoldung
der akademisch vorgebildeten Direktoren an den
erstgenannten Anstalten anderweit zu regeln und zwar
für die Direktoren in Berlin nach dem Satze von
5100 bis 7200 Mark, für die Direktoren in den
Provinzen nach dem Satze von 4800 bis 6900 Mark
(zu a und ß aufsteigend mit 500 Mark nach 3 Dienst¬
jahren, mit je 400 Mark nach 6, 9, 12 und 15 Dienst¬
jahren). Zur Erreichung dieser Ziele ist gegenwärtig
eine Mehrbewilligung von jährlich 4600 Mark er¬

forderlich.
Zur Gewährung von Beihülfen an deutsche

evangelische und katholische Kirchen¬
gemeinden in den ehemals polnischen
Sanbe 8 theilen bei Kirchen- und Pfarrhaus¬
bauten sind 500 000 Mark eingestellt. (Bisher wurde
diese Summe nur auf 300 000 Mark angegeben.) Zur
Förderung und Befestigung des Deutschthums in den
ehemals polnischen Landestheilen ist das Vorhandensein
ausreichender kirchlicher Einrichtungen in den deutschen
evangelischen und katholischen Kirchengemeinden noth¬
wendig. Bei der geringen Leistungsfähigkeit der Be¬
theiligten erscheint es erforderlich, ausnahmsweise für
diese Landeetheile mit staatlichen Mitteln helfend ein¬
zutreten.

Es ist nothwendig geworden, die Quarantäneanstalt
in Neufahrwasser in einem solchen Umfange und der¬
art auszugestalten, daß sie nicht nur für die Aufnahme
einzelner Pestkranker ausreicht, sondern auch bei dem
Ausbruche anderer Seuchen genügt, welche, wie die
Cholera, meist in gehäufteren Fällen auftreten. — Die
in den Etat eingestellten Kosten des Neubaues betragen
74 800 Mark. Ferner soll die bereits vorhandene,
jedoch in mannigfacher Beziehung unzulängliche Quaran¬
täneanstalt in Emden einen Neubau erhalten, für den
312 000 Mark ausgesetzt sind. Alsdann sind für einen
Ausbau der Quarantäneanstalt in Swinemünde 105 000
Mark bewilligt.

Um die Medizinalbeamten dauernd
auf der Höhe der Wissenschaft zu halten, ist be¬
absichtigt, 50 Beamte zu dreiwöchigen Kursen einzu¬
berufen, welche sich auf Hygiene, gerichtliche Medizin,
Psychiatrie und Staatsarzneikunde erstrecken sollen. Die
Teilnehmer an den Kursen sollen für die Dauer der¬
selben Reisekosten und Tagegelder erhalten. Hierzu
sind 20 000 Mark ausgesetzt.

Die Statistiken der Neuzeit über das Vorkommen
von bösartigen Neubildungen bei Menschen haben er¬

geben, daß die Zahl der durch Krebserkran¬
kungen veranlaßten Todesfälle zugenommen hat.
Zur Bekämpfung dieser Krankheit hat sich ein Komitee
für Krebsforschung zusammengeschlossen; der Betrag
von 10 000 Mark soll dazu dienen, diese Forschungen
durch Beihülfen zu fördern und zu unterstützen.

Neben der vom Krebskomitee zu veranstaltende«
Sammelforschung erscheint es im hohen Grade
wünscbenswerth, daß durch Thierexperimente, sowie
durch botanische, mikroskopische und bakteriologische
Untersuchungen geprüft wird, ob die Krebskrankheit
durch belebte Krankheitserreger hervorgerufen wird,
ob sie übertragbar ist, ob sie bei ge-



wissen Thieren oder Pflanzen vorkommt und ob
es möglich ist, sie auch auf nicht chirurgischem
Wege zu behandeln und zu heilen. Diese Unter¬
suchungen setzen voraus, daß eine längere Zeit hin¬
durch eine größere Anzahl von frischen Krankheitsfällen
zur Beobachtung und Behandlung zur Verfügung steht.
Zweckmäßig geschieht dies in Anlehnung an die erste
Medizinische Klinik der Charitee, deren Leiter schon
seit Jahren der Erforschung der Krankheit sein be¬
sonderes Interesse zugewendet hat. Da es in der

Charitee an Räumen für diesen Zweck fehlt, so ist die
Herstellung von drei Baracken in Aussicht genommen.
Davon ist eine für die genannten wissenschaftlichen
Untersuchungen bestimmt, in den beiden anderen sollen
je zwölf Kranke untergebracht werden. Die Unter¬
suchungen werden voraussichtlich einen Zeitraum von

fünf Jahren in Anspruch nehmen. Im Jahre 1902

sind 53 000 Mark für diese Zwecke bereitgestellt.
Im I u st i z e t a t sind 78 Richter- und 22 Stellen

für Staatsanwälte neu geschaffen. Die dauernden
Mehrausgaben der Justizverwaltung beziffern sich auf
insgesammt 351 800 Mark und setzen sich zusammen
aus 1 243 916 Mark Mehrausgaben und 892 116 Mark
Minderausaaben. Von den Mehrausgaben sind zu er¬

wähnen 755 800 Mark Gehälter für neue Stellen für
78 Richter, 22 Staatsanwälte rc., von den Minder--
ausgaben 818 012 Mark Wartegelder und Dispositions¬
gehälter infolge Abganges der Empfänger durch Tod
öder Pensionirung.

Im Etat der landwirthschaftlichen
Verwaltung sind an dauernden Mehrausguben
557 296 Mark vorgesehen. Der Besoldungsetat der

Generalkommissionen hat um 99 840 Mark erhöht wer¬

den müssen. Für die bautechnischen Revisoren
sind 30 700 Mark eingestellt (+ 19 800 Mark). Es
hat sich gezeigt, daß aus eine Verschärfung der Staats¬
aufsicht über die Hypothekenbanken und ähnliche private
Kreditinstitute im Interesse der Allgemeinheit Bedacht
genommen werden muß. FürdielandwirthschaftlichenLehr-
anstalten sind 109 891 M. mehr als bisher ausgeworfen.
Ferner ist der Dispositionsfonds zu wissenschaftlichen
und Lehrzwecken aus 373 000 Mark erhöht worden
(4- 40 000 Mark). Die Verstärkung soll in erster
Linie dazu dienen, dem landwirthschaftlichen Wander-
lebrwesen immer weitere Ausdehnung zu geben. Der
Dispositionsfonds zu Prämien für die Zucht von

Hengsten und Stuten rc. ist um 30 000 Mark erhöht
worden. Desgleichen ist der Dispositionsfonds zur
Förderung der Zucht anderer landwirthschaft-
licher Thiergattungen rc. um 50 000 Mark erhöht
worden. Zur Verbreitung der Kenntniß eines rationellen
Wirthschaftsbetriebes auf dem Gebiete der Viehzucht
und des Molkereiwesens unter der bäuerlichen Be¬

völkerung soll den Landwirthschastskammern die An¬

stellung von Viehzucht in st ruktoren,
Molkereifachleuten und dergleichen erleichtert werden.
— Auch der Dispositionsfonds zur Unterstützung der
landwirthschaftlichen Vereine und zur Förderung der
Landkultur im allgemeinen ist um 50 000 Mark höher
eingestellt worden. Außerdem sind zur Verstärkung
dieser Fonds im Extraordinarium angesetzt: Verstärkung
des Dispositionsfonds zu wissenschaftlichen und Lehr¬
zwecken 190000 Mark, Verstärkung des Dispositonsfonds
zu Prämien für die Zucht von Hengsten und Stuten
150 000 Mark, Verstärkung des Fonds zur Förderung
der Geflügelzucht 30 000 Mark, Verstärkung des Dis¬
positionsfonds zur Förderung der Zucht anderer land-
wirthschaftlicher Thiergattungen 480 000 Mark, Ver¬
stärkung des Dispositionsfonds zur Unterstützung der

landwirthschaftlichen Vereine und zur Förderung der
Landkultur 210 000 Mark.

Im Extraordinarium sind ferner diesmal zur
Förderung der Land- und Forstwirthschaft in den west¬
lichen Provinzen 615 000 Mark (+ 100 000 Mark)
und in den östlichen Provinzen 840 000 Mark (gegen
1901 unverändert) ausgebracht worden.

Außer den vielfachen Beiträgen und Beihülfen
zur Förderung der Zwecke von Genossenschaften und
Verbänden und zu Aufgaben landwirthschaftlichen Cha¬
rakters sind 1 400 000 Mark als erste Rate zur Er¬

richtung' eines Magerviehhofes in Ber-
l i n ausgesetzt worden. In einer besonderen Denk¬
schrift wird das Nähere hierüber mitget heilt.

* Br omberg, 10. Januar.
Nach dem Durchgangssystem, »-Zug-System, läßt

die preußische Staarsbahnverwaltung nach der „Franks.
Ztg.“ von jetzt ab bis auf weiteres keine Personen¬
wagen mehr bauen; sie hat in letzter Zeit sogar die
für internationale neue Schnellzüge nöthigen Personen¬
wagen nach dem Koupeesystem zum Bau in Bestellung
gegeben.

Der „Times“ wird aus Brüssel gemeldet, daß die
Internationale Zuckerkonfereuz am 20. Januar
wieder zusammentreten wird.

Auch das Zentrum brachte, der „Germania“ zu¬
folge, im Abgeorvnetenhause eine Interpellation be¬
treffend das Eisenbahnunglück in Alten-
tiefen ein.

Mit einem Weihnachtsgeschenk und
einem Handschreiben Kaiser Wilhelms für den

Zaren ist der Flügeladjutant Kapitän zur See
Von Usedom am Montag in Petersbiirg eingetroffen
und alsbald vom Zaren in Zarskoje-Isely empfangen
worden. Weiter wird aus Petersburg, 9. Januar,
gemeldet: Der Flügeladjutant Kapitän von Usedom,
wurde nach seiner Audienz bei dem Kaiser Nikolaus
von der Kaiserin in Audienz empfangen und sodann
von den Majestäten zur Frühstückstasel zugezogen. Am
Abend folgte Kapitän von Usedom einer Einladung
des Kaisers zur Theilnahme an der Weihnachts-
bescheerung des kaiserlichen Convois in Gegenwart der
Majestäten. Gestern Vormittag empfing der Groß¬
fürst-Thronfolger und sodann die Kaiserin-Mutter den
Kapitän von Usedom in längere Sonderaudienz. Von
Gatschina begab sich der Kapitän nach Zarskoje-Sselo,
um einer Einladung der Majestäten zum Frühstück
zu folgen.

In der gestrigen Sitzung des Bundesraths
wurde u. a. dem Ausschußbericht über die Vorschläge
zur Abänderung einiger Bestimmungen der Betriebs¬
ordnung für die Hauptersenbahnen Deutschlands, sowie
den Ausschußberichten über den Entwurf eines Gesetzes
über die Verlegung der deutsch-dänischen Grenze an

der Norderau und der Kjärmühlenau die Zustimmung
ertheilt.

Die Zolltariskommisston des Reichstages hat
gestern nach mehrstündiger Berathung über die ge¬
schäftliche Behandlung des Zolltarifes beschlossen, das

Tarifgesetz vor dem Tarif selbst zu berathen und am

Montag, den 13. Januar in die Berathung deS Zoll¬
tarifgesetzes unter Ausschluß des Absatzes 2 § 1 ein¬
zutreten. Die weitergehenden Anträge der Sozial¬
demokraten, vorher noch die Generaldebatte zu er¬

öffnen, wurden abgelehnt.
Der frühere Reichsta'gsabgeordnete Dr. Sigl,

bekannt als Herausgeber des „Baierischen Vaterland“,

ist in München am Donnerstag gestorben. Vor
einiger Zeit wurde seine Ueberführung in eine Irren-
anstalt gemeldet. Er hat ein Alter von 62 Jahren
erreicht.

Dem Korvettenkapitän Neitzke, dessen Name
wegen der Vorfälle auf der „Gazelle“ vielfach genannt
worden ist, wurde nach einem Berliner Lokalblatt der
erb tene Abschied nicht b willigt; er erhält vielmehr
demnächst unter Ernennung zum Fregattenkapitän ein
Landlommando.

Zur Polenfrage hat, wie gemeldet, die national-
liberale Fraktion des Abgeordnetenhauses eine Inter¬
pellation eingebracht, welche die Regierung fragt nach
den Maßregeln, die sie zu ergreifen gedenkt, um den
Worten der Thronrede gemäß das Zurückdrängen
deutscher Sprache und Sitte zu verhüten. Die
polnische Fraktion hat eine Gegeninterpellation
eingebracht. Dieselbe lautet, ob die Staatsregierung in

anbetracht der Schulvorgänge in Wreschen, und im
öffentlichen Interesse überhaupt, für geboten erachtet,
die in den Landesrheilen mit gemischter Bevölkerung in
bezug auf den Relizionsunterrichr getroffenen Anord¬
nungen einer Aenderung zu unterwerfen. Unter¬
zeichnet ist die Anfrage von sämmtlichen Mitgliedern
der polnischen und der Zentrumsfraktion. Die Be¬
gründung der Interpellation wird durch den Abgeord¬
neten Dr. von Jazdzewski erfolgen. Beide Inter¬
pellationen kommen am Montag zur Verhandlung.

Zu der Aeußerung des Abgeordneten Pingen,
im Ministerium säßen Leute, die meilenmeite Strecken
in Argentinien ihr Eigen nennen, und die ein großes
Interesse daran haben, sich Deutschlands Kundschaft zu
erhalten, bemerkt die „Köln. Ztg.“: Die einzige That¬
sache, welche dem Pingenschen Angriffe zu gründe zu
liegen scheint, ist in rheinischen Kreisen zur Genüge
bekannt. Ein längst verstorbener rheinischer Groß¬
industrieller hat vor vielen Jahrzehnten in Argentinien
eine umfassende Farm errichtet und sie einem seiner
Söhne zur Pewirthschaftung überwiesen. Vater und
Sohn sind inzwischen längst gestorben und der Besitz
ist gemeinsames Familieneigenthum geworden. (Einet
der Miterben und jetzige Miteigenthümer ist in der
That ein in* den letzten Jahren viel genannter Mi-
nisterjalbeamter, der aber auch nicht das Allergeringste
mit dem Zolltarif und der Zolltarifvorlage zu thun
habe.

Die „Berl. Korresv.“ schreibt: Die Anwendung
des Kriegsrnvalidengesetzes vom 31. Mai 1901 ist
in letzter Zeit in der Presse “mehrfach erörtert worden.
Im Besonderen wird dabei erwähnt, daß zahlreiche
alte Offiziere keine Berücksichtigung gefunden hätten,
obwohl sie im Kriege verwundet oder an ihrer Ge¬
sundheit geschädigt worden seien. Bei diesen Er¬
örterungen wird indessen übersehen, daß nach § 1 des
angeführten Gesetzes nur die Kriegsinvaliden, d. h.
die infolge Kriegsdienstbeschädigung als invalide
Anerkannten, an den Wohlthaten des Gesetzes theil-
zunehmen berechtigt sind. Der Nachweis einer Kriegs-
drenstbeschädigung allein genügt nicht für den Anspruch
auf die durch das Gesetz gewährten Zuschüsse, sodern
es muß diese Beschädigung als die Dienstunfähigkeit
begründend beim Ausscheiden festgestellt und dienstlich
anerkannt sein. Das Kriegsinvalidengesetz ist als ein

Einzelgesetz für tue Kriegsinvaliden anzusehen; einige
Unbilligkeiten und Härten sind, wie seinerzeit bei den
Berathungen anerkannt worden ist, zurückgeblieben,
deren Beseitigung bei der nächsten sich darbietenden
Gelegenheit angestrebt werden wird.

Die jüngste Rede des Grafen Bülow wird
in O e st e r r e i ch und England eifrig kommentirt.
Das „Wiener Fremdenblatt“ schreibt: Graf Bülow
habe zur Cbarakterisirung des Dreibundes sehr wiv
kungsvolle Worte gefunden, ihn auch historisch sehr
glücklich einzureihen gewußt. Das „Neue Wiener
Tagblatt“ sagt, in Oesterreich-Ungarn werde man treu
und fest an dem Bunde halten. Wir haben mit auf*
richtiger Genugthuung und herzlicher Freude von

dieser Erklärung des deutschen Reichskanzlers Kenntniß
genommen. Die „Oesterreichische - Volkszeitung“
mißt den Erklärungen des Reichskanzlers über den
Dreibund die höchste Bedeutung bei. — Die
englischen Urtheile gehen auseinander.
„Daily Chronicle“ sagt: Chamberlain wird gut thun»
wenn er bei seinen Reden das Ausland aus dem Spiele
läßt. — „Standard“ führt aus, die Deutschen hätten nicht
ein Monopol des Patriotismus. — Die „Times“ ver¬

öffentlicht einen Artikel, in welchem sie Chamberlain
hinsichtlich dessen Auslassungen über das deutsche Heer
vertheidigt und nachzuweisen jucht, daß Chamberlain
nicht beabsichtigt habe, die Gefühle der Deutschen zu ver¬

letzen. Sie erklärt weiter, daß die Hinweise des Reichs¬
kanzlers Grafen von Bülow in seiner gestrigen Reichs¬
tagsrede auf die betreffenden Auslassungen Chamberlains
alle diejenigen, welche freundlichere Beziehungen zwischen
dem englischen und dem deutschen Volke herbeiwünschen,
enttäuscht hätten. Der konservative „Globe“ weist
darauf hin, daß dies Blatt sich beständig bestrebt habe,
ein freundschaftliches Einvernehmen der beiden Nationen
zu ermuthigen, daß aber die Rede des Reichskanzlers
es hieran vollständig verzweifeln lasse; seine Sprache
sei absichtlich beleidigend für das ganze britische Reich.
— Die konservative „St. James Gazette“ sagt, die
Rede habe die wachsende Erregung zwischen beiden
Ländern in eine gefährliche Sphäre gebracht.

Gerüchtweise verlautet, in Paraguay sei eine
Revolution ausgebrochen und Präsident Aceval
von den Aufrührern gefangen genommen. Ein
Privattelegramm aus Managua meldet, auch in B o

g p t a sei eine Revolution ausgebrochen, Präsident
Marroquin sei gefangen genommen.

Vom Burenkrieg. „Reuter“ meldet aus
Standerton, 7. Januar: Eine große Zahl der unter
Bothas Befehl stehenden Leute besteht aus Natal-
Rebellen, welche nichts von einer Ergebung ihrer
transvaalischen Brüder hören wollen, obgleich letztere
sich nach der Ueber gäbe sehnen. Fünfzig Mann ver¬

suchten eines Tages überzugehen, aber nur zehn ent¬
kamen der Wachsamkeit der Natal-Buren. — Dem
„Reuterschen Bureau“ wird aus Ngutu vom 6.Januarge¬
meldet: Buren ziehen sich an der Grenze vom Zulu¬
land zusammen. Eine Abtheilung ist dicht am oberen
Unvunyana, eine zweite Abtheilung passirte Nondweni
heute Nachmittag und rückt gegen Jnkandhla vor. Die
Buren ziehen bezüglich der Besetzungen in Helpmakarr
und Pomeroy Erkundigungen ein und sind, wie ge¬
meldet wied, im Besitz von zwei Pompomgeschützen. —

Nachrichten aus Mafeking zufolge haben die Buren
führer im Maricobezirk diese Gegend verlassen, um

mit Burenführern anderer Bezirke zusammen
kommen.

DerrLsch»l«r«rö.
Berlin, 9. Januar. Das Strafverfahren

gegen den Chefredakteur Köbner von

der „National-Zeitung“ und gegen den Rechts-
an walt Horn in Insterburg wegen vorzeitiger
Veröffentlichung von Aktenstücken im Krosigk-Prozeß ist

nach der „Voss. Ztg.“ von der Beschlußkammer des

Landgerichts I Berlin eingestellt worden. Die ge¬
rn ch t w e i s e verbreitete Nachricht von einer Ver¬
haftung Köbners, die am Donnerstag erfolgt sein
'oBe,.. ist, wie die „Freist Ztg.“ schreibt, unrichtig.

Oldenburg , 9. Januar. Das Schulschiff
„Großherzogin Elisabeth“ des deutschen Schulschiff¬
vereins ist am 6. Januar in Kingston (Jamaica) an¬

gekommen und wird am 12. die Fahrt nach Havanna
'ortsetzen.

Paris, 9. Januar. Der „Figaro“ veröffentlicht
einen ausführlichen Bericht über die durch den Ham¬
burger Dampfer „Hebe“ vollzogene Rettung der Mann-
chaft des französischen Schiffes „La France“ und spricht

den Wunsch aus, daß hie französische Regierung die
heldeamüthigen Retter in würdiger Weise belohnen
möge.

Paris, 8. Januar. Auf der deutschen Botschaft
and heute ein Diner statt, an welchem unter anderen

theilnahmen der Fürst von Monaco, die Gemalin des
französischen Botschafters in Petersburg Marquise de
Montebello, Kriegsminister General Arrdrö und Ge¬
malin, Handelsminister Millerand, der italienische Bot¬
schafter Graf Tornielli, der Großkanzler der Ehren¬
legion General Florentin und Gemalin, der Chef des
Militärstaats des Präsidenten General Dubais und
Gemalin, der Seinepräfekt de Selves, der holländische
Gesandte von Stuers, der Gouverneur der Bank von
Frankreich Pallain und Gemalin und der Advokat
Paul Loubet, Sohn des Präsidenten.

Brüssel, 9. Januar. Der belgische Staatsminister
und Rathgeber des Königs von Siam Rottn Jacquemin
ist letzte Nacht hier gestorben.

Petersburg, 9. Januar. Fürst Nikolaus Urussow
ist zum Gouverneur von Grodno ernannt worden,
Kammerherr Belgard zum Vizegouverneur von Liv¬
land und Fürst Wladimir zum ftellvertetenden Raths-
mitgliede der Hauptverwaltung der Presse.

London, 9, Januar. Prinz Eduard von Sachsen-
Weimar ist an einer Lungenkongestion, verbunden mit
einer leichten Herzaffektion erkrankt; nach einem heute
ausgegebenen Krankheitsberichte hatte der Prinz eine
sehr unruhige Nacht.

Elften.
Tientsin, 8. Januar. Wie verlautet, werden

die außerhalb gelegenen Bezirke von Tientsin im
April d. I. den Chinesen zurückgegeben werden, die
Stadt selbst aber wird im Besitz der provisorischen Re¬
gierung bleiben.

Konstantinopel, 9. Januar. Der infolge deS
seinerzeit erfolgten Zusammenstoßes zwischen den katho¬
lischen und orthodoxen Geistlichen am heiligen
Grabe entstandene Zwischenfall wurde durch
ein besonderes Uebereinkommen beigelegt. Die türki-
chen Truppen wurden zurückgezogen.

Washington, 9. Januar. Marinesekretär Long
stellt die hier umlaufende Nachricht in Abrede, daß
das Nord-Atlantische Geschwader die B e w e g u n -

genderdeutschen Schiffe an der Küste von
Venezuela beobachte.

Washington, 8. Januar. Im Laufe der Be¬

rathung über den Bau des Isthmus-Kanals befür¬
worteten im Repräsentantenhause verschiedene Redner
die Beachtung des Angebots der Panama-Kanal-Gesell-
jchaft. Der Generalsekretär der Panama-Kanal-Gesell-
schaft wurde heute dem Präsidenten Roosevelt vor¬

gestellt. Präsident Roosevelt hat die Ernennung
Paynes zum Generalpostmeister und Shaws zum
Schatzsekretär vollzogen.

Vttirte

von der heutigen sehr verschieden sein müßte. Wir
sagen nicht, daß es Marconi nicht gelingen sollte. Bot¬
schaften zwischen Amerika und England zu senden,
aber mit Rücksicht auf die unwstthschaftlrchen Ver¬
hältnisse. unter denen diese gesandt werden müssen,
ist es klar, daß die drahtlose Telegraphie von Ge¬
schäftsleuten unter allen Umständen vermieden werden
wird, da für diese eine Gewähr für die Geheim¬
haltung der Depeschen und vollkommene Sicherheit
gegen eine unverstümmelte Uebertragung durchaus
unerläßlich ist. Drahtlose Signale im Aether können
niemals ein Geheimniß fein, es muß allerorten mög¬
lich sein, sie aufzufangen, und Depeschen, die nicht
in bestimmterer Form aufgenommen werden können
als durch die Töne eines Telephons sind zu vergänglich
und unsicher, um sich für die Zwecke deS Handels
zu empfehlen. Auch darf nicht übersehen werden,
daß die Geschwindigkeit der Uebertragung durch die
drahtlose Telegraphie außerordentlich begrenzt sein
muß im Vergleich zu den durch das Kabel gegebenen
Möglichkeiten. Das Reich der Telegraphen- und
Kabelgesellschaften wird daher Marconi mit seiner
drahtlosen Telegraphie nicht erfolgreich bekriegen
können.

— Aus Nizza wird gemeldet, der Mörder
der Schweizerin Hirsbrunner, Vidal, habe eingestanden
daß er vor 7 Jahren in Marseille ein Mädchen er¬

mordet und ins Meer geworfen habe; außerdem
habe er noch zwei Mordversuche auf junge Mädchen
gemacht.

— Heftige Schnee stürme wüthen seit
einigen Tagen im Oberharz und machen den Auf¬
enthalt im Freien dort fast unmöglich. Die starken west¬
lichen und südwestlichen Winde, die in der Ebene
starke Regenmengen brachten, sind in den Bergen
deS Oberharzes mit furchtbarer Gewalt als

Schneestürme aufgetreten, die in wenigen Stun¬
den gewaltige Schneemassen herniederschickten. Die
Wucht des Sturmes war so gewaltig, daß
leichtere Fahrzeuge, Droschken, Schlitten und der¬
gleichen mehr, auf den frei und hoch gelegenen
Landstraßen nicht fahren konnten, da sie umgeworfen
wurden. Während an den hochgelegenen Plätzen deS

Oberharzes, vom Torfhaus, Sonnenberg und von Oder¬
brück aus, bis hinauf zum Brocken, die Schneemengen
zumeist liegen bleiben, da dort zwischen 1 bis 5 Grad
Celsius Kälte herrschte, ist an den tiefer gelegenen Stellen
der Schnee zu Wasser geworden. Alle Harzbäche, die vom

Oberharz und dem Brockenfelde kommen, führen dann viel
Wasser. Der Oberteich ist so voll, wie selten zuvor, und
durch die tiefe Bergschlucht, welche die Abflußwässer deS

großen Teichs zu Thäte führt, braust schäumend die Oder
über das Gestein. Oder (einNebenfluß der Rhume), Lutter
und Sperrlutter führen den Flüssen in der Ebene
starke Wassermassen zu. Auf dem Brockenfelde, am

kleinen Brocken und an der Brockenbahn sieht man

meterhohe Schneeschanzen, die der Sturm dort zu¬
sammengefegt hat. während an zahlreichen baumlosen
Straßen und Stellen kaum so viel Schnee vorhanden
ist, daß die Schneeschuhläufer durchkommen können.
Wild und Wald haben bei dem Unwetter bereits stark
gelitten. Der Windbruch an Fichten ist ziemlich be¬
deutend.

— Ueber die Bedeutung der neue st en

Versuche Marconis schreibt der Londoner
„Electrieian“, ein Fachblatt ersten Ranges, dessen
Urtheil von irgend einer Voreingenommenheit gegen.
Marconi jedenfalls frei ist, folgendes: Falls ein Theil
des Publikums vielleicht zu der Ansicht geneigt sein
sollte, daß die letzten Experimente Marconis auf eine

Verdrängung der untermeerischen Kabel durch draht¬
lose Telegraphie hindeuten, geben wir ihm eilends den
Rath, eine solche Idee aufzugeben. Ueberhaupt kann
ein ernster Wettbewerb mit der untermeerischen
Telegraphie auf einer wirthschaftlichen Grundlage
in keiner Beziehung stattfinden, ehe sich nicht das

System Marconis zu einer Form entwickelt hat, die

Berlin, 9. Januar. (Samenbericht von I. u. P.
W iss in g er, Berlin HO. 43.) Mit beut neuen Jahre
haben sich die die Bestellung vorbereitenden Anfragen
ganz erheblich vermehrt. Wenn sie auch eine jährlich
wiederkehrende Erscheinung sind, so giebt doch die Zahl
einen ziemlich zuverlässigen Anhalt für den zu erwarten«
den Umfang der Geschäfte, und die Orte, von welchen sie
ausgehen, begrenzen die Bezirke, in welchen eine eigene
Erzeugung zu fehlen scheint. Darnach zu urtheilen, ist
überall reichlicher Bedarf, selbst in den östlichen Pro¬
vinzen. neben geringer eigener Erzeugung.- Unter diesen
Umständen wird bei lebhafterem Geschäft, wie eS für die
allernächste Zeit in Aussicht steht, die feste Marktlage
Bestand haben. In b n knappen Artikeln, Weißktee,
Schwede»k ee, besonders inThimothee bleibt das Angebot
andauernd klein, die vielfach verzog.rte Deckung ist nich
mehr aufzuschieben und so liegt kein Grund vor, an der
Beständigkni ihrer heutigen Notirungen zu gm-’fein

Zu bett höchsten Preisen nachstehender Notirungen sind die
besseren, bei Klee seidefreien Saaten des Handels zu liefern:
Jul. Rothklee 54-59 M.,amerik. 48-51 M„ Weißklee.fern
bis hochfein, 68-76 M., mittelfein 58—64 M„ Schwedenklee
68—78 M., Gelbklee 18—22 M-, Wund- oder Tannen¬
klee 52—68 M., Inkarnatklee 21—24 M., Luzerne,
vrovencer 56—61 M„ Ungar. 55—60 M., Italien. 48 bis
57 M., Sandluzerne 60—63 M„ Bokharakiee 35 bis
40 M., Esparsette 17-19, engl. Reygras 19—23, ital.
18—24 M., Timothee 29-40 M., Honiggras 18—27 M.
Knaulgras 44—55 M..Wiesenschwiugel 64—78 M., Schaf¬
schwingel 31—38 M., Wiesenfuchsschwanz 62—78 M.,
Rohrglanzgras 220 M., Seradella 10—14 M., weiße
Pferd ernähren mit Bart — M, abgeriebene — M. per 50
Ki o ah Berlin. Saaterbsen, tleme gelbe käferfreie, 215
M., Viktoriaerbsen 265 M., gelbe Lupinen 138-145 M.,
blaue Lupinen 125-135 M., Wick n 190—200 M.. Pe¬
luschken 200—210 Mark per 1000 Kilogramm Parität,
Berit».

Ghemnitz, 9. Januar. (Bericht von Berth. Sachs.)
Im Getreidehändel ist gegen vorwöchentkiche Börse keine
wesentliche Aenderung eingetreten; das Angebot von in¬
ländischen Waaren bleibt sowohl in Weizen als auch in
Roggen ziemlich bedeutend und auch ausländische Qualitäten
sind meist über Bedarf offerirt. Unsere größeren Kon¬
sumenten gehen aus ihrer Reserve nicht heraus, da der
Mehlabsatz äußerst schleppend ist und Mehlpreise in keinem
Verhältniß zu Köxnerpreisen stehen — letztgemeldete Preise
kannten sich voll behaupten. Gerste geschäftslos. Hafer
höher und schlank zu placiren.

Ich tiotire:
Weizen: fremder 180 — 185 Mark, do. sächsischer

170-177 Mark. — Roggen hiesiger 141-145 M„ do.
niederländisch-sächsischer und preußischer 147—151 M.,
fremder 146—151, neuer — Mark. — Gerste Brauwaare
fremde 160—190 M., do. sächsische 150- 155 M-, do.

Mahl- und Futterwaare 130 bis 140 Mark. — Hafer
150 — 158, neuer —, neuer, verregnet 134 — 144 M.
Mais grobkörnig 135-142 M„ mittet 133—140 M., Ein-

qitaviin 138—143 Mark. — Erbsen Kochwaare 190
bis 220 M., do. Mahl- und Futterwaare 165—175
Mark. — Roggenkleie 99 — 100 Mark. — Weizen-
kleie, grob 97 — 98 M., Raps —,

— Mark. Obige
Preise perstehen sich für Quantitäten mi 10000 Kilo.
— Kaiser-Auszugsmehl 30,50 Mark, Weizenmehl 00 26,00
bis 27,00 M., do. 0 24,50—25,50 M. — Roggenmehl
23,25 -23,50 M., do. I 21,25-21,50 M. per 100 Kilo¬
gramm. — Wetter: Trübe.

Waaren markt.
Brombera, 10. Januar. Stints. Handelskammer¬

bericht. Weizen 174 dis 180 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Rogflen, gesunde Qualität 150 - 155 M. — Gerste nach
Qualität 120 125 M., gute Brauwaare 126-131 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M.. Kochwaare 180 bis
185 M. — Haler 140 bis 145 M., feinster üb r Notiz.

Amsterdam, 9. Januar. (Getretdemarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
fest, per März 128. — Rüböl loco —, per Mai —.

London, 9. Januar. An der Küste 2 Weizenladungen
angeboten. — Wetter: Bedeckt.

Witterungsbericht jn Bromberg.
Brot, acht,lngsstation: K»r»marktftraste.

Tageskalender für Sonnabend 11. Januar
Sonnenaufgang 8 Uhr 8 Minuten. Souneutmrergang
3 Uhr 44 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 36 Minuten.

Südliche Abweichung der Sonne 21“ 54'. Mond

zunehmend. Mondaufgang nach V29 Uhr morgens.
Untergang nach 1U7 Uhr abends.

Zeit der
aiionotj Tftg

Beobachtung.
Stunde

Luftdruck au
0 Grad reduc.
in MilttmeM

Temve-iFeuch-
vatuv n.nigteit.
Celsius frei.

Wind.
rich¬

tn» g.

Be¬
wöl¬
kung

'

1.1 9 mittags 1 Uhr 762,3 3-e 55 >WNW 3
1. 9 abends 9 Uhr 760.9 2 • 58 WNW 3
1. 1 10 früh 9 Uhr 759,a 4,8 80 1 W 3

leichtSkala für die Bewölkung r 0 —heiter, 1 =

bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 —

ganz b-decki.

Temveraturmaximum gestern 3,6 Grad Reaumur
----- 4,5 Grad Celsius. Temperaturmmunum nacht-
1,1 Grad Reaumur - 1,4 Grad Celsius.

«Voraussichtliche Witterung fite die nächsten
24 Stunde«.

Unbeständig, zeitweise Niederschläge.

Das Aufspringen, Rauh- und Rissigwerden der Haut,
Nöthe, Ausschlag, Pusteln u. s. w. zu verhüten oder zu
beseitigen, giebt es (260

Kein besser wirkendes Mittel
als die. von Tausenden erprobte und bewährt bofmtbene
„Patent-Myrrholm-Seife“; unübertroffen für die zarteste
Haut der Frauen und Kinder. Ueberatt, auch in den

Apotheken erhältlich.

wird gericht¬
lich verfolgt.Rä Wetter-Aussichten

auf gründ der Berichte der Deutschen Seewarte und zwar
für das nordöstliche Deutschland.

11. Januar: Kälter, wolkig, theils Sonnenschein.Windig.
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BromLsrg, 16. Januar.
i. Bezüglich der Unterstützung von Kriegern

der Feldzüge von 1848/49 wird uns vom Be-

firkskommando mitgetheilt, daß es sich bei den Unter¬

stützungen nicht um Kriegsveteranen und deren Wittwen,

sondern um ehemalige Krieger, welche 1848/49 de r -

mundet wurden, und um die Wittwen damals ge¬

fallener Soldaten handelt. Wer von diesen auf eine

Unterstützung Anspruch erheben will, muß sich auf dem

Hüuptmeldeamt bis zum 20, Januar melden.
.

* Der Kegel- und Lawn-Termrs-Klub
„Edelwech“ veranstaltet am 6. Februar d. I. im

Bartzsche» Saal sein diesjähriges Winterfest. Außer
einer größeren humoristischen Szene mit Gesang totrb

ein Theaterstück aufgeführt, und Vorträge aller Art

werden folgen. Der Tanz beginnt demnächst mit

einer Lampionpolonaise, welcher die ausgewähltesten
Tänze mit Figuren und anderen Usberraschungen folgen.

I Die Barbier-, Friseur- und Perrücken-
macherinnung theilt uns mit, daß die Kosten für
Deputationen zu Begräbnissen nach auswärts nicht, wie

berichtet, der Sterbe-, sondern der Jnnungskgsse zu-
sallen. Außerdem wurde der Antrag angenommen,
daß Mitglieder, welche bei dem Begräbniß eines hiesigen
Kollegen“ ohne Entschuldigung fehlen, von nun ab in

Strafe genommen werden sollen. | . .

6 Unter dem Verbucht, an einem neunjährigen
Mädchen ein S i t t l i ch k e i t s v e r b r e ch e n

versucht zu haben, wurde gestern Abend hier ein Mann
verhaftet. Er traf das Mädchen in der Mauerstraße
und versuchte, es in einen dortigen Hausstur zu ziehen.
Er war aber beobachtet worden, wurde festgehalten und

be ‘

Mittwoch tagte der Ver¬
ein ehemaliger Bürgerschüler im Dick-

mannschen Lokale. Bezugnehmend auf den Beginn des
neuen Jahres eröffnete der Vorsitzende, Herr
Choroblewski, die Sitzung mit einer Ansprache. Neu

aufgenommen wurden drei Mitglieder. Beschlossen
wurde, am 22. Februar bei Bartz ein zweites Winter¬

fest, bestehend aus Theater. Gesängen. Tanz u. s. w.

zu veranstalten. Ebenfalls bei Dickmann tagte am Mitt¬

woch der Murine verein.
* Zum unbesoldeten Stadtrath wurde in der

gestrigen Stadtverordnetensitzung Herr Kaufmann
Gamm gewählt.

* Wohlthätigkeitskonzert. Am 20. d. Mts.

veranstaltet Herr Musiklehrer Oskar Bauer mit

seinen Schülern zum Besten der hiesigen Armen eine

musikalische A b e n d u n t e r h a l t u n g in

Wichetts ©aas. Zur Ausführung gelangen u. a.

Sinfonie Nr. 2 (D-clur) von Beethoven, „Albumblatt“
von Saite, „Alla Polacca“ von Bohm, Humoreske
von N. v. Silm. Phantasie über Verdis „Ernani“ von

Singelse, „Konzert-Ouvertüre“, und „Spanisches
Ständchen“ von Oskar Bauer. „Romanze“ von

Svendsen rc.
_

* Ueber Wreschen läßt sich die „Boff. Ztg.“
aus Pose n berichten: „Die Lage der Lehrer in der

Provinz Posen wird immer schwieriger. Besonders
schlimm steht es in Wreschen. Ein Lehrer darf sich
öffentlich kaum sehen lassen, überall wird er verfolgt.
In der eigenen Wohnung werden ihm die Fenster ein¬

geschlagen. Zwei Lehrer wurden in öffentlichen Lokalen

beschimpft und mißhandelt. In Städten und Dörfern
hat man von polnischer Seite Spione aufgestellt, welche
die Lehrer auf Schritt und Tritt bewachen. Die

Schulkinder werden über ihre Lehrer ausgefragt. Auf''
sähe werden aus den Schulheften ausgeriffen und an

die polnische Zentrale in Posen eingeschickt. In
Theatervorstellungen werden nur solche Stücke auf¬
geführt, in denen Lehrer auftreten und der Lehrer¬
stand lächerlich gemacht wird. Besonders richtet
sich der Haß gegen Lehrer, die für die Förderung des

deutschen Sprachunterrichts eine Remuneration erhalten
haben.“

* Personalien. Der Regierungsaffessor Frei¬
herr von Tettau zu Königsberg ist der königlichen Re¬
gierung zu Cassel zur weiteren dienstlichen Verwendung
überwiesen worden. Der bisherige Gerichtsaffessor
Hans Besig in Königsberg t. Er. ist zum Konsistorial-
assessor ernannt und dem königlichen Konsistorium der

Provinz Ostpreußen überwiesen worden. W |
L. G. Stadttheater. Agnes S o r m a begann

gestern ihr auf vier Abende berechnetes hiesiges Gast¬
spiel, und zwar in einer kleinen Rolle eines Einakters
italienischen Ursprungs und als Christine in dem auch
hier schon bekannten Schnitzlerschen Schauspiel
„Liebele i“. In dem Einakter („Jephtas Tochter“.
Lustspiel von Cavolotti. nach einer Übersetzung frei
bearbeitet von Alfr. Halm) hatte Agnes Sorma eine

junge Frau (Beatrice) darzustellen, die von ihrer Um¬

gebung sowohl wie selbst von ihrem Gatten als die

Personistkation von Kindlichkeit und Naivetät
angesehen wird, die aber schließlich durch ihre
Klugheit und die Feinheit ihrer . ehelichen
Strategie, um ihren Gatten, der sie nur auf Geheiß
seines Onkels geheiratet hat, an sich zu ziehen und

zu fesseln, sowie von einem früheren Verhältniß
dauernd zu befreien und zugleich an ihrer Rivalin
Rache zu nehmen, geradezu verblüfft. Der Einakter
ist nicht viel mehr als eine geistvolle und anmuthige
Causerie. die aber der Darstellung reichliche Gelegen¬
heit bietet zur Entfaltung dramatischer Kleinkunst.
So geistreich die Rolle der Beatrice vom Dichter
konzivirt ist, so anmuthsvoll wußte sie die Künstlerin
zu behandeln und durchzuführen. Ihre Beatrice
plaudert wie ein naives Kind, aber durch die Naivität
schimmert gerade genug Schelmerei durch, daß
man den Schalk erräth, der hier sein Spiel
treibt,§ und daß man sich schon im voraus über
den schließlichen Ausgang belustigt. Ebenso wirkungs¬
voll wie das naiv-schalkhafte Geplauder war das
Gegenbild davon, das gemachte Pathos und die komische
Grandezza, mit der sich die Beatrice im weiteren Ver¬
laufe ihrer ^Entwickelung“ auszustaffiren hat. Alles
in allem eine anmuthsvolle Gabe des geschätzten Gastes,
die sich um so eindrucksvoller gab, als ihr die Folie
zur Verfügung stand in der sehr ansprechenden Mit¬
wirkung der heimischen Künstler, der Herren Birkholz
und Bühler und des Fräulen Enrici. Im Charakter
von der Rolle der Beatrice grundverschieden ist die
der Christine, die Frau Sorma in der „Liebelei“
zu geben hatte. Man kann nicht gerade sagen,
daß das Schnitzlersche Schauspiel in seinem Gesammt-

- eindruck sonderlich angenehme Empfindungen auslöst;
man verläßt das Theater mit dem Gefühl seelischer
Depression, die auch durch die verstandeSmäßige Fest-

% fteliung, daß man es mit einem Stück von Lebens¬
realität zu thun hat. keine wirksame Korrektur erfährt.
Aber man kann nicht leugnen, daß das Stück gerade
darum, weil es grelle Schlaglichter auf gewisse soziale
Zustände wirft, bühnenwirksam ist. Man kaun über
die Tendenz des Stückes denken, wie man

will, aber sicher ist, daß man den Ge¬
stalten desselben mit Interesse folgen muß.

Im Mittelpunkte der Handlung steht Christine, das
Mädchen aus dem Volke, ein sogenanntes Raffeweib,
das mit allen Fasern ihres feurigen Herzens an dem

Glücke hängt, das ihr der Zufall in den, Schoß ge¬
worfen und das der Zufall wieder zerbricht. Die

Rolle, die eine ganze Skala von Empfindungen der
widerstreitendsten Art auslöst, ist einer Künstlerin von

dem Range einer Sorma würdig, und es war ein
hoher künstlerischer Genuß, den uns die Künstlerin
hier bot, die in der Zeit, da wir sie nicht gesehen,
von dem reichen Schatz ihrer dramatischen Ausdrucks
mittel, von der Feinheit ihrer Charakterisirungskunst
und der Kraft ihrer tragischen Akzente nichts eingebüßt
hat. Auch hier fand die Künstlerin die trefflichste
Unterstützung seitens unserer heimischen Künstler, die
durchweg Ausgezeichnetes boten; das gilt von den

Herren Baumeister (Fritz), Bühler /Theodor), Rolan
(Weiring) und Zadeck, obgleich der letztere nur eine

ganz kurze Episode zu machen hatte, wie von Fräulein
Wüst (Mizil. die gestern ihren besonders guten Tag
hatte. Das vollbesetzte Haus spendete der braven

Künstlerschaar lebhaften Beifall, namentlich aber, wie

elbstverständlich, dem geschätzten Gast.
Z In polizeilichen Gewahrsam genommen

wurde gestern eist Mann wegen Bettelns und eine

Frau wegen Obdachlosigkeit.
* Fernsprechanschlnsse an bestehende Stadt-

Fernsprecheinrichtungen oder öffentliche Sprechstellen,
deren Herste llun g im nä ch ft e n S o m m e r

während des ersten Bauabschnitts gewünscht wird,
find möglichst bald, spätestens aber bis zum 10, Fe¬
bruar bei der zuständigen Postanstalt a n z u m e l d e n.

Später eingehende Anmeldungen können unter Um¬

ständen erst im nächsten Herbst berücksichtigt werden.

Für die außerhalb des Bauplanes herzustellenden An¬

schlüsse sind die Mehrkosten zu erstatten.
* Die Historische Gesellschaft für den Netze¬

distrikt hätt ant 16. Januar, abends 7 Uhr im Zivil-
kasino ihre Generalversammlung ab. Auf der Tages¬
ordnung stehen: Jahresbericht, Vorstandswahl und

Beschlußfassung über eventuellen Anschluß an feU

„Deutsche Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft zu
Posen.“ Daran schließt sich (voraussichtlich um 9 Uhr
abends) die Feier des 21. Stiftungsfestes (durch ein

Festessen) an.
* Mus dem preußischen Etat (vgl. den Ar¬

tikel an anderer Stelle) ist noch zu erwähnen, daß er

50 000 Mark für das Amtsgericht in Kolmar t. P.,
90 000 Mark für das Amtsgericht in Wongrowitz und
100 000 Mark als erste Rate für die Erweiterung des

Bahnhofs in Laskowitz enthält.
* In der letzten Sitzung des Kreistages für

den Landkreis Bromberg wurde beschlossen, zum Er¬
werbe von Kleinbahnen im Kreise eine Kreisanleihe
von 1 213 500 Mark aufzunehmen. Diese Anleihe ist
zu 3^/g Prozent Zinsen mit der Bankffrma Ehr. Hingst
in Kiel abgeschlossen ivorden.

* Stadttheater. Die Direktion schreibt uns

u. a. : Auf die morgen Sonnabend zu kleinen Preisen
stattfindende Aufführung von Meyer-Försters Schau¬
spiel-Novität „Alt-Heidelberg“, welche auch hier die

beifälligste Aufnahme fand, sei nochmals empfehlend
hingewiesen. Am Sonntag hat unser Theaterpublikum
wieder einmal Gelegenheit, ein neues Bühnenwerk vor

seiner Berliner Premisre kennen zu lernen, und zwar
Hermann Katschs Schauspiel „Die Kollegin“, in welchem
Frau Agnes Sorma eine eigens für sie geschriebene
Rolle zur Darstellung bringt. Am Berliner

Lessing-Theater gelangt das neue Werk erst gelegentlich
des nächsten Gastspieles der Frau Sorma zur Auf¬
führung.

* Volksmrtevhaltungsabend in Schleusen««.
Morgen, Sonnabend, abends 8 Uhr, findet im Saale

des Herrn Kleinert (Schweizerhaus) zu Schleusenau
ein Vvlksunterhaltunasabend statt. Das Programm ist
ein ziemlich reichhaltiges. Es werden einige Musik¬
stücke, mehrere Chorgesänge durch den Männergesang¬
verein „Kornblume“ und einige Sologesänge zu Gehör
gebracht; außerdem wird ein hübsches kleines Lustspiel
aufgeführt werden. Auch dürfte der Vortrag über

„Fürsorgeerziehung“ von allgememem Interesse sein.
§ Rakel, 9. Januar. (B 8 ck e r i n n u n g.)

Heute Abend 6 Uhr fand eine Versammlung der hiesi¬
gen Bäckerinnung beim Obermeister derselben Herrn
Kryskiewicz statt. Letzterer theilte mit, daß er als

Obermeister und Herr Bäckermeister Julius Fischer
als stellvertretender Obermeister für den ganzen Kreis

Wirsitz durch die Handwerkerkammer bestätigt worden

sind. Alsdann wurde die Stellungnahme der Hand¬
werkerkammer zur Innung beschlossen, und deren Maß¬
nahmen fanden allerseits volle Zustimmung. Sodann
wurde beschlossen, am 5. Februar, nachmittags 4 Uhr,
im Hotel Kaiserhof eine Quarlalssitzung stattfinden zu
lassen.

Kalmar i. P., 8. Januar. (Steinkisten-
grab.) Auf dem Bacbertschen Grundstück in Stro-
sewo war man mit dem Pfluge auf ein Steinkistengrab
gestoßen. Am 5. d. M. hat Lehrer Boettcher aus

Podanin festgestellt, daß die Grabstätte einen Meter
lang, einen halben Meter breit ist. Es gelang, drei

zienrlich gut erhaltene Urnen zu retten. Bier Urnen

sind zerstört, sie enthielten Knochenreste. Die Fund-
stücke sollen der Historischen Gesellschaft für den Netze¬
distrikt überwiesen werden. Auch auf dem Gutshofe
Podanin war man vor Weihnachten auf Urnenreste ge¬
stoßen. In dieser Gegend sind schon früher Steinkisten-
gräber gefunden worden.

□ Schneidemühl, 9. Januar. (Städtisches.)
In bet heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurden
zunächst die wieder- und neugewählten Stadtverordneten
durch den Ersten Bürgermeister Wolfs eingeführt. Als¬
dann beantragte der Magistrat im Laufe dieses JahreS
dis Umpflasterung des Wilhelmplatzes, der Alten Bahn¬
hofstraße, der Stallgasse und der Krojanker Straße zu
genehmigen und die Kosten in der Gesammtsumme
von 39 000 Mark zu bewilligen. Dieser Betrag soll
durch die große Anleihe gedeckt werden. Die Kosten
für die Trottoirlegung in diesen Straßen sollen
auf den nächstjährigen Etat gesetzt werden. Die
Versammlung stimmte dem Magistratsantrage zu. —

Bon dem zweiten Bürgermeister Liebetanz ist die Um¬
wandlung des Nachtpolizeiwesens in Anregung gebracht.
Tie Polizeiverwaltung schlägt vor, anstelle der jetzigen
6 Nachtwächter 6 Polizeisergeanten anzustellen. Hier¬
durch entstehen 2025 Mark Mehrausgaben. Der Ma¬

gistrat verlangt nur 4 Polizeisergeanten, wodurch sich
die Mehrkosten auf 1300 Mark ermäßigen. Die Ver¬
sammlung beschloß, die Vorlage durch die Etats-
kommission vorberathen zu lassen. — Eine längere
Debatte entspann sich über den Antrag des Theater-
direkiors Gerlach auf Bewilligung einer Subvention.
Als Gegenleistung werde er für die hiesigen Vereine
eine Vorstellung zu ermäßigten Preisen geben und für
die Kinder der oberen Volksschulklassen eine Gratis¬
vorstellung geben. Beides ist bereits geschehen. Der
Magistrat befürwortete den Antrag und schlug vor,
200 Mark zu bewilligen. - Die Versammlung lehnte
den Antrag aber mit großer Majorität ab. — Die
hiesige städtische Ziegelei soll erweitert werden.

Die Kosten dieser Bauten sind auf 45 000
Mark veranschlagt worden. Seitens der vor-

berathenden Kommission sind Bohrungen nach der

Mächtigkeit des Thonlagers vorgenommen und dafür
132 Mark verausgabt worden. Die Versammlung be¬

willigte den Betrag. Dem neu angestellten Polizei-
inspektor wurden 750 Mark Umzugskosten bewilligt.
Der Gutsbezirk Plöttke ist der Stadt eingemeindet
worden. Auf Antrag des Magistrats wurde be¬

schlossen, daß die für die Stadt giftigen Ortsstatute
auch für Plöttke gelten sollen. Das hiesige
Wasserwerk (Aktiengesellschaft) hat zur Ent¬
nahme von Wasser für städtische Zwecke eine

große Anzahl Hydranten in den Straßen
aufgestellt, für welche je 2,50 Mark vierteljährliche
Miethe gefordert werden. Desgleichen verlangt das

Wasserwerk für den Wassermeffer 131,75 Mark. Die
Kosten werden bewilligt. Bei der Zusammensetzung
des Bureaus für das Jahr 1902 wurden gewählt:
zum Vorsteher Dr. Dävidsohn, zum stellvertretenden
Vorsteher Dr. Briese, zu Schriftführern Architekt Koch
und Fabrikdirektor Blumenthal.

p. Rogasen, 9. Januar. (Verunglückt.)
Heute Abend wurde am Garbatkaer Ueberweg in der
Nähe des Bahnhofs Rogasen ein Fuhrwerk der

Mühlenbesitzer Heimann und Placnek aus Obornik
vom Zuge überfahren. Der Kutscher blieb todt, eines
der Pferde wurde verletzt.

s. Jnowrazlaw, 9. Januar. (Städtisches.)
Die heutige erste ©tadtverordnetensitzung wurde burch
den ältesten Herrn des Kollegiums, Latte, eröffnet,
der den Ersten Bürgermeister Treinies ersuchte, die

Einführung der Stadtverordneten zu vollziehen. Da¬

gegen protestirte Stadtverordneter Czapla, indem er

ausführte, nach der Städteordnnng müßte zunächst die
Wahl der neu- und wiedergewählten Stadtverordneten
für gütig erklärt werden. Er habe rechtzeitig gegen
die Wahl Protest erhoben, und daher müßten die alten
Stadtvero dneten noch so lange sungiren, bis über
diesen Protest entschieden wäre. Tann protestire
er auch gegen die Art der Einführung.
Die Städteordnung sage, der Bürgermeister
habe die Einführung anzuordnen, selbst vornehmen
dürfe er sie aber nicht. Die Versammlung ging über
diesen Protest zur Tagesordnung über, worauf der
Erste Bürgermeister die Einführung vollzog. Darauf
wurde die Wahl des Bureaus vorgenommen. Gewählt
wurde fast einstimmig zum stellvertretenden Vorsitzenden
Herr Volkmann. Zum Nachfolger des verstorbenen
Kommerzienraths Levy als ersten Vorsitzenden wünscht
die Versammlung den Kommerzienrath Goecke. Zu
diesem Zweck will Herr Goecke, der Stadtrath ist, sein
Amt als solcher niederlegen und soll er dann
in der für den 24. d. Mts. anberaum
ten Ergänzungswahl zum Stadtverordneten ge¬
wählt werden, damit ihn die Versammlung in das
Amt des Vorstehers berufen kann. Dann stand die

Beschlußfassung über die Giltigkeit der Stadtver¬
ordnetenwahlen auf der Tagesordnung. Stadtverordneter

Czapla begründete seinen Protest. Ungesetzlich sei vor

allem die Wahl des Rektors Janetzki von der

Mittelschule. Ein städtischer Beamter dürft nicht
in die Versammlung gewählt werden; Herr I. aber

sei ein solcher, da die Schule allein von der Stadt
unterhalten werde. Kaufmann Rosenberg schloß sich
dieser Anschauung an. Herr Janetzki selber war

anderer Meinung. Er habe nach seiner Wahl die Re¬

gierung angefragt, ob er sie annehmen dürft, und

diese habe die Frage sofort bejaht. Nach weiterer
Debatte zwischen den Deutschen und Polen entschied
sich die Versammlung für die Giltigkeit der Wahlen
und für die Zurückweisung des Protestes.

y. Jastrow , 9. Januar. (Dieb st a hl.
H o l z v e r k a u f. R e g e n st a t i o n.) Der
Kellner des Knaakschen Hotels ist wegen Gelddieb
stahls verhaftet und gestern in das hiesige Amts

gerichtsgefängniß eingeliefert worden. Der Verhaftete
hat einem angeheiterten Reisenden, den er auf sein

Zimmer führte, einen Betrag von etwa 80—100 Mark
entwendet; der Dieb hat seine Schuld bereits bekannt.
— Die billigen Holzpreise bedeuten für unsere Stadt¬
kasse ein großes Minus ; denn auf dem letzten Langholz
termin wurden nur 25 000 Mark erzielt, das sind
20 000 Mark weniger, yls im Jahre vorher. — Bei
der hiesigen Regenstation wurden im Monat Dezember
folgende Niederschläge gemessen. Gesammt - Regen¬
höhe = 64,3 Minimerer, größte Regenhöhe in
24 Stunden — 10,5 Millimeter. Die Zahl der Tage
mit mehr als 0,2 Millimeter betrug 14.

Nikolaiken Ostpr., 8. Januar. (In dem

Spirdingsee ertranken) drei Schulknaben
m After von 8 und 9 Jahren, die auf der schwachen
Eisfläche des Sees gespielt hatten.

Insterburg , 8. Januar. (Der Vize-
Wachtmeister Schneider,) der in beiden In¬
stanzen des Krosigkprozesses als Entlastungszeuge auf¬
trat und dessen Kapitulation dann gelöst wurde, später
aber als Invalide anerkannt und den Zivilversorgungs¬
schein erhalten hat, hatte sich um eine Futtermeister¬
stelle im Remontedepot Brakupönen beworben. Der

Kriegsminister hat dieses Bewerbungsgesuch jedoch ab¬

gelehnt und seine Entscheidung mit der Schwerhörig¬
keit des Schneider begründet. Von dieser Schwer¬
hörigkeit hatte man beim Regiment während der Dienst¬
zeit des Schneider nichts bemerkt. Jetzt hat Schneider
um seine Ausbildung als Gerichtsvollzieher gebeten.

Aus Ostpreußen, 9. Januar. (Seltener
Kindersegen.) Wie der „Hart. Ztg.“ aus

Barten geschrieben wird, hat die Frau des Schäfers
einer benachbarten Ortschaft innerhalb 13 Monaten
nicht weniger als sieben Kindern das Leben gegeben
das erstemal kamen Vierlinge, das zweitemal Drillinge
zur Welt. Alle sieben Kinder sind am Leben.

Lemberg, 10. Jannar. Nach Meldungen politi-
cher Blätter werden große Fabriken in Galizien^

darunter die Waggonfabrik in Sanotz, die Brauerei
von H. Getz in Okocim, fortan ihren Kohlenbedarf
statt aus PreZlßisch-Schlesien auS den Sonowiceer
Gruben (Rußland) decken.

Caracas, 10. Januar, iReuter.) Der Zwischen-
'all bezüglich der deutschen Eisenbahn ist jetzt beigelegt.
Die Linie ist wieder eröffnet und die Regierung hat
'ür Ersatz des Materialschadens und Entschädigung für
Verlust an Menschenleben Garantie gegeben.

London, 10. Januar. Die „Times“ meldet aus

Shanghai: Der Gesammtbeträg der Zollemnahmen
von 1901 beziffert sich auf rund 25% Millionen
Taels.

. ,

London, 10. Januar. Gestern wurde em be-
onderer Armeebefehl erlassen, welcher ankündigt, daß

beschlossen sei, neue Kompagnieen von Jufantexie-
Volontärs (Freiwilligen) zu errichten, um die in Süd¬
afrika Dienenden allmählig zu ersetzen.

Madrid, 10. Januar. In Saragossa kam es

gestern zu Zusammenstößen zwischen Liberalen und
Klerikalen. Die Liberalen schleuderten Steine gegen
das Jesmtenklofter und versuchten, die Eingänge ein¬

zuschlagen. Es wurden Schüsse gewechselt, durch die
mehrere Personen verwundet wurden. Die Gendarmerie

stellte die Ruhe wieder her.
Peking, 10. Januar. (Reutermeldung.) Der

Tatarengeneral in Kansu telegraphirte, er habe
Tun g s u h s i a n g in seinem Yamen g e -

fangen genommen und erwarte Instruktionen von

der Kaiserin - Wittwe, welche darauf die Ausführung
des Edikts £b. h. die Hinrichtung) befahl.

Washington, 10. Januar. Das Repräsentanten¬
haus hat mit 308 gegen 2 Stimmen die Vorlage, be¬

treffend den Nicgraguakanal, angenommen.

Afthmaleidenden wird Weidemann'srusst-
scher Knöterich dringend empfohlen; nur echt tn

Pack. ä 1 Mk. von E. Weidemann, Liebend udg
a. Harz zu beziehen.

__

WasferMnde.

Letzte rr«etztietzte„.

Drahtmeldungen.
Berlin, 10. Januar. Der Handelsvertragsverein

hat sich mit einer Petition an den Reichstag gewandt,
in welcher um die Veranstaltung einer parlamentarischen
Entete über die Noth der Landwirthschaft gebeten wird.

Berlin, 10. Januar. (Vossische Zeitung.) Am
8. Januar ist der Berliner Geschichtsmaler Professor
Gustav Schauer nach langem Leiden am Herzschlag
gestorben.

Bremen, 10. Januar. Der schwedische Baron
Hellmuth von Wrangel wurde vom Landgericht wegen
Zweikampfes mit dem Bremer Kaufmann Gerdes zu
5 Monaten Festung verurtheilt. Gerdes erhielt kriegs¬
gerichtlich 3 Monate Festung.

Berlin, 10. Januar. Die Deutsche Bank theilt
mit, daß alle Gerüchte, welche sie mit einem Ankauf
des Gelftnkirchener Bergwerks durch den Staat in

Verbindung bringe, erfunden sind.
Graz,- 10. Januar. Der Staatsanwalt hat gegen

alle an der Wegnahme des Schädels Hamerlings aus
dem Sarge betheiligten Personen die Untersuchung
eingeleitet. Der Schädel befindet sich gegenwärtig im
anatomischen Institut der hiesigen Universität.

Pegel
zu

LWeichsel.
Warschau. . . .

Zakroczym . . .

Thoru*) ....
Brahemünde . .

B r a h e.

BromhergO' -Pegel
Gop! osee.

Kruschwitz . . .

Netze.
Pako sch schl- Pegel
Bartschin....
12. Grom. Schleuse
WeißenhShech) , .

Usch. .... -

__ Czaruikau . . .

13s Filehne ....

*) Tbsru über Null,
t) Weißenhöhe über Null.

SPaff erftänt»

Tag Meter Tag

8.11. 1,70 9.11.
4.1. 1.28 5.11.
8.1. 2,34 ] 9.1.
9.1. 4,48 10.1.

i |
7.1. 2,16; Dl,
9.1li 3,72 10J;1.
9 |1. 2,08 10 1.
9.1. 1,70 10-11.
9 1. 0,86 10.1.
9.1. 0,76 10.1.
9.1. 1,27 10.1
9.1. 1,42 10.1.
9 |1. 11,42 10-11.

Verkaufspreise
bet Müdlenverwaltnng zu Bromber'lt vom 18. Dezbr. 1901

Per 50 Kilo oder 6 12 ,18112
100 Mund

WejzengrieS Nr. 1
2

Kaiserauszugsmehl 15,60 15,60
Weizenmehl Nr. 000 14,6 ) 14,60

weiß Band
00

15,40! 15,40
14,40 14,40

■PI . 13,40
Weizenmehl Nr. 00:

gelb Band. . j 13,20
Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0

Weizen-Futtermehl
Weizenkleie . .

Noggenmehl Nr. 0
.. „0/1

“

2

8,60
5,00

13,40

13,20

8F0
5,00

5/00] 5,00
12,40 12,60
11,60 11,80
11 ,0011,20

„ „ - 8,20 8,40
Kommißmehl . 9,80 9,80
NoggeiirSchrot. i 9,40 9,60

Per 50Milo odeM 1218112
100 Pfund

Noggen-Kleie. 5,20 5,20
Gersten,Graupe l 13,20 13,20

„ „ 2 11,70 11,70
„ „ 310,70 10,70
„

'

4 9,70 9,70
6 9,20 9,20

„ 6 8,70 8,70
„ „ grob 8,70 8,70

Gerstengrütze N.1 9,50 9,50
„ „ 2 9,00 9,00
„ „ 3 8,70 8,70

Gerstettkochmehl II 7,50 7,50
,, 2 ■*

, *
“

Gerstenfuttermehl 5,20 5,20
Buchweizengries 16,50 16,50
Buchweizengrütze! 15,50 15,50

2 15,00 15,00

A

Vsvfsir-Depeseheir
, (Nachdruck verboten.)

Berlitt, 10. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 9. 10. Kurs vom 9. 10.

Lanrahütte i 190,601189,25
— ‘

i,— 65,00Amtliche Notiz
Disk-Komm.
Deutsche Bank
Gesten*. Kredit.
Lombarden

184 90 184 00
2 5 90

1990
Tendenz: schwach

205.25
202,50

Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
4 '/,>Rnss. n.Anl.

20,00 Ruff. Noten ult.

77,25
101,03101,90

Magdeburg, 10. Januar, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Rend. —

Kornzucker 88% Rend. — 7.40 -7,65
Kornzucker 75% Rend. 5,50- 5,80

Tendenz: matt
Feine Brotraffinade 28.20
Gemahlene Raffinade m. Faß 27 95
Gemahlene Melis 1 mit Faß 2745-27,95

10 .

7,35-7,60
5,40-5,70

28,20
27,95

27,45-27,95

Citfcbcit - tfttlwpla«.

In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.

Thora“ !»?
Dirstban

r L ?0W81&.25
= Cclmsee

£ Inia

5.07 direkte Verbindung.
5 9.1ti!ll.40|*12.06 i3.23|724il0.44 IW»

fÜlil-H“-32 II
i - ln Bromber# toii «8*

, X Niketl 45919.061 i.28!4.00| 7.58ll036*1214 Isis*
l\£ Thern!*6.09|S.2912.556.52 3.13|9.56 11.55 lg*

Dirschau 8.30jll.:30 3.13 *l*.(lo!7.09'l0.üi M,
Sraoiltnz | direkte Verbindung 11.52

^PoseT,|6.09|9.54|L31|4.37i6.56|11.01*8.5h M. I
\cidmsee 18.21, - 112.51 — 16.4*1032 M

x Im 18,241 l.OojlO.30 — | xM»
T*6 Abends- S. 5»trttsind

Miaut, anteritr.

sLWWEMberg in der Gru enauerf chen Buchd r u ck eret

Otto Grünwald, Wilhelmstraße 20, Mrttlerschen
Buchhandlung (A. Fr omm) Bruckenstraße, Bet EbB e ck e,

Bärenstraße8, G. Abrcht, Danzrgerstr. 1, W. Lohnes
Buchhandlung (H. S ch r o et er), Danzid,eritraße^14, E.
Hecht, Danzigerftraße9 u. Steinbruck u. Mala¬
vi ns ky, Bahnhofstraße 97.



Kgl. Oderförfterei Stronnau.

Am 17. Januar 1902,
vsn vormittags 10 Uhr ab, sollen
im Gasthause in Stronnau fol¬
gende Hölzer öffentlich versteigert
werden: Schutzbezirk Sand au.

Jagen 115, Stronnau brück,
Jagen 63, Neubrück, Jagen 8:
ca. 220 Stck. Kiefern Bauhölzer
I./V. Kl., ca. 250 Stck. Kiefern
Stangen H./III. Kl, 2 Birken
III. Kl., demnächst Brennholz
nach Vorrath und Bedarf.

Gelegenheits Mn
Cotillon-Orden

hat billig abzugeben

C. longa, W«Wr. 75.

LolkSailMlNumii f‘u
9

e
i.

Damm- und fiinMltiber
werden sauber und billig an¬

gefertigt Bahnhofstr. 32, II.

D. B. G. M.
111680. .Diabol“

Patentamtlich
geschützt l

Sich erheits sch rank

gegen Motten
luftdicht verschlossen, in jeder Grösse, für jeden
Haushalt passend und unentbehrlich zur Auf¬

bewahrung von Teppichen, Gardinen, Kleidungs¬
stücken, liefert allein für den Regierungs¬
bezirk Bromberg u. angrenzende Kreise

Westpreussens (64

Fr. Hege, Möbelfabrik.
Bromberg.

Postkolli überall hin franko gegen Nachnahme.

Gewinnlisten
KmOttger

Wergartm-Lattnie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

Uarchow.iiljjtliniUO
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Ia. Braunkohlen-Brikets
Senftenberger Bez. bei 200 Ctr.
ä 95 Pf., b. lOCtr. ä 1,05 M.fr.Hof.
la.Oberschlesisch Steinkohlen.
Garant.gnteSpeisekartoffeln

verkauft billigst (83
Fr.Wilke,BcW>tfcimul04

J Jeder Pferdebesitzer!
I kaufe nunmsere stets scharten I

PatenT-H-Stollen
(Kronentritt unmöglich)

M sW'W Nachahmungen
itK IISPI weiae man zu-

M WsW rück, da <Ua Vor-
wfpj züge d. H-Stollen

bedingt sind
^sg durch eine beson-
ÄaMM dere Stahl - Art,

die nur wir verwenden.
Man verlange neuesten lllustr. Katalog,

Leonhardt & Co.
Berlin - Schöneberg.

m ^ | - ij. |

BEMEDKTnWE
Der beste aller Liqueure.

Man achte immer darauf, dass sich
am Fusse jeder Flasche die viereckige
Etiquette mit der folgenden Unter¬
schrift des Generaldirektors befinde.

DieWortmarke B6nedictine ist in
Deutschland geschützt. Selbst alle
ähnlichen, zu Verwechslungen füh¬
renden, unterstehen dem Gesetze.

In Bromberg zu haben bei:
Ad. Bberle, W ein h a n d 1 u n g,

Friedrichsplatz; (83
Emil Mazür. Danzigerstr. 164.

jßANS HOTTENBOTH, General.Ageat,Hamburg.

Grösste

Niederlage bei Ludwig Kolwltz,
Bromberg.

Jeder Beschreibung spottend
u. all. Reklame-Artikeln Trotz
biet. ist dieWirkung der altein¬
geführt. von vielenAerzten und
Prof. empf.Original Theer-
schwefeI-Seife,Marke:Drei-
eck mit Erdkugel u. Kreuz, von

Bergmann & Co.,Berlin v.Frkf.
a.M. geg. alle Art.Hautunreinig-
keiten. Preis 50 Pf. pr. Stck. bei
H.Kassier, Parfümerie, A.Will-
mann’s Nachf., Drogerie. (77

Auswahl

£

BtHck’s
Kaffee-

MUckungen
sind anerkannt vorzüglich, sehr
beliebt und weit verbreitet. Selbige
genügen selbst den höchsten Ansprüchen.

Pfd. vo« 80 Pf. a».

Muster nach auswärts unter Angabe
des Preises gegen 20 Pf. in

Briefmarken.
Biilck’s Misch-Kaffee

Pfd. 60 u. 80 Pf.
Ein ferner gemahlener Kaffee, mit
feinstem Surrogat gemischt, schmeckt
bedeutend besser als reiner Bohnen -

Kaffee zu gleichem Preise. •

Weber’s Kaffee-Gewürz,
Weber’s Feigen-Kaffee,

Frank-Kaffee,
Pfeiffer & Dittmer’s Kaffee-

Essenz.

R. Bülck
m Bromberg

^ FkiedrWraße 51 ---

# Erstes Special-Geschäft
und Berfandt-Hans für

Kaffee, Thee und Cacao.

Rabatt
gelangen von heute ab zur Ausgabe.
Kunden, die aus meinem Geschäft
nur Zucker entnehmen, wird diese
Vergünstigung nicht zu Theil.

Das geehrte kaufende Publikum
erhält eine Sammelkarte und enthält
diese Karte bei der Erstausgabe fünf
Rabattmarken vorgeklebt, die
Einlösen der Karte mitzählen.

leim

letzter
_

Ernte,
bezogen von'den ersten Häusern, halte
in eigenen Siebungen und eigenen
Mischungen bestens empfohlen; diesem
empfindlichen Artikel widme die größte
Sorgfalt, es werden seinschmeckende,
frische und ..kräftige Sorten

“

.
uswärts geg«

marken unter Angabe des Preises
franko zu Diensten. (44

Pfund von 1,60 an.

Cacao
garantirt rein

JJfttiti* von 120 Vf. an

HaferCacao
Pfund 1,20 Mk.

Postkolli überall hin franko gegen Rächnahme.

Gummischuhe
Beste Deutsche, Schweden und echte Russen.

Damen von 1,10 ML an. Herren von 2,80 ML an.
Winterschnhe zu ermässigten Preisen.
Filzschuhe früher 1,80 Mk., jetzt 1 Mk.

Ballschuhe. Ballschuhe.
Erstes Bromberger Schuhwaren-Hatts

B. Bruck, (ii3Ecke Friedrichstrasse u. Poststrasse.

Feinste
Tafelbutter

n.muosir.
empfiehlt

Paul Lots.
Freunden eines wirklich

guten und sehrwohlbe-
kö m m l i ch e n Traubenwei¬
nes empfehle garantirt

unverfälschten
1899er Rothwein.

Ders.kost. in Fässern v.30Ltr.
58 Pfg. per Liter

Probe «.Preist
Zahlreiche Anerkennungen.

Carl Th. 0 hmen,
Koblenz a. Rhein 319

Wetnbergsbesitzer u.Weinhdl.

Von neuester Zufuhr empfehle
in vorzüglichen Qualitäten:

Meffm Apfelsinen
voll 50 Pf. p. Dtzd. an,

Mesfina-Citrsnen
von 80 Pf. p. Dtzd. an.

WilmrktL. Otto Fuchs.

Nähere Auskunft ertheilt

die Hamburg ^Amerika Linie, Abtheilung Personenverkehr, Hamlurg, Dovenlleth 18-21.
sowie deren Vertreter.

In Bromberg: W. Herbert, Cichorienstr. 8. (215

1,15 Mk.
kostet jetzt daS Pfund meiner feintzer

todtatterS
Auf Wunsch auch in Adlerform

ohn e Preiserhöhung.
W Fr. Landbutter

von 85 Pfennig pro Pfund an.

Danzigerstr. 152.

I. fitfitrag der 1. Klaffe 206. Kgl. Preuß. fotttrit.
(83ctn 9 . bis 11. Januar 1902.) Nur die Gewinne über 60 Mk. find bot

betreffenden Nmmnern in Klammern beigefügt. (Ohne Cirwahr.)
9. Jamrar 1902, vormittags.

235 67 322 34 68 410 513 85 608 68 [200] 707 65 866 [1001
922 1089 124 263 343 402 565 98 987 94 3094 213 333 592
622 48 744 81 834 947 97 3023 655 71 703 66 72 847 4415
501 51 69 628 [100] 756 [3003 868 938 88 5086 [200] 294 376
540 6060 [500] 394 459 552 622 34 44 761 7051 378 659 8017
26 36 40 56 126 [100] 35 319 426 [150] 552 779 915 9003 109 225
543 714 18 43 901 25

10231 78 396 556 96 632 773 939 81 11002 87 168 234 352
82 576 675 85 843 45 913 85 156065 172 566 785 907 13041
200 11 396 520 601 15 [100] 91 738 851 900 82 1 4294 475 523
673 15028 99 (1003 331 [300] 508 85 647 51 52 720 22 31 41 806
11 93 16024 32 892 17019 156 81 85 276 493 724 40 873 95
18002 212 634 46 91 711 863 19066 129 281 367 [200] 408 577
639 48 935 74 81

580031 103 325 56 99 418 71 561 77 91 684 957 581227 38
665 997 23236 388 432 91 516 693 [100] 96 763 823 [150] 23017
47 128 45 96 252 348 463 521 776 885 24127 83 86 362 527 696
993 25089 151 65 614 909 26085 316 425 [100] 523 737 857
27096 173 95 461 582 604 [100] 45 752 60 933 87 28043 334 89
524 99 637 64 719 30 35 831 43 29024 [100] 40 135 75 231 47
839 421 624 36 727 815 90 920 75

80114 80 456 6^) 736 870 903 7 67 31004 73 340 435 45
flOO] 579 628 32 793 969 32248 758 914 35 [150] 33060 95 170

tß91 337 445 83 568 99 [150] 615 57 99 827 87 945 34032 207
868 416 519 20 648 89 706 890 983 35045 57 153 60 77 274
366 82 434 645 798 [100] 823 29 36149 327 [100] 407 84 503 600
783 817 88 57 917 37239 311 83 485 501 30 39 89 799 812 971
38190 252 82 340 669 90 748 [100] 859 60 932 66 39006 12 61
189 516 78 648 908

40072 73 126 596 744 76 867 41063 71 120 31 39 703 33
79 938 42083 179 290 312 [150] 507 766 814 86 [100] 43111.90
507 649 813 81 44045 109 78 461 575 615 86 825 84 936 53 76
45015 47 51 403 7 53 63 500 602 99 739 57 46246 321 26 98
447 526 885 909 32 91 47030 77 208 436 559 684 762 97 837 948
48182 223 494 730 894 49079 123 51 207 57 71 486 525 758 805
17.984

50243 88 431 884 938 51073 351 68 69 52068 88 328 462
>] 88 519 39 650 930 53244 452 87 555 822 54229 347 476
85 845 [100] 71 55000 [150] 317 63 588 610 733 879 94

...

1 57300 454 710 90 922 25_ 58151
241 71 89

61187 247

56103 395 424 44 69 868 979
276 351 64 [100] 83 455 98 641 800 13 66 90 59001
374 400 544 600 26 98 864 957

60073 133 205 431 502 43 799 836 50 70 969 88
373 86 428 543 738 75 90 62498 500 737 75 920 63084 230 85
802 405 93 534 622 763 845 64195 247 53 69 666 785 906 65000
168 217 79 318 470 94 580 763 66067 83 187 204 55 60 391 411

1 970 67093 137 46 77 357 407 634 40 53 823 982 68087

[32 985
82 89 623 55 95 886 990 69025 49 76 178 208 824

70130 210 465 92 599 652 73 997 71618 721 85 875 72059
105 66 338 80 [150] 426 616 702 19 36 73083 223 608 13 28 77
723 38 885 947 74053 212 89 55-1 662 94 702 827 927 75000 87
660 748 53 871 996 76251 420 23 74 559 638 56 77017 56 67
93 126 75 337 49 774 852 947 78131 352 417 45 585 748 70111
74 486 625 57 883

80007 54 109 235 98 374 509 66 801 3 31 33 64 81097 394
663 70 82033 511 12 36 61 624 905 21 25 72 83101 8 41 220
659 65 89 84007 17 124 221 45 468 527 720 26 944 85117 429
693 821 46 939 77 86107 265 92 600 887 973 90 87292 338 471
626 69 704 864 88017 349 412 78 515 675 912 31 89063 300
499 534 674 959

419 567
628 619 .

■ 1
83 448 536 982 94002 242 72 414 695 95004 49 523 96 774
“3 71 94 06009 127 260 317 21 469 529 608 716 42 973 97140

0] 95 226 326 98 465 [100] 755 813 81 97 98717 68 99186
5 406 577 838 918

100064 412 30 555 80 634 83 778 877 984 [100] 101014 272
86 595 660 871 935 102056 77 121 22 67 294 307 517 91 619
766 75 81 847 922 42 1 03263 319 452 99 630 705 1 04197 273
424 43 570 735 67 902 26 70 105177 220 26 92 311 [100] 82 510
784 854 948 [150] 5t 106143 221 328 426 508 28 44 640 939
107254 65. 358 69 478 546 76 966 1 08061 390 [100] 426 58
[100] 81 695 971 109154 393 442 61 799 800 90 997

110046 47 810 21 86 802 6 111005 22 46 105 572 843

627 50 [100] 51 714 60 935 65 115098 161 67 322 484 97 504 96
634 836 42 116127 230 351 412 937 89 117132 376 499 532
638 91 850 976 88 118116 250 341 700 29 87 904 119080 827
“7

130126 61 396 410 516 620 47 842 131119 255 [150] 380 531
37 628 133117 240 367 97 424 40 507 20 37 45 133006 74 128

1. Ziehung der 1. Klaffe 208. Kg!. Preuß. fatterie.
1L Januar 1902 .) Nur die Gewinne über 60 Mk. find bett

betreffenden Nummern in Klammern beigefügt. (@tyne Gemahr.)
9. Januar 1902, nachmittags.

ja Äfmiw
33 37 228 486 619 45 914 65 [100]

“

134144 68 229 58-72 903 370 M'hom 991 fftoO] ^179 ^259 401 laW/e^lS l^slo
135112 13 71 80 9v 390 474 573 605 136512 88 805 9 59 902 913 6030 470 578 697 741 942 7119 221 578 700 90 912 95 8250

ttl SoW7TÄÄ U 73 471 84° K U 1 695 ® ™ 13 19 »» K! 496*581

^ 1
2
3O0ö9

8
168 230 48 340 433 36 82 84 547 605 744 830 46 60 eeS^TOO^ti^to 965 **13039 (100^ 224 403 6£? ^13408^16

m Ä»!!i fJiil 8 6SIÄÄ7 tu W h 920
9&l k 8

916 93 134349 592 626 971 135192 430 519 66 674 719 849 86 527 635 17041 264 382 402 719 992 18178 306 429 71
901 [100] 25 62 138128 284 588 98 137089 397 40o 52 639 827 568 96 625 93 743 817 73 [150] 923 19101 247 308 434 [100] 91
52 86 [100]

_

138047 121 336 510,716 .[150] 867 983 88 139069 504 87 670 728,826 912
! 521 686 88 701 55 70 817 933 »0006 181 268 514 628 29 740 833 31019 25 64 328 491 712

_
140038 112 24 386 477 542 665 716 75 847 905 52 141058 32 41 89 924 “94“ 22061 83 “135“ [150s 248 620 764H 844 979

748
1M83

89
9

75
9y73X4TO15^1 7l23 47 Hä 38 U MM?»« W lÄ? 67«

i]2u»67i^W iTmMM» m& E «ÄMM
843 147017 131 35 205 314 578 623 33 761 67 868 911

“

188 838 55 960 149284 362 400 30 551 77 650 726 921

153076 82 328 [150] 77 691
948 155045 166 264 304 465 512 755 883 156073 76 160 230
370 [100] 415 552 808 78 911 157171 72 83 351 433 84 522 600
81 93 718 60 61 815 [100] 22 965 158285 431 513 69 72 617
836 42 69 159010 112 31 385 460 711 47 862

160069 83 161090 101 552 707 827 [1000] 933 162106 226
95 542 649 933 88 163007 62 218 332 [100] 58 432 702 842 66
96 970 164113 287 375 491 99 521 637 88 744 92 95 911 48
165170 249 69 73 [150] 316 409 62 515 728 83 93 847 930 40
166023 35 138 275 349 484 640 857 87 167027 410 61 590
[100] 653 783 863 916 [100] 81 168429 523 801 31 932 169054
63 263 64 83 325 420 54 601 92 716 [150] 871

170009 112 319 86 515 631 753 171072 95 301 13 418 21
652 753 969 1 72186 244 322 509 75 79 692 855 61 86 977
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Bromberg, 9. Januar.
Anwesend sind zu Beginn der Sitzung 32 Stadt¬

verordnete; vom Magistrat Bürgermeister Schmieder
und die Stadträthe Schönberg, Wolff, Meyer,
Zawadzki, Jeschke, Thiele, Wenzel, Plaste und Teschner.

Der Stadtverordnetenvorsteher bringt zunächst das
Kaiserhoch auS und beglückwünscht die beiden städtischen
Kollegien zum neuen Jahr in der Hoffnung auf eine

erfolgreiche Thätigkeit. Er bringt dann ein Schreiben
des Magistrats zur Kenntniß der Versammlung, worin
mitgetheilt wird, daß gegen die Stadtverordnetenwahlen
ein Protest nicht erhoben worden ist; sie werden dem¬
nach für gütig erklärt. Der stellvertretende Schrift¬
führer Rheindorff bringt dann den üblichen Jahres¬
bericht wie folgt:

Im abgelaufenen Jahre blieb die Stadtverordneten¬
versammlung von Todesfällen verschont, dagegen
schieden die Stadtverordneten Schmidt und Zawadzki
aus der Mitte der Versammlung, ersterer durch seine
Versetzung von Bromberg, letzterer durch seinen Ein¬
tritt in das Magistratskollegium. Die Zahl der Stadt¬
verordneten ging infolge dessen von 33 auf 31 zurück.
Die Stadtverordnetenversammlung hielt 26 öffentliche
und 4 geheime Sitzungen ab. Bei einer Sitzung am

18. Juli war die Versammlung nicht beschlußfähig,
weil nur 18 Stadtverordnete anwesend waren. Im
übrigen war der Besuch der Sitzungen wie folgt:
An allen Sitzungen nahmen theil die Herren Bocksch,
Kasprowicz, Lengning und Schutz, an einer Sitzung
fehlte Herr Cohnfeld, an zwei Sitzungen Herr Vincent,
an drei Sitzungen die Herren Beetz, Rosenfeldt, Rhein¬
dorff, Trennert und Vaternam, an vier Sitzungen die

Herren Borchardt, Jacoby, Lange und Lästig, an fünf
Sitzungen die Herren Menard, Wolfen und Beck, an

sechs Sitzungen die Herren Heinschke und Matthes,
an sieben Sitzungen die Herren Friedlaender,
Berndt. Zawadzki und Lachmann, an acht
Sitzungen die Herren Kolwitz und Bennewitz,
an neun Sitzungen die Herren Schmidt, Dr. Brunk
und Fromm, an zehn Sitzungen Herr Braun, an elf
Sitzungen fehlte Herr Jahnke, an dreizehn Sitzungen
Herr Eckert und an neunzehn Sitzungen Herr Gamm.

(Heiterkeit.) Die Stadtverordnetenversammlung vollzog
im abgelaufenen Jahre die Wahl der Stadträthe
Metzger und Zawadzki, sowie die Wiederwahl des
Stadtrath Teschner. Anstelle des verstorbenen Stadt¬
raths Dietz wurde Stadtrath Aronsohn zum Mit¬

glieds des Provinzial - Landtages gewählt. Von

größeren durch die Versammlung erledigten Vorlagen
sind zu erwähnen: Abschluß des Vertrages mit

demJustizfiskus über die Erwerbung der fis¬
kalischen Grundstücke Friedrichsplatz 1 und Friedrich¬
straße 58, Abschluß des Vertrages über den
Erwerb des Hempelschen Immobilien - Nach¬
lasses, insbesondere der Beschluß zur Aufnahme einer
städtischen Anleihe von 5 620 000 Mark. Ferner sei u. a.

des Beschlusses gedacht, eine dritte Maschine im städtischen
Wasserwerk aufzustellen, die Umpflasterung der Bahn¬
hofstraße schon im November in Angriff zu nehmen
und die Radfahrerbahn zur Erschließung des städtischen
Geländes anzukaufen. Von gesetzgeberischen Beschlüssen
sind zu erwähnen das neue Ortsstatut betreffend die
Anzahl der unbesoldeten Stadträthe und die Aenderung
des Statuts betreffend die Luftbarkeitssteuer.

Den Vorsitz übernimmt sodann Stadtv. Braun,
und Bürgermeister Schmieder führt die wieder- und

neugewählten Stadtverordneten ein. Er betont, daß
der Vorgang der Einführung sich ja alle zwei Jahre
wiederhole, daß er aber diesmal das Außerordentliche
habe, daß nahezu die Hälfte der Herren erneut oder

neugewählt worden seien. Man könnte aus diesem
Grunde vielleicht zunächst befürchten, daß durch diesen
starken Wechsel die Kontinuität in der städtischen Ver¬
waltung bedroht sei; diese Befürchtung aber sei schon
deshalb grundlos, weil die meisten der Herren dem

Kollegium bereits angehört hätten. Diesen Herren
brauche er kaum noch etwas zu sagen, denn sie wären
ja vertraut mit dem Gange der Dinge; aber auch die
anderen Herren seien ja keine Neulinge in Bromberg.
Sie alle hätten sich sicherlich bereits mit städtischen
Angelegenheiten beschäftigt, denn sonst hätte sie das
Vertrauen der Wähler gewiß nicht in das

Kollegium berufen. Aber eins ändere sich
für sie nun doch. Früher wären sie für ihr Thun
und Reden niemandem verantwortlich gewesen, von

diesem Zeitpunkt aber wären sie mit verantwortlich
für alles, was die städtischen Körperschaften thäten.
Redner warf dann einen Blick auf die Bedeutung der
Selbstverwaltung. Leider sei das, was man jetzt als

Selbstverwaltung habe, ja nicht das mehr, was Frei¬
herr von Stein den Städten gegeben hätte; denn das
Bestreben im 19. Jahrhundert sei darauf gegangen,
die Rechte der Städte zu beschränken. Immerhin sei
noch manch wichtiges Recht geblieben, so das Recht
der Etatsbewilligung, der Geldbewilligung. Hier werde
man sich vor Augen zu halten haben, daß Sparsamkeit
nicht in Knickerei ausarten dürfe. Weise Sparsamkeit
sei am richtigen Ort angebracht, aber auch die Aus¬

gaben am richtigen Ort. Ferner hätten die
Städte noch das Recht, sich ihren Magistrat zu wählen;
der Magistrat könne nicht gegen den Willen der Stadt¬
verordneten zusammengesetzt sein. Im übrigen aber

hätten ja auch die Stadtverordneten ihren Theil an der
inneren Verwaltung, weil sie in den Deputationen ver¬

treten seien. Redner wies zum Schluß auf das gute
Einvernehmen zwischen den städtischen Körperschaften
hin; es bestände hier im Gegensatz zu vielen anderen
Städten beiderseitiges völliges Vertrauen. Er hoffe,
daß auch die neu eintretenden Herren das Ihrige dazu
beitragen würden, dieses Verhältniß auch für die Zu¬
kunft zu sichern, und verpflichte sie durch Handschlag.

Es folgt die Wahl des Bureaus. Während der

Wahl des Vorstehers hat Stadtverordneter Kasprowicz
den Vorsitz. Zum Vorsteher wird Dr. Bocksch mit
31 Stimmen wiedergewählt; ein Zettel ist un¬

beschrieben. Zum stellvertretenden Vorsteher wird
wiederum Dr. Jacoby bestellt; auf ihn fallen
29 Stimmen, ein Zettel ist unbeschrieben, einer lautet

auf den Namen Gamm. Ebenso werden die beiden

bisherigen Schriftführer Beck und Rheindorff mit je
31 Stimmen wiedergewählt. (Referent Braun.) .Alle,
mit Ausnahme, des abwesenden Stadtverordneten Beck,
erklären, daß sie die Wahl annehmen.

Der Vorsteher theilt mit, daß der Magistrat ein
Schreiben zur Kenntnißnahme übersandt habe, worin

mitgetheilt wird, daß von den 4000 Mark, die die
Stadtverordneten für den Städtetag bewilligt haben,
910,56 Mark erspart worden sind. (Heiterkeit). Ferner

theilt der Vorsteher mit, daß die Rektoren der städtischen
Volksschulen in einer Petition an den Magistrat um

Gehaltsaufbesserung gebeten hätten, und daß die Petenten
ihm für die Stadtverordnetenversammlung eine Ab¬
schrift dieser Eingabe mit der Bitte zugestellt hätten,
die Versammlung möge die Frage wohlwollend prüfen.
Die Finanzkommission, der er die Abschrift überreicht
habe, schlage vor, dem Magistrat das Schriftstück zur
Erledigung zu überweisen. Das geschieht.

Sodann werden vi-r Kommissionen gewählt, und

zwar glatt nach dem Vorschlage der Wahlkommission
(Referent Braun). Danach gehören zur Baukommission
folgende Mitglieder: Berndt, Beetz, Borchardt, Bus¬
mann, Cohnfeld, Heinschke und Kasprowicz; zur Finanz¬
kommission : Beck, Braun, Dr. Brunk, Friedlaender,
Fromm, Dr. Jacoby, Vaternam, Vincent und Wolfen;
zur Rechnungsrevisionskommission: Barnaß. Dr. Bocksch,
Eckert, Guhr, Lachmann, Lengning, Rheindorff, Rosen¬
feldt und Schutz; zur Wahlkommission: Dr. Bocksch.
Braun, Lange, Lästig, Matthes, Nolte, Vaternam und
Wolfen.

Sodann wird zur Wahl eines unbesoldeten Stadt¬
raths geschritten. Der Referent der Wahlkommission,
Stadtverordneter Braun, schlägt den Stadtverordneten
Gamm vor. Andere Vorschläge werden nicht gemacht.
Das Ergebniß der Zettelwahl ist, daß auf den Stadt¬
verordneten Gamm 25, auf den Stadtverordneten
Fromm 2 und auf den Vorsteher Dr. Bocksch eine
stimme fällt; 3 Zettel sind unbeschrieben. Stadt¬
verordneter Gamm ist somit zum Stadtrath gewählt.

Es folgen noch eine Reihe anderer Wahlen. Es
werden gewählt: In die Deputation zur Verwaltung
des Hempelschen Nachlasses Stadtverordneter Vaternam;
in das Sparkaffenkuratorium Stadtverordneter Lästig;
als Taxator der Pferdemusterungskommissivn
Po sthalter Rauch; zu Stellvertretern die Herren
Friedlaender und Kaufmann Voigt; in die Ge¬
werbedeputation Stadtverordneter Heinschke, in
die Gebäudesteuer - Veranlagungskommission die
Stadtverordneten Rosenfeldt und Kasprowicz und
Architekt Bergner; in die Schlachthausdeputation die
Stadtverordneten Dr. Jacoby und Schutz, sowie Hof¬
lieferant Böhme; in die gemischte Kommission zur Be¬
aufsichtigung der Bauleitung für die Kanalisations- und
Wafferleitungsar beiten die Stadtverordneten Vincent,
Kasprowicz und Vaternam; in die Kaffenrevisions-
kommission Stadtverordneter Mönard^ in die De¬
putation für die Kaianlagen ebenfalls Stadtverordneter
Mönard; in die Krankenhausdeputation die Stadt¬
verordneten Lachmann und Vaternam; in die Bau¬
deputation Zimmermeister Wiese und die Fabrik¬
besitzer A. Appelt und Löhnert; in die Straßen¬
reinigungskommission Stadtverordneter Vaternam; in
die Gasdirektion Stadtverordneter Vincent; indieBürger-
hospitalskommission die Stadtverordneten Vincent und
Vaternam und die Kaufleute Grey, Arndt und Bohl;
in die Kommission zur Abschätzung von Flurschäden
Stadtverordneter Lengning. die Kaufleute Anstatt und
Knauer, die Rentiers Buchholz und Timm und Post¬
halter Rauch; in die Einguartierungs- und Servis¬
deputation Stadtve ordneter Vincent und die Kaufleute
Heyn und Arndl; in die Gemeinde-Friedhofskommission
Stadtverordneter Rosenfeldt; in die Feuerlöschdeputation
die Stadtverordneten Beetz und Heinschke; in die
Gartenanlagedeputation die Stadtverordneten Vaternam
und Beetz.

In einem Magistratsantrag wird ersucht, die
Summe von 400 Mark für die Berufung des Pro¬
fessors Nußbaum vorschußweise aus dem Betriebsfonds
zu bewilligen. Stadtrath Meyer ändert den Antrag
dahin, es möchten 620 Mark bewilligt werden. Die
Erhöhung rechtfertige sich zunächst dadurch, daß Pro¬
fessor Nußbaum hier einen Tag länger habe verweilen
müssen, da die Stadtverordneten seinen Vortrag erst
einen Tag später als vorher bestimmt zu hören ge¬
wünscht hätten. Ferner wolle der Magistrat den Vor¬
trag, weil er von bleibendem Werthe sei, durch den
Druck vervielfältigen lassen, weshalb er durch einen
Stenographen den Vortrag habe aufnehmen lassen.
Professor Nußbaum habe dann drei Tage gebraucht,
um das Stenogramm durchzusehen, wodurch sich
wieder das Honorar erhöhe habe. Die Versammlung
beschließt, den abgeänderten Antrag der Finanzkommission
zu überweisen.

Die Kosten für das zur Verbreiterung der
Cichorienftraße angekaufte Terrain sollen vorschuß¬
weise aus der Vermögensmaffe verausgabt und in den
Etat für 1902/03 eingestellt werden. Referent Stadt¬
verordneter Wolfen. Beschloßen ist die Ausgabe be¬
reits in einer früheren Sitzung; sie soll dazu dienen,
einige den Korischen Erben gehörige Baulichkeiten, die
infolge der Verbreiterung fallen müssen, an anderer
Stelle wieder aufzurichten. Auf eine Anfrage des Stadt¬
verordneten Barnaß nach der Höhe der Summe be¬
merkt der Referent, daß sie noch nicht genau festgestellt
sei; man rechne mit 2500 Mark. Die Vorlage wird
angenommen.

Gegen die lebenslängliche und pensionsberechtigte
Anstellung des Kanzlisten Robert Mohneck wird nichts
eingewendet. (Referent Lange.)

Zur Reparatur der Dampfspritze werden 223,70
Mark bewilligt; um diese Summe soll der betreffende
Etatstitel verstärkt werden. (Referent Vaternam.)

Die Fleischscharren 1—18 sollen für die Zeit vom
1. April 1902 bis 31. März 1903 verpachtet werden,
und zwar an die bisherigen Pächter und zu dem bis¬
herigen Gesammtbetrage von 1803 Mark. Die Ver¬
sammlung erklärt sich damit einverstanden und geht
über einen Einspruch zur Tagesordnung über. (Re¬
ferent Vaternam.)

Der Magistrat hatte nach Ablauf der ersten drei¬
jährigen Erhebungsmethode einen Tarif für die städti¬
schen Bollwerke aufgestellt. Dieser ist den Mini¬
sterien der öffentlichen Arbeiten und der Finanzen
vorgelegt worden, was Vorschrift ist, bevor er an den
Bezirksausschuß gelangen darf. In den Ministerien
hat man an dem Tarif einige Aenderungen vor¬

genommen, die jedoch fast nur redaktioneller Art sind.
Der Tarif wird in der neuen Gestalt genehmigt. (Re¬
ferent Vaternam.)

Zur Besoldung der Lehrerin Hedwig Gluth, die

jetzt fest angestellt ist, wird ersucht, 90 Mark für das
laufende Rechnungsjahr nachzubewilligen. Die Ver¬
sammlung hat nichts dagegen einzuwenden. Ferner
wird ein Betrag von 127 Mark niedergeschlagen, der

für Kur- und Verpflegungskosten im Diakonissen¬
hause noch restirte. (Referent Vincent.)

Der Vollziehungsbeamte Huth ist dienstunfähig ge¬
worden und hat um seine Pensionirung nachgesucht.
Er steht seit 1875 im Dienst der Stadt, so daß sein

Ruhegehalt 801 Mark beträgt. H. hat den Stadt¬
verordneten eine Petition eingereicht, sein Ruhegehalt
höher zu bemessen, mit Rücksicht darauf, daß er vorher
3 Jahre beim Militär und 10 Jahre der Justiz¬
verwaltung gedient hat. Der Magistrat und die Fi¬
nanzkommission wollen ihm aber nur die gesetzliche
Pension bewilligen. Die Versammlung schließt sich
dem Magistratsantrage an. (Referent Stadtverordneter
Vaternam.)

Der Magistrat beantragt, die Miethsentschädigung
für die Rektoren, die einen eigenen Hausstand führen,
auf 550 Mark zu erhöhen. Referent Dr. Jacoby: Die

Erhöhung habe sich als billig ergeben, nachdem man

auch den Lehrern und Lehrerinnen die Miethsentschädi¬
gung erhöht habe. Die für Lehrer, die einen eigenen
Hausstand führen, betrage jetzt 450 Mark und bleibe
nur um 10 Mark hinter der jetzigen Miethsentschädi¬
gung der Rektoren zurück. Diese hätten aber gesetzlich
begründeten Anspruch aus eine größere Wohnung als
die Lehrer und demnach auch auf eine ent¬

sprechend höhere Miethsentschädigung. Die Finanz¬
kommission empfehle die Annahme. Stadt¬
verordneter Guhr meint, der Staat zahle seinen
Beamten von der gleichen Stellung nur 430 Mark;
die Forderung für die Rektoren sei also zu hoch, zu¬
mal man bedenken müsse, daß Bromberg eine arme

Stadt sei. Der Referent bemerkt hierauf, daß der
Staat nur Wohnungszuschuß zahle, die Stadt aber sei
verpflichtet, ihren Lehrern Miethsentschädigung zu
zahlen, d. h. sie für die volle Ausgabe für Miethe bis
zu einer gewissen Höhe zu entschädigen. Der Antrag
wird darauf angenommen.

Schluß der Sitzung, die um 41/* Uhr begonnen
hatte, nach 6 Uhr.

Ätts Stafct ttufc L«rird
Bromberg» 10. Januar,

i. Bortrag im Verein für Bolkshygiene.
Herr Oberstabsarzt Dr. N e u m a n n machte gestern
Abend im Verein für Volkshygiene bei Sauer die Er¬
schienenen mit verschiedenen Einzelheiten bekannt. Der
kleine Saal war gut besetzt, und das Auditorium be¬
stand hauptsächlich aus Damen und Aerzten. Redner
wies zunächst auf die Vorzüge derartiger Vereine hin
und bemerkte, daß solche Vorträge jeden zweiten
Donnerstag stattfinden würden. Der nächste Vortrag
findet am 13. Februar statt und zwar wird
Herr Dr. Schendell über Mundkrankheiten sprechen.
Sodann wurde int Publikum das Vereins¬
organ vertheilt. Herr Medizinalrath Dr. Jaster
dankte demnächst dem Vorredner, worauf dieser
die Vereinssatzungen verlas. Der Vorstand des Ver¬
eins, welcher 25 Mitglieder stark ist, besteht aus dem

Herrn Medizinalrath Dr. Jaster als Vorsitzenden,
Herrn Oberstabsarzt Dr. Neumann als Schriftführer,
Herrn Schulrath Dr. Banger als Kassenwart und den

Herren Rehan, Spranger und Metzger als Stell¬
vertretern. Der Jahresbeitrag beträgt mit Abonnement
der Zeitschrift 5 Mark, ohne diese 2 Mark. Der

Vorsitzende richtet alsdann an das Publikum die
Bitte, sich in die vorliegende Liste recht
zahlreich als Mitglieder einzutragen, welchem Wunsche
man auch mehrfach nachkam. Zu erwähnen ist noch,
daß die Vorträge innerhalb des Vereins auch für
Nichtmitglieder frei sind. Auf die Anfrage des Herrn
Direktor Rademacher, ob die Zeitschrift nicht von der

Schulkaffe abonnirt werden könne, da es doch wünschens-
werth wäre, daß möglichst viele Lehrer dem Verein
beitreten, der Jahresbeitrag von 5 Mark aber dem

einzelnen zu hoch sei, und die Direktoren nicht als kor¬

poratives Mitglied gelten können, erklärt sich der Vor¬

stand damit einverstanden, daß Schulen die Zeitschrift
erhalten können. Das Ende der Sitzung erfolgte um

8% Uhr.
oC Einen Maskenball veranstaltet am 1. Fe¬

bruar d. I. der Verein Kameradschaft im

Wichertschen Sayl.
Cf Der Bromberger Beamtenverern wird

auch in diesem Jahre den Geburtstag des Kaisers durch
ein Festessen begehen. Dasselbe wird am 27. d. M.
nachmittags 3 Uhr im Saale des Hotel Adler statt¬
finden, und es können daran auch Beamte, die nicht
Mitglieder des Vereins sind, theilnehmen. Die An¬

meldung, welche bindend sein muß, hat bis zum
23. d. M. bei dem Schriftführer Herrn Regierungs¬
sekretär Negendank hier zu erfolgen.

* Der Deutsche Ostmarkenverein hielt
gestern Abend im Bartzschen Saale seine zweite Winter¬
versammlung ab, zu der sich gegen hundert Mitglieder
und Gäste, darunter auch Damen, eingefunden hatten.
Der Vorsitzende, Herr Professor Wiesner, eröffnete die

Sitzung, indem er zunächst die Anwesenden zum neuen

Jahre beglückwünschte und im weiteren den Wunsch
äußerte, daß auch die Bestrebungen des Vereins von

günstigem Erfolg begleitet sein möchten. Redner kam

sodann kurz auf die bekannten polnischen Hetzereien in

jüngster Zeit, auf die Vorgänge in Wreschen, Galizien
und Russisch-Polen zu sprechen. Ferner verwies er

auch auf die Poleninterpellation im Reichstage, die,
wie erinnerlich, daran scheiterte, daß der Reichs¬
kanzler die Beantwortung einfach ablehnte, und die

Abfertigung, die den polnischen Agitatoren in der

letzten Thronrede zu theil geworden. So scharf sei
an dieser Stelle noch nie zu den Polen gesprochen
worden und es sei dies gewiß mit Freuden zu be¬

grüßen. Redner sprach schließlich den Wunsch aus,
daß auf der in letzter Zeit so kräftig und energisch be-

schrittenen Bahn im neuen Jahr weiter vorgegangen
werden möchte. — Sodann nahm Herr Dr. W e g e n e r

aus Posen das Wort zu seinem angekündigten Vor¬

trag über die polnischen Vereine und Ge -

nossenschaften. Bis zum Jahre 1870, so führte
Redner aus, sei die polnische Frage eine Frage ganz
Europas gewesen. Es hätte kein Kongreß,
keine Ministerzusammenkunft stattgefunden, wo nicht
seitens Frankreichs oder Englands die polnische An¬

gelegenheit angeschnitten wurde. Als aber die Polen,
besonders nach dem deutsch-französischen Kriege, ein¬

sahen, daß ihre Hoffnungen auf fremde Hülfe vergeb¬
lich waren, da begannen ihre Versuche, durch Gründung
nationaler Vereine und Genossenschaften die polnische
Nationalität zu erhalten. Der wichtigste unter ihnen,
der Marcinkowski-Verein, hat gegenwärtig einen eisernen
Fonds von 873 000 Mark, und unter den Stiftern be¬
finden sich sogar eine Reihe Deutscher, die durch die

schlaue Taktik der Polen hierzu gewonnen wurden.

Hauptsächlich gehören dem Verein die Geistlichkeit und
die Volksschullehrer an. Redner erwähnte u. a. hier

die Polsnisirung der Bamberger, jener auS Süd¬
deutschland nach Posen eingewanderten Bauern.
Bis in die 30er Jahre des vorigen Jahrhunderts
haben sich diese Leute noch ihren Dialekt bewahrt,
heute sieht man die Nachkommen jener Einwanderer
sogar noch in ihren alten Trachten, und trotzdem sind
sie völlig polonisirt. Im polnischen Mittelstand
namentlich findet man viele deutsche Namen; auch ihre
Träger, ehemals gute Deutsche, sind jetzt polonisirt.
Im Jahre 67 beginnen die Gründungen polnischer
Genossenschaften. Ihr Ziel war vornehmlich, die
Leute, die sich ihnen anvertrauten, völlig in ihre Hände
zu bekommen. Wollten nun auch Deutsche die Hülfe
der Genossenschaften in Anspruch nehmen, so konnten
sie dies nur erreichen durch Aufgabe ihrer Nationalität.
Besonders bereichern sich die Genossenschaften an den
Sachsengängern, von denen sie sich, wenn diese Leute
sich ansässig machen wollen, sehr hohe
Zinsen für gewährte Darlehne zahlen lasten.
Den polnischen Genossenschaften gehören die verschie¬
densten Berufe an, wie Geistliche, Juristen, Bauern,
Kaufleute, Rittergutsbesitzer u. a. Einen Kastengeist
wie bei uns kennt man somit nicht. Bei der Errichtung
der Banken werden die verschiedensten Zwecke verfolgt:
billige Kreditgewährung an kleine Handwerker und
Bauern, Einrichtung von Werkstätten für unbemittelte
Schmiede, Schuhmacher, Tischler, Gründung von

Hotels rc., Ankauf von größeren Grundstücken behufs
Auftheilung unter die Genossen. Im Jahre 1888 wurde
in Posen die Bank Ziemski gegründet als Antwort auf
das Bismarcksche Ansiedelungsgesetz, deren Aktienkapital
jetzt 3 Millionen Mark beträgt. Redner sprach im
weiteren noch über den Verband der landwirthschaft-
lichen Vereine, den Verein der Volksversammlungen
und den Leseverein. Im Jahre 1895 schloffen
sich die polnischen Jnduftrievereine auf Betreiben der
Geistlichkeit zu einem Verbände zusammen. Ueberall
herrscht die Tendenz vor, sich gegenseitig zu unter¬

stützen und zu belehren. Der für die Frauen im
Jahre 1880 gegründete Verband unter dem Namen
Leseverein erstreckt sich über ganz Deutschland. 1900 ent¬

stand der Verein für Volksversammlungen, dazu be¬
stimmt, kleine Leute, wie Handwerker' und Bauern als
Volksredner auszubilden und ihnen Gelegenheit zu
geben, in öffentlichen Versammlungen für die polnischen
Interessen Propaganda zu machen. So sehen wir,
schloß Redner, über die ganze Provinz gegenwärtig
ein enges Netz von polnischen Vereinen aller Art aus¬

gebreitet und wie alle diese Verbände in innigen Be¬
ziehungen zu einander stehen, um die gemeinsame
Sache zu fördern. Demgegenüber ist nun deutscherseits
unser Oftmarkenverein ins Leben gerufen worden,
der die Deutschen zur Selbsthülfe und Wahrung der
allgemeinen Interessen erziehen will und auch Einfluß
auf die Regierung zu gewinnen sucht. Redner sprach
schließlich den Wunsch aus, daß der Verein in seinen
ferneren Bestrebungen auch im Parlament eine kräftige
Förderung finden und im neuen Jahrhundert, in

welchem uns große und wichtige Aufgaben bevorstehen,
weiter gedeihen möge. — Herr Professor Wiesner
sprach hierauf dem Redner im Namen der Anwesenden
den Dank aus für seine lehrreichen Ausführungen und
wies im Anschluß an die letzten Worte des Herrn
Dr. Wegener noch kurz darauf hin, daß ein
günstiger Umstand, der dem Verein zu Hülfe komme,
darin bestehe, daß das niedere Volk, die breiten

Massen, von der nationalen Idee durchaus nicht so er¬

füllt seien, wie man meistens annehme. Dieselben
würden nur fortwährend aufgereizt durch das Schlag¬
wort: ihre Religion solle ihnen genommen werden. Diese
Thatsache gebe uns einen Fingerzeig, auf welche Weise
man die bethörten Leute auf die Seite des Staates
bringen könne. Man müsse dafür sorgen, daß diese
Hetzerei aufhört und daß dem niederen Volke das

Irrige seiner Befürchtungen klar gemacht wird. Die
Polen würden weder in ihrem Glauben noch in ihrer
Sprache bedroht, aber man verlange, daß sie sich als
Deutsche betrachten lernen. Sie zum Deutschthum zu
erziehen und die Regierung aufmerksam zu machen auf
die Mittel, wie dies zu erreichen, sei der Zweck des
Ostmarkenvereins. Und erfreulich sei es, daß die Re¬
gierung hierauf eingehe. — Nach einer kurzen Be¬
sprechung der Wreschener Vorgänge und ihrer Ursachen
durch Herrn Dr. Wegener, in welcher er den dortigen
Kreisschulinspektor, sowie die Lehrer kräftigst in Schutz
nahm, wurde die offizielle Sitzung kurz vor 10 Uhr
vom Vorsitzenden geschlossen.

§ Das Fest der silbernen Hochzeit begeht
am 25. d. M. das Bachsteffelsche Ehepaar in Schön¬
dorf.

0. Weistenhöhe, 9. Januar. (Ueberfahren
und getödtet.) Heute Vormittag überfuhr ein

Zug in der Nähe von Weißenhöhe auf der Strecke nach
Bromberg einen Wagen, dessen Pferde durchgegangen
waren. In vollem Jagen eilten die Pferde dem
Zuge entgegen; der Wagen schlug durch Anfahren um,
und der Kutscher wurde auf die Schienen geschleudert.
Der Zug trennte dem Bedauerswerthen den Kopf vom

Rumpfe. Die Feststellung der Persönlichkeit ist bis
jetzt noch nicht gelungen.

Labiau, 8. Januar. (Enthüllungen) über
das spurlose Verschwinden eines Holzflößers scheinen
jetzt endlich bevorzustehen. Die „Lab. Kreisztg.“
schreibt darüber folgendes: /,Ende November 1898

verschwand plötzlich der Holzflößer David Marcus aus

Agilla in der Nähe des Ellendtschen Gasthauses. Im
Februar 1899 wurde die Leiche des Marcus im

Großen Friedrichsgraben in der Nähe des Ternerschen
Jnsthauses gefunden, jedoch gelang es damals nicht,
die Mörder zu entdecken. Vor kurzem büßte nun der

Knecht Albert Hahnau aus Kirschnakeim eine Gefäng-
nißftrafe ab; während seiner Haft äußerte er zu einigen
Mitgefangenen: „Wenn das herauskäme, würde ich
fünf bis sechs Jahre bekommen.“ Zu den Kasperschen
Eheleuten soll er geäußert haben, wenn eine von ihm
und dem Altsitzer Karl Dietrich aus Agilla begangene
That herauskäme, würden beide fünf bis sechs Jahre
bekommen. Auf diese Aeußerungen hin wurde Hahnau
in Haft behalten und auch Dietrich verhaftet. Am 3.

und 4. Januar hat in der Sache ein Lokaltermin statt¬
gefunden ; hierzu war die Leiche des Marcus aus¬

gegraben und den beiden Verdächtigen gegenübergestellt
worden. An der Leiche konnten Verletzungen nicht
mehr wahrgenommen werden, da dieselbe infolge zu
weit voegeschrittener Verwesung bei der Berührung
buchstäblich zerfiel. Hahnau und Dietrich stehen im

begründeten Verdacht, den Marcus durch einen mit
einer Latte ausgeführten Schlag auf den Kopf getödtet
und die Leiche dann in den Großen Friedrichsgraben
unter das Eis gebracht zu haben.“



(Nachdruck verboten.)

113. Sitzung vom 9. Januar.
1 Uhr. TaS Haus ist sehr schwach besetzt.
Am Bundesrathstische: Freiherr von Thielmann

und andere.
Die erste Lesung des Etats wird fortgesetzt.
Abg. Dr. Bachem (Zentrum): Der Sckatz-

fekretär hat zwar bei der vorjährigen Etatsberathung
Schwarzmalerei getrieben, aber einige Monate vorher,
beim Flottengesetz, konnte er die Finanzlage gar nicht
rosig genug schildernd Die schlechte Finanzlage ist
freilich zumtheil auch eine Ursache der wirthschaftlichen
Depression, aber ganz hat diese Depression unsere
Finanzkalamität nicht hervorgerufen. Man hat eben
in den guten Jahren vergessen, daß schlechte kommen
Würden, und ohne Rücksicht auf Die Zukunft darauf
los gewirthschaftet. Deshalb haben wir jetzt einen
Etat so schlecht, tote wir ihn niemals hatten. Ver¬
schärfend auf die Krisis eingewirkt • haben auch die
Kohlen- und Eisensyndikate. Wir müssen uns daher
die Frage vorlegen, ob' wir auch jetzt noch mit ver¬

schränkten Armen dem Gebühren der Syndikate zusehen
sollen. Meine Freunde haben stets zur Sparsamkeit
gerathen, (Wiederspruch links), wenn uns dabei die

Partei des Kollegen Sattler besser unterstützt hätte,
wäre nicht annähernd so viel gesündigt worden.
Aber die größte Schuld an den stets wachsenden
Ausgaben trägt doch der Bundesrath. Jetzt
giebt sogar die Post niedrigere Erträge, während
sie sonst stets Ueberschüsse ergeben hat. Vielleicht
kommt dies daher, weil die Verwaltung der Post in
den letzten Jahren eine laschere war, als früher. Die
Herabsetzung der Tarife, die wir im letzten Jahre ba*
schlossen haben, hat bedeutend geringere Erträge er¬

geben. Wenn wir um dieses Loch zu stopfen neue

Steuern erheben müssen, handeln wir finanzpolitisch
nicht weise. Denn die Postabgaben drücken keinen.
Wir dürfen daher diesen Zustand nicht verschärfen.
Bezüglich des Festungsbaufonds wird uns jetzt ein

Faß ohne Boden präsentirt, in das wir jährlich
15 Millionen hineinschütten sollen. Ich zweifle daran>
daß sich die Budgetkommission darauf einlassen wird.
Hinsichtlich der Chinaexpedition denke ich ebenso wie
der Abgeordnete Graf Stolberg, die Sozialdemokraten,
die immer von dem Abenteuer, der Blamage
dieser Expedition reden, haben nicht das geringste
Verständniß dafür, daß diese Expedition wegen
der Ermordung unseres Gesandten absolut nothwendig
war. Die Wegnahme der astronomischen Instrumente
halten wir indeß auch für nicht gerechtfertigt. Auch
die Militärverwaltung scheint zu dieser Ansicht ge¬
kommen zu sein, sonst hätte man die Instrumente wohl
der chinesischen Regierung nicht wieder angeboten. Aber
man hätte sie doch wenigstens kostenfrei zurückbefördern
müssen. Zum ersten male wird uns jetzt zugemuthet,
eine Zuschußanleihe von 35 Millionen zur Deckung von

Bedürfnissen des ordentlichen Etats aufzunehmen. Dies
scheint mir gegen die Verfassung zu verstoßen, die An¬
leihen nur für außerordentliche Fälle für zulässig er¬

klärt. Wir werden genau prüfen müssen, ob nicht
Streichungen nöthig sind, und diese müssen
in erster Linie auf die Zuschußanleihe ab¬
gerechnet werden. Auch dürfen die etwaigen
Mehrerträge der Zölle und Verbrauchssteuern
nicht auf die Matrikularbeiträge, sondern auf diese
Zuschußanleihe abgeschrieben werden. Der Vorschlag
des Professors Laband, die clausula Frankenstein auf¬
zuheben, ist einer der unglücklichsten Vorschläge, die
jemals von einem Gelehrten gemacht worden sind. Die
lex Frankenstein hat sich durchaus bewährt, sie ist einst¬
weilen noch nicht reformbedürftig. Höchstens könnte
man den Modus der Matrikularbeiträge ändern, und
die Einzelstaaten nicht wie bisher nach der Kopfzahl,
sondern nach dem Grund und Boden und dem Vermögen
einschätzen. Die von manchen Seiten gewünschte Reichs-
finanzreform ist nur eine Deckadresse für neue

indirekte Steuern, aber mit der Saccharin- und der
Schaumweinsteuer muß das Boukett der indirekten
Steuern erschöpft sein, wir müssen mit unseren Ein¬
nahmen auskommen. Mit Genugthuung begrüße ich
es, daß auch der Reichskanzler die Aeußerung Chamber-
laias über unser Heer zurückgewiesen hat. Als der
Reichskanzler von dem Dreibund sprach, erwähnte er

auch die nationalen Errungenschaften. Hoffentlich
meinte er damit nur die deutsche Einheit und nicht

ÄS Zlnncimtvtc. (22. Fort,
setzung.)

Roman von Mary Misch - Kästner.

Frau Litt und Frau Jdunchen starrten sprachlos
den Gatten und Vater an, der mit einem krampfhaften
Seufzer das rothseidene Taschentuch an die Augen
preßte. Wie konnte er sich nur so aufregen!

„So! Und jetzt will ich nichts mehr hören!“
sagte der Kommerzienrath, als er sich wieder gefaßt
hatte. „In fünf Minuten schickt Ihr mir eine Hand¬
tasche mit meinen Nachtsachen hmunter. Ich will wenig¬
stens jetzt meine Pflicht thun an dem armen Fritz, so¬
weit es mir noch möglich ist. So! Basta! Adieu!“

Das verhängnißvolle Tagebuch an sich reißend,
stürzte Wolfgang Max Engelmann keuchend und
prustend hinunter in die Geschäftsräume, ließ sich das
Kursbuch geben, ordnete noch einiges an, nahm die
Handtasche in Empfang, die ihm seine Frau etwas

verlegen selbst brachte, gab ihr noch einen Versöhnungs¬
kuß und fuhr nach dem Bahnhof, der ahnungslosen
Annemarie entgegen, ihr Ehre, Achtung und Ansehen
bringend.

„£) je“, sagte Frau Annemarie in Bergan
einen Tag darauf, „da schau her, Zenzerle, es
regnet.“

Das Zenzerle, eine 12jährige Aushülfsmagd, schob
ihren zerzausten Kopf vor und streckte das Stumpfnäschen
in die Luft.

„I bewahr, eS nebelt bloß, die Sonn kommt ja
schon raus.“

„Also gut, dann geh ich jetzt“, beschloß Annemarie,
„sei also brav, Zenzerle, geh keinen Schritt vom Haus
weg und laß mir das Mariele net aus den Augen.
Für Dich steht im Ofen Kaffee und da liegt Brot.
Mittag bin ich. so Gott will, wieder daheim, und
wenn Du Deine Pflicht gut erfüllt hast, dann kriegst
auch Deinen Groschen für die Aufwartung. Denn
seine Pflicht thun,“ setzte sie mit einem tiefen Seufzer
hinzu, „sieh, seine Pflicht thun, das ist im 2 ben die
Hauptsache! B'hüt Gott!“

Sie nahm ein sauber eingewickeltes Packet und
machte sich auf den Weg. Es war schon ein recht
kalte r Septembermorgen; die scharfe Lust biß ihr in
die Augen und malte eine gesunde Röthe auf ihre jetzt
immer so bleichen Wangen.

Nach Grinzlingen ging Annemarie, zum Pfarrer,
mit dem Zwiebelkäftle, das seit undenklichen Zeiten bei
ihnen hinterm Ofen hing. Annemarie kicherte vor sich
hin. Der hochwürdige Herr mochte sie schön auslachen,
wenn sie ihm das alte Gerümpel zeigte.

auch die Wegnahme des patrimonium Petri. Denn
alle deutschen Katholiken beklagen es heute noch, daß
der Papst nicht die unabhängige und souveräne
Stellung einnimmt, die ihm zukommt. (Beifall im
Zentrum.)

Staatssekretär im Reichspostamt K r a e t k e: Ich
gebe zu, daß die verringerten Einnahmen des Reichs-
postamts zumtheil aus den herabgesetzten Tarifen ent¬

standen sind. Ader der Reichstag ist hieran nicht
schuldlos, da er die Gebühren für den Zeitungsversand
und die Fernsprechbenntzung weit über die Vorschläge
der Regierung herabsetzte, trotz der Warnung
meines Amtsvorgängers. Große Ausgaben waren

nothwendig durch die Ausbreitung des Fern¬
sprechnetzes , die später erst Einnahmen ergeben
wird, und die Entschädigung der Privatpostanstalten.
Auch die Vermehrung des Personals und die Ver¬
größerung der sozialen Lasten für dasselbe hat große
Mehrausgaben veranlaßt. Keinesfalls kann man uns
den Vorwurf machen, verschwenderisch gewesen zu sein.
Wir haben stets so sparsam gewirthschaftet, wie es nur

möglich war.

Abg. R i ch t e r (Freisinnige Volkspartei): Die
Protestbewegung gegen Chamberlain hat gezeigt, daß
in nationalen Dingen alle Deutschen einig sind. Aber
damit ist die Sache erledigt; wir haben Wichtigeres
zu thun. als uns mit solchen Entgleisungen von

Ministern zu beschäftigen. Den Ausführungen des
Reichskanzlers über den Dreibund kann ich zum großen
Theil beistimmen. Nur der Schluß war mir unklar, daß
der Dreibund keine absolute Nothwendigkeit sei; vielleicht
war dies Wort an eine Adresse gerichtet. In den Zei¬
tungen stehen heute allerlei Kombinationen. Die Zu¬
kunft wird ja zeigen, was daran Wahres ist, daß z. B.
Frankreich und Italien eine Erwerbsgenossenschaft
begründet hätten. Qui vivra verra. Die höhere
Weltpbysik des Reichskanzlers über die Bedeutung der
Weltpolitik für den Fried.en habe ich nicht verstanden.
Ich habe bisher ihinter geglaubt, daß je mehr
Reibungsflächen da sind, umso größer die Kriegsgefahr
ist. Fürst Bismarck hat durchaus nicht-nur europäische
Politik getrieben, aber er hat das richtige Augenmaß
behalten, für die Bedeutung der außereuropäischen
Politik. Ob dies Augenmaß heute noch vorhanden ist,
ist mir zweifelhaft, angesichts des bekannten Ausspruchs,
daß auf dem ganzen Erdball keine Entscheidung ge¬
troffen werden sollte, ohne den deutschen Kaiser. Die
jetzige Kalamität rührt zum größten Theil daher,
daß die Ausgaben zu sehr vermehrt worden
sind. Die wirthschaftliche Depression ist nicht die
Hauptursache. Die 500 Millionen Zölle z. B.
sind durch die Depression noch gar nicht tangirt. Von
den Worten des Schatzsekretärs über die Zucker¬
konferenz kann man sagen: „Noch am Grabe pflanzt
er die Hoffnung aus.“ Diese Konferenz wird so enden,
wie alle anderen. Wir sollten selbständig die Zucker-
steuer aufheben. Herr von Thielmann sprach dann
Von dem Schmerzenskind, der Börsensteuer; die
Ingenieure hätten diese Maschinen nicht in Gang
bringen können. Aber er war doch der Ober-
Ingenieur, er hätte sich dieser Steuer widersetzen
sollen. Die Unhaltbarkeit des Differenzeinwands sieht
man jetzt überall ein. Warum hebt man auch
dann nicht einfach auf? Das Postdefizit rührt
daher, daß man die Ausgaben nicht richtig
etatisirt hat. die durch die Entschädigungen u. s. w.

entstanden sind. Herr Bachem tadelte die Tarif¬
ermäßigungen. Was ist denn da groß erleichtert wor¬
den? Die Fernsprechergebühren sind nicht für die
großen Städte, sondern für das platte Land ermäßigt
worden! Das ist auch eine Liebesgabe. Aber das sind
doch Kleinigkeiten, die bei diesem Milliardenetat nicht
in betracht kommen. Die Hauptursache ist die Stei¬
gerung der Ausgaben. Seit 1897 sind allein die or¬

dentlichen Ausgaben für Heer, Marine und Kölonieen
um 143 Millionen gestiegen. Was spielen dem
gegenüber die großen Ausgaben für Postbeamte
und die Abnahme der Posteinnahmen für eine
Rolle! Herr von Miquel war der Schwarz¬
färber , Herr von Thielmann ist der Schön¬
färber. Er stellt die Verhältnisse immer viel zu günstig
dar. Beim ersten Flottengesetz 1897 meinte er: „Die
Ausgaben fügen sich ohne Zwang in den Etat ein.“
Neue Deckungsmittel seien nicht erforderlich. Als neue

Ausgaben für-Artillerie bevor.standen, da sagte Herr
von Thielmann: „Wir befinden uns noch auf dem
aufsteigenden Ast! Also geniren Sie sich nicht!“ Im

Die Binderin hatte es vor kurzem in der Küche
hängen sehen und darauf bestanden, daß es dem Günz-
linger Pfarrer gezeigt werden müsse. Und ob Anne¬
marie auck heimlich lachte, sie mußte es sauber mit
Oel abreiben, aus den geschnitzten Ecken den Staub
entfernen und, ob sie wollte oder nicht, heute nach
Günzlingen tragen.

Mit großen Schritten marschierte sie die Land¬
straße entlang. Sie hatte sich den lässigen, schlendernden
Gang von früher, zu dem sie jetzt keine Zeit mehr
hatte, ganz abgewöhnt und schritt fest und sicher. Die
harten s chs Monate, seit Anton sie verlassen, hatten
sie's gelehrt. Und es ging sich besser so, so selbst¬
bewußt.

Mit einem stolzen Blick schaute sie um sich. Wie
schön die Welt doch war zu der Zeit, wo man ge¬
wöhnlich die Nase noch in die Kissen steckte. Der
Thau glänzte in der Sonne wie Diamanten, die Luft
war so frisch und rein, und das Herz wurde einem
so weit. Die Lerchen schmetterten ihr Morgengebet in
den blauen Himmel hinauf, und auch Annemarie fühlte
das Bedürfniß, sich zu dem zu wenden, der schwachen
Herzen niemals Trost versagt. Mit lauter Stimme
betete sie eine Litanet, und als sie fertig war, verspürte
sie richtig eine rechtschaffene Erleichterung im Gemüth
und einen tüchtigen Hunger int Magen.

Frohgemuth zog sie ihren Wecken aus der Tasche
und verspeiste ihn, ohne in ihrem raichen Gange tnne

zu halten. Dann fing sie an zu rechnen und zu über¬
legen. Die Breitlinger Aepfel hinter dem Haus waren

reif, zwei Bäume voll; wenn sie die nach A. brachte,
kriegte sie noch mal so viel heraus als in Bergan.
Gleich übermorgen wollte sie sie hinbringen auf dem
Schiebkarren; es waren zwar sieben Stunden hin und
sieben Stunden her, aber das machte nichts. Am
Samstag dann war Markt in Berchtheim, da konnte
sie beim Hühner- und Eierverkauf tüchtig Prositiren,
sie wollte schon draufschlagen, wie ein alter Händler.
Wenn- auch wenig war, was herausschaute, es läpperte
sich doch zusammen. So wie früher dachte sie nicht
mehr, daß ein paar Pfennige das Kraut nicht fett
machten. Aus den Pfennigen wurden Groschen und
aus den Groschen Thaler, sagte die Binderin, und
die Verstandes.

Und am Montag, rechnete sie an ihren Fingern
weiter, kann ich wieder für den Herrn Pfarrer
waschen. Das Pfarrhaus war das einzige, wo sie
ihre Arbeit behalten hatte, andere Waschstellen bekam
sie nicht; man traute ihr nicht, wollte sie nicht im
Haus haben. Und ihr war es recht so; sie wollte
allein sein und an niemand ein gutes Wort richten.

folgenden Jahre stand er auf der Treppe, die vorgeb¬
lich noch aufstieg. Damals, beim zweiten Flottengesetz,
sagte er wieder: Grund zu Besorgnissen sei nicht
vorhanden. Die vielen Steuern wollte er erst gar
nicht haben. Selbst im vorigen Jahre hat er der
Sache noch eine gute Seite abgewonnen. Der
Umschwung vollziehe sich im Stillen, nicht in der
Form des Krachs. Das sollten wir mit Freuden be¬
grüßen. Ja, der Herr Schatzsekretär hat ein. heiteres
Temperament. (Heiterkeit). Der Hauptfehler ist

^
es.

daß wir int Reich, das einen Milliardenetat hat, keinen
verantwortlichen Reichsfinanzminister haben. Herr
von Thielmann hat gestern davor gewarnt, die
Matrikularbeiträge weiter zu erhöhen. Warum kehrt
man nicht zu der Praxis der ersten Jahre des Reichs
zurück, wo einzelne Staaten, z. B. die Hansastädte,
schärfer zu den Matrikularbeiträgen herangezogen
wurden, als andere, insbesondere die thüringischen
Staaten. Auf die paar Hunderttausend Mark,
um die es sich bei diesen handelt, kann dock
nicht der Zuschnitt des ganzen Matrikular-
syftems Rücksicht nehmen. Wir werden aber,
solange wir keine Reichseinkommensteuer haben,
für die Matrikularbeiträge nie einen Ersatz finden.
Die Zolleinnahmen sind in den Etat für 1902 viel zu
niedrig eingestellt worden. Die diesjährige schlechte
Ernte wird eine weit stärkere Einfuhr ausländischen
Getreides nothwendig machen. Ich bin überzeugt, daß
die Ueberweisungen an die Einzelstaaten doch schließlich
noch größer sein werden als die Matrikularbeiträge.
Jedenfalls ist es aber dringend nothwendig, zu sparen,
um das Defizit zu beseitigen. Wie sollen wir aber
nach Mitteln dazu suchen, wenn man uns gar nicht im
einzelnen darüber aufklärt, wann zum Beispiel ein
Abschluß in den militärischen Neusyrmationen, in der
Vermehrung der Präsenzstärke zu erwarten ist.
Im vorigen Jahre wurde uns schon gesagt, die aus
den Halbbataillonen gebildeten Regimenter schrieen
nach ihrem dritten Bataillon. Wie ist das mit der

Anrechnung der Zahl der Oekonomiehandwerker u. s. w. ?
Kurz und gut, wir haben noch nicht die mindeste
Kenntniß, wohin die ganzen Neuformationen führen
sollen, ob nicht eine aus bei anderen heraus zu einer
Heeresverstärkung führen sott. Man kommt immer mit
kleinen billigen Projekten, hinter denen aber dann
schließlich viele Millionen stecken, sodaß die Militäraus-
gaben schließlich die Mittel für Kulturzwecke noch weiter
beschneiden werden. Ueber die Ausgaben für die neuen

Festungsbauten werden wir fast gar keine parlamentarische
Kontrolle haben, wenn die Absicht zur Durchführung
kommt, daß für diesen Zweck eine jährliche Pauschal¬
summe ohne Speziattsirnng eingestellt wird. Es handelt
sich doch hierbei auch um wesentliche städtische Inter¬
essen, und wenn die Spezialisirung fehlt, dann wird
den Abgeordneten die Möglichkeit genommen, diese
Interessen hier im Hause wahrzunehmen. Mehr¬
ausgaben finden mit auch wieder im Kolonialetat.
Ob wir für die Eisenbahnen und Bergwerke in der
Provinz Schantung, die wir jetzt anlegen, jemals
ein Aequivalent erhalten werden, ist mir sehr
zweifelhaft. Uns kosten unsere Kolonieen ohne
Kiautschou jetzt schon 24 Millionen, und mit Kiau-
tschou 36 Millionen. Von unserer afrikanischen Eisen¬
bahn von Muhesa nach Korogwe hat es sich jetzt her¬
ausgestellt, daß der Endpunkt unserer bisherigen Be¬
willigung Korogwe ein ganz bekanntes Malarianest ist.
Diese Bahn will man jetzt noch weiter verlängern, da¬
mit die Reisenden nicht direkt in dem Malarianest Halt
zu machen brauchen. (Heiterkeit.) Und es blühen uns
auch noch weitere Bahnbauten in Afrika. Die be¬
kannte Zentralbahn Dar-es-Salaam—Mrogoro steht
zwar noch nicht im Etat, aber sie steckt in der Kommission
und kann jeden Augenblick wieder zum Vorschein
kommen. Wenn man die Berechnungen auch noch
so günstig anstellt, so wird diese Bahn sich doch nie¬
mals verzinsen. Statt so viele Millionen nach Afrika
zu werfen, sollte man lieber in Deutschland die Tarife
verbilligen. Auch die so nothwendige Wohnungs¬
reform der Beamten ist bisher unterblieben, weil man

das Geld für phantastische Weltpolitikprojekte brauchte.
(Sehr wahr! links.) Unsere bauetnben Ausgaben für
China sind schon auf 26 Millionen angewachsen.
Selbst wenn wir also die 265 Millionen für die China¬
expeditionen zurücibekämen, würde China uns dennoch
sehr theuer bleiben. Dazu kommt dann noch die
Dampfersubvention für die Ostasiatische Linie, die auch
in die Millionen geht. In der Bevölkerung hat
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Und am Dienstag geh ich mit meinem Nähkram
auf die Handelschaft, drei Tage lang. Wegen dem
Mariele ist mirs leid, aber sonst freu ich mich. Das
Zenzerle wird schon recht aufpassen aufs Kind. Wenn
ich bloß viel Profitiren thät. Billig genug wars in
der Fabrik, wo ich gekauft hab; wenn ichs jetzt den
Bauersfrauen recht theuer anhänge, dann bleibt mir
so viel Gewinnst, daß ich wieder einen Korb voll
kaufen kann und noch mehr und feiner. Und immer
mehr und immer feiner. Dann werd ichs den Ber-
gauern zeigen, die mich verkommen und zu Grunde
gehen ließen tote einen Hund. Selbst ist das Weib,
sagt die Binderin, und die versteht's. Ich hab mich
eben auf den Mann verlassen und . . . da bin ich jetzt
auch richtig verlassen!

Nicht lange hing Annemarie diesen Gedanken nach.
Der Anton war in Amerika; er hatte zweimal ge¬
schrieben, einmal aus Chicago und einmal aus
San Franzisko. Aber seit zwei Monaten hatte er nichts
mehr von sich hören lassen und auch keine Adresse
angegeben. Er dachte vielleicht überhaupt nicht mehr
ans Heimgehen und an Weib und Kind. Um an den
Anton zu denken — Annemarie warf hochmüthig und
trotzig den Kopf zurück, — konnte sie nicht die kostbare
Zeit versäumen, in der sie Brot verdienen mußte. Der
Anton hatte ja auch nicht Zeit gehabt, an sie zu denken,
als er davonging. Also: am Mittwoch auf die
Wanderschaft bis Samstag . . .

Eine und eine halbe Stunde mochte Annemarie
schon gelaufen sein, ohne andere Begegnungen als hier
und da ein Bauernweib mit einem Eierkorb aus dem
müden Rücken oder Kinder, die von ihrem Dorf zur
Schule nach Bergan liefen.

Plötzlich blieb sie stehen und beschattete ihre Augen
mit der Hand. Ueber den Wiesenweg herüber kam ein
Trupp Männer, deren Thun sie nicht begriff. Neu¬
gierig stieg sie über den Graben, um das seltsam
Vorgehen mehr in der Nähe zu beobachten.

Zwei von den Männern steckten Stöcke in die
Erde; ein anderer besser Gekleideter guckte durch ein
seltsames Instrument, das wie ein Fernrohr aussah
und auf drei Beinen stand. Von Zeit zu Zeit schrieb
er etwas in ein Buch.

Während Annemarie staunend zuschaute, kam der
schreibende Herr plötzlich mit großen Schritten auf sie
zu und lüstete höflich den Hut.

„Guten Morgen, Kleine!“ rief er mit einer hellek,
energischen Stimme. Es war ein junger Mann, etwa
Ende der Zwanzig, hoch und schlank gewachsen, mit
einem regelmäßigen Gesicht und ernsten Augen. „Schon
so früh unterwegs?“

allgemein eine große Ernüchterung hinsichtlich unserer
Weltpolitik Platz gegriffen. Die neue Zollpolitik wird
die ungünstige gegenwärtige Erwerbslage noch weiter
verschlimmern, und dabei malt der Staatssekretär noch
eine Neue Bier- und Tabaksteuer an die Wand. Die
Bier- und Tobakindustrie sind doch keine Elemente, an

denen man vage Steuerversuche machen darf; das sind
lebende Organismen, von denen das Wohl und Wehe
von Hunderttausenden abhängt. Sie werfen unS immer
vor, daß wir Unzufriedenheit erregen, aber Sie selber
häufen ja den in hinreichender Menge schon vor¬
handenen Zündstoff noch mehr auf. Die jetzige
Mißwirthschaft wird nicht eher aufhören, als bis man

zu den alten preußischen Traditionen wieder zurückkehrt,
die den Grund zu der deutschen Einheit gelegt haben.
(Beifall links.)

Abg. von Kardorfs (Reichspartet): Mit
dem Bier und dem Tabak wird der Schatzsekretär kein
Glück haben, vielleicht aber schlummern in seinem
Kopfe andere Projekte, über die man sich leichter
verständigen wird. Unsere Kolonieen können wir
doch nicht meistbietend verkaufen, wir müssen sielebens¬
fähig erhalten. Das deutsche Volk hängt an der
Kolonialpolitik. Bei der auswärtigen Politik verdient
vor allem Amerika die größte Beachtung, es hat einen
Aufschwung genommen, wie noch nie ein Land. Und
dabei verfolgen die Vereinigten Staaten- eine Schutz¬
zollpolitik, von der die Freisinnigen immer sagen, daß
sie zur Verdummung und Verelendung des Landes führen
muß. Aehnlich steht es in dem schutzzöllnerischen
Frankreich, das seine Anleihen zu weit besseren Preisen
auf ben Markt bringen kann als wir, trotz seiner
kostspieligen Kolonialkriege in Tonkin und Madagaskar.
Aber beide Länder befolgen auch eine bessere Finanz¬
politik als wir, vor allem lassen sie ihr Geld nicht
spazieren gehen. Auch thut Frankreich alles, um sich
die Sympathieen der ländlichen Bevölkerung zu er¬
werben, während man bei uns die Grundlage der
Monarchie, die feste, seßhafte Landbevölkerung schon in
einer Weise erschüttert hat, von der man in weiten
Kreisen noch keine Ahnung hat. In einem Kreise sind
zwei Drittel der kleinen Besitzer bankerott und zahlen keine
Einkommensteuer, während ihre ersten Knechte Steuer
zahlen. Mit Recht sagte daher Jaurds: „Die Getreidezölle
machen zwar die 20 000 Großgrundbesitzer Frankreichs
reich, aber sie schützen die 2 Millionen kleinen Bauern
vor dem Ruin.“ Die deutschen Sozialdemokraten in¬
dessen yrbeiten nur auf den Ruin der Bauern hin.
Für Handelsverträge bin ich zwar auch, aber sie
dürfen nicht so lange laufen, zwölf Jahre ist uns zu
lang. Während man in früheren Jahren alles that,
um das Werk des großen Kaisers einzureißen, ist man

jetzt wieder zu den bewährten Bahnen des Fürsten
Bismarck zurückgekommen, sowohl in der auswärtigen,
als auch in der inneren Politik, tote der Zolltarif
beweist. Jetzt wird so viel über die Arbeitslosigkeit
geklagt. Doch herrscht diese nur in den großen
Städten, und man muß ihr entgegentreten, selbst wenn
man dabei dem heiligen Freizügigkeitsgesetz nahe treten
muß. Aus der arbeitslosen, jugendlichen Bevölkerung
der Städte rekrutirt sich das Verbrecherthum. Und
wie dem abzuhelfen ist, das ist eine wichtigere Frage,
als die, ob ein freisinniger Bürgermeister bestätigt
wird. (Beifall rechts.)

Abg. Schräder (Freisinnige Vereinigung);
Auch wir freuen uns darüber, daß der Reichskanzler
die Worte Chamberlains energisch, aber doch freund¬
lich, wie es zwischen Ministern befreundeter Staaten
üblich ist, zurückgewiesen hat. Auch viele Engländer
werden jetzt einsehen, daß dieser Minister England in
große Verlegenheiten gebracht hat. An den noth¬
wendigen Ausgaben für Heer und Marine können wir
nichts sparen, trotzdem werden wir vielfache Streichun¬
gen vornehmen müssen, denn wenn es mit den Aus¬
gaben so weiter geht, werden wir in eine
sehr schiefe Lage kommen. Verfassungsmäßig
muß das Defizit des Etats durch Matri¬
kularbeiträge gedeckt werden; ich gebe dem Ab¬
geordneten Bachem darin recht, daß eine Zuschußanleihe
verfassungswidrig ist. Ueber die Frage, was dann ge¬
schehen soll, giebt uns die Verfassung Auskunft, es
bleibt nur der Weg einer jährlich zu bewilligenden
Reichs - Einkommen-- oder -Vermögenssteuer. So
schwarz, wie unsere Finanzlage von einzelnen Seiten
geschildert ist, sehe ich die Lage nicht an. Unsere In¬
dustrie und unser Handel ist so in sich erstarkt, daß er

die jetzige Krisis leicht überwinden würde,, wenn

nyW™.J. 1J.....,

Annemarie nickte verlegen.
„Geht es nach Bergan?“
„Nein, ich komm von da.“
„So? Also von Bergan? Ja, ich weiß, daß es

in Bergan so hübsche Mädels giebt.“
„Jesses,“ lachte Annemarie, „ich bin doch kein Mädle,

ich bin ja doch verheiratet und habe schon eine ganz
große Tochter.“

„Was? Es ist nicht möglich. So ein kleines
Ding schon eine große Tochter? Wie alt ist sie denn?“

„Im Januar wirds zwei Jahr!“
„Donnerwetter, so alt!“
Die blauen ernsten Augen konnten auch lachen, wie

Annemarie jetzt sah.
„Was soll denn das geben?“
Sie zeigte auf die Stöcke und die Männer.
„Das? Das soll eine Eisenbahn geben, damit

Ihr Bergauer auch in die Welt hinaus könnt!“
„Die gehen auch ohne Eisenbahn, die Halunken!',

sagte Annemarie mit so tiefer Erbitterung, daß der
Ingenieur in helles Lachen ausbrach.

„Was, sind die Bergauer so reiselustig?“
Als Annemarie schwieg, meinte er, so ein

hübsches Frauchen, wie sie, werde darunter wohl nicht
zu leiden haben.

Sie verzog die Lippen, strich an ihrem Rock hin¬
unter, warf den Kopf zurück und schaute über die
Felder und Wiesen, weit hinaus, bis zu dem grau¬
blauen Streifen, der Erde und Himmel miteinander
verband; dann wandte sie sich plötzlich und sprang
über den Graben zurück, um die nassen Tropfen zu
verbergen, die ihre Augen verschleierten.

„Hören Sie mal“, rief ihr der junge Mann nach,
„was ich noch fragen wollte: Wie gehtS denn dem
Doktor Höberle?“

„Weiß net!“ Die Antwort klang unfreundlich.
„3ft — ist feine Familie schon in Bcrgau, resp.

— das Fräulein Tochter?“
„Die Heddy?“ rief Annemarie erfreut, „kennen

Sie Die ? Kommt sie heim? O, das wär recht; die
hab ich schrecklich gern.“

„Ich auch!“ murmelte der Ingenieur in seinen
blonden Schnurrbart hinein.

Die messenden Leute waren indeß herangekommen
und warteten, heimlich lachend, auf ihren unternehmen¬
den Vorgesetzten, der sich von dem netten Weibchen
gar nicht trennen konnte. Endlich schwenkte er aber
doch grüßend seinen Hut und schien es nun wieder
mächtig eilig zu haben.

(Fortsetzung folgt.)



nicht Störungen dazwischen kämen, wie die jetzt schon
jahrelang bestehende Ungewißheit, wie unsere handels¬
politischen Beziehungen sich gestalten werden. Im
besten Falle haben wir 1904 neue Handelsverträge,
was bis dahin geschieht, weiß keiner. Das muß
lähmend auf Handel und Industrie einwirken. Helsen
können nur die Verbündeten Regierungen, indem sie
für 1902 schon neue Handelsverträge von uns ver¬

langen.
Hierauf vertagt das Haus die weit-re Be¬

rathung auf Freitag 1 Uhr.
Schluß 5% Uhr.

(Nachdruck verboten.)

Abgeordnetenhaus.
2. Sitzung vom 9. Januar, 11 Uhr.

Am Ministertisch: Freiherr von Rheinbaben,
Freiherr von Hammerstein, Möller.

Das Haus ist gut besetzt.
Zu Ehren der seit der letzten Session verstorbenen

Abgg. von Hellermann (konservativ), Bender (national¬
liberal), Wintermeyer (freisinnige Volkspartei), Haussen
(Däne), Sänger (bei keiner Fraktion), Schultz-Bochum
(nationalliberal), Kossack (konservativ) und Christophersen
(freikonservativ) erheben sich die Abgeordneten von ihren
Sitzen.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die Wahl des

Präsidiums.
Auf Vorschlag des Abg. von Koller (konser¬

vativ) werden durch Zuruf wiedergewählt: zum Prä¬
sidenten der Abgeordnete von Kröcher (konservativ),
zum 1. Vizepräsidenten der Abgeordnete Freiherr von

Heereman (Zentrum), zum 2. Vizepräsidenten der Ab¬

geordnete Dr. Krause (nationaUilural), zu Schrist-
siihrern die Abgeordneten von Boekelberg (konservativ),
Gördeler (freikonservativ), Iinwalle (Zentrum), Jür-
gensen (nationalliberal), Kittler-Thorn (Freisinnige
Volkspartei), Schettler (konservativ), Weyerbusch (frei¬
konservativ) und Zimmermann (freckonservativ).

Die Gewählten nehmen die Wahl dankend an.

Zu Quästoren ernennt der Präsident die Abgeord¬
neten Busch (konservativ) und Letocha (Zentrum).

Darauf erhält das Wort zur Einbringung des
Etats

Minister Freiherr von Rheinbaben: Das
Jahr 1900 hat im allgemeinen noch günstige Finanz¬
verhältnisse gehabt, wenn auch schon in der zweiten
Hälfte sich hier und da ein Rückgang bemerkbar machte.
Die Betriebsverwaltungen haben in diesem Jahre
einen Ueberschuß von 70 Millionen gehabt. Der Ge-

sammtüberschuß betrug 71% Millionen Mark. Das
Jahr 1901 dagegen hat in wirthschaftlicher Beziehung
einen Rückgang erfahren. Es ist, wie dies früher
schon mehrere male vorgekommen ist, auf einen leb¬

haften Aufschwung ein plötzlicher Rückschlag ein¬

getreten. Die Eisenbahneinnahmen ergaben 1901 einen
Minderertrag von 46 Millionen. Der Gesammtminder-
ertrag des Jahres 1901 beträgt rund 40 Millionen
Mark. Dies Defizit ist nicht allein entstanden durch Mehr¬
ausgaben, sondern auch durch Mindereinnahmen. Die
finanziellen Beziehungen zum Reiche haben sich schlech¬
ter gestaltet. Pn Ueberweisungen werden 9 Millionen

weniger auf Preußen fallen. Das finanzielle Ver¬
hältniß zum Reich hat sich im ganzen um 11 Millionen
Mark verschlechtert. Wir haben nothwendige Mehr¬
ausgaben für die nothleidenden östlichen Provinzen
machen müssen. Die Hergäbe von 18 Millionen Mark,
hauptsächlich für billige Kredite, erschien dafür nicht zu
viel. Für 1902 müssen wir große Vorsicht und Spar¬
samkeit walten lassen. Auch das Haus möge sich daher
in betn Verlangen nach Aufwendungen des Staates
große Beschränkungen auferlegen. Aber wir
können uns nicht den Ausgaben entziehen,
die für die Erhaltung der Leistungsfähigkeit unserer
Industrie nothwendig sind, damit wir nicht die Quellen
verstopfen, aus denen später die Brünnlein wohl
wieder reichlicher fließen werden. Daß wir trotz alle¬
dem noch günstige Finanzverhältnisse in Preußen haben,
verdanken wir der weisen Fürsorge des großen Staats¬
mannes, der noch vor einem Jahre hier an meiner
Stelle stand. Im neuen Etat ist das Extraordinarium
nicht mehr so reichlich bemessen worden, wie zuvor.
Zweifellos wird auch die Einkommensteuer im Jahre
1902 geringere Erträge haben, da das ungünstige
Jahr 1901 bei der Schätzung eine große Rolle spielen
wird. Der Löwe des Etats sind die Eisen¬
bahnen. Man hatte für 1902 die Eisenbahn¬
einnahmen um 24 Millionen geringer angesetzt,
möglicherweise werden sie noch schlechter ausfallen.
Trotzdem haben wir die Ausgaben bei den Eisenbahnen
um 10 Millionen Mark erhöht. Bei den Eisenbahnen
ist das Extraordinarium immer noch reichlich bemessen
worden. Es macht 91,6 Millionen aus. Wir können
mit Hülfe desselben durch Bestellungen der schlechten
Lage der Industrie zu Hülfe kommen. (Beifall.) Das
Verhältniß der Bundesstaaten zum Reiche ist ja schon
in den Einzellandtagen ganz ausführlich er¬

örtert worden. Das Schwanken der Matrikular-
beiträge und Ueberweisungen ist selbst für starke Schultern
nur schwer zu ertragen. Man muß den Wunsch
haben, daß dies Moment der Beunruhigung und
Unzufriedenheit aus dem Verhältniß zwischen Reich
und Bundesstaaten beseitigt wird. Redner gedenkt
sodann der Nothwendigkeit der Erhöhung der Pro¬
vinzialdotationen und meint, man müsse auch erwägen,
ob nicht auch für den Westen eine solche Erhöhung
nott)tocnbtQ fet (SJZurrctt icccljtS)/ ex#sönne j“oQ(xt föQctt*
daß ein solches Bedürfniß für den Westen thatsächlich
auch vorliegt, wenn auch für den Osten das Bedürf¬
niß noch viel dringender fei. Redner erwähnt sodann,
daß im neuen Etat auch eine Forderung für einen
Wohnungsinspektor in Düsseldorf eingestellt sei, den
ersten derartigen Beamten. Dem Oberpräsidenten
von Posen würde 400 000 Mark als Dis¬
positionsfonds zur Förderung des Deutschthums
überwiesen. Ueber die Polenfrage wolle er fick jetzt
nicht ausführlich äußern, Dazu werde sich noch später
Gelegenheit bieten. Die polnische Presse lasse einen
leidenschaftlichen Haß gegen alles Deutsche erkennen.
Aber sie solle jetzt bedenken, wer Wind sät, wird Sturm
ernten. Die Deutschen sollten auf die Schanzen eilen
und das Deutschthum im Osten vertheidigen. Der er¬

wähnte Dispositionsfonds solle auch auf Ostpreußen
ausgedehnt werden. Außer diesem Fonds ent¬

halte der Etat noch eine Reihe anderer Auf¬
wendungen für den Osten. Auch für deutsche Kirchen
und Pfarrhäuser würden Mittel ausgeworfen, den
deutschen Katholiken sei der Staat bestrebt, zu
helfen. Aufwendungen für katholische Seminar-
präparandenanstalten rc. würden gemacht werden.
17 Millionen Mark seien bestimmt für die Entfestigung
von Posen, von denen 4 Millionen als erste Rate im
Etat erschienen. Redner geht sodann auf die einzelnen
Etats näher ein. Der Etat der Bauverwaltung und
der Kultusetat enthielten nicht unbedeutende Mehr¬
ausgaben. Er mache namentlich auf das stete An¬
wachsen des Kultusetats aufmerksam. Dieser Etat

enthalte diesmal auch die Mittel zur Umwandlung der
Akademie in Münster in eine Universität. (Beifall.)
Der ganze Etat, so schließt Redner, trage bei der Un¬
gunst der Verhältnisse, allen Bedürfnissen der Kultur
und des wirthschaftlichen Fortschritts Rechnung.
(Beifall.)

Präsident von Kröcher theilt mit, daß eine
Interpellation von Jazdzewski (Pole) und
Genossen wegen der Wreschener Vorgänge eingegan¬
gen sei.

Nächste Sitzung Montag 11 Uhr. (Nationalliberale
Poleninterpellation und Interpellation von Jazdzewski
wegen Wreschen.)

Schluß 1 Uhr.

Herrenhaus.
2. Sitzung vom 9. Januar.

1% Uhr. Am Ministertisch: von Podbielski.
Das Haus ist schwach besetzt.
Eingegangen ist ein Antrag des Grafen Mirbach

auf Herabsetzung des Fideikommißstempels.
Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt
Vizepräsident Freiherr von Manteuffel

mit, daß der zum Präsidenten wiedergewählte Fürst zu
Wied telegraphisch sich zur Annahme des Amtes bereit
erklärt habe.

Nach einigen weiteren geschäftlichen Mittheilungen
werden die neu eingetretenen Mitglieder Fürst Lich-
nowski und Graf Clemens von Westphalen in der
üblichen Weise vereidigt.

In einmaliger Schlußberathung nimmt das Haus
ohne Debatte die Gesetzentwürfe betr. Einführung
einer Schonzeit für das schottische Moorhuhn, betr.
die Umlegung von Grundstücken in Frankfurt a. M.
und betr. eine Jagdordnung für die hohenzollernschen
Lande an.

Den letzten Punkt der Tagesordnung bildet die
Verlesung folgender Interpellation des Grafen von

Schrieben:
„Ist es der königlichen Staatsregierung be¬

kannt, daß ein nicht unerheblicher Theil der Arbeiter¬
familien, die im letzten Dezennium aus den östlichen
Provinzen der Monarchie nach dem Westen verzogen
sind, den dringenden Wunsch hegen, in ihre früheren
Heimatskreise zurückzukehren, aus Mangel an Mitteln
hierzu jedoch nicht imstande sind?

Ist die königliche Staatsregierung bereit, solchen
Familien behufs Rückwanderung behilflich zu sein?“

Nachdem sich Ministerialdirektor M ö l l h a u s e r

zur sofortigen Beantwortung bereit erklärt hat, be¬
gründet Graf von ©(blieben bie Interpellation.

Ministerialdirektor Möllhauser: Es wird ge¬
sagt, daß die Verminderung der Arbeitsgelegenheit die
Leute veranlaßt hat, wieder nach dem Osten zurück¬
zukehren. So groß, wie die Arbeitslosigkeit dargestellt
wird, ist sie nicht; in der Kohlenindustrie z. B. hat
die Arbeitsgelegenheit überhaupt nicht nachgelassen. In
anderen Jndustrieen. wie der Eisenindustrie, dagegen
herrscht Arbeitslosigkeit. Wir haben auch feststellen
können, daß Leute nach dem Osten zurückkehren, aber
wir konnten nicht feststellen, wie viel davon regelmäßig
zurückkehrende Sachsengänger sind und wie viel zurück¬
kehren in der Absicht, im Osten Landarbeiten zu ver¬
richten. Der Eisenbahnminister wird es mit
Freuden begrüßen, wenn Landarbeiter nach dem
Osten zurückkehren , aber zu einer Förderung der
Rückkehr in großem Maßstabe hat er sich noch nicht
entschließen können. Es liegt ein Antrag der ost¬
preußischen Landwirthschaftskammer vor, der eine Er¬
mäßigung des Fahrpreises um % Pfennig pro Kilo¬
meter bezweckt. Das ist nicht viel; es würde bei
600 Kilometern nur 3 Mark pro Kopf ausmachen.
Aber die Konsequenz würde sein, daß man für Ar¬
beiter allgemein die Tarife ermäßigt, und das würde
der Seßhaftigkeit der ländlichen Arbeiter nicht dienlich
sein. Ich erinnere ferner an den Antrag Gamp, den
das Abgeordnetenhaus vor zwei Jahren angenommen
hat, und der gerade das Gegentheil von dem bezweckte,
was der Antrag der ostpreußischen Landwirthschafts¬
kammer beabsichtigt. Sie sehen daraus, wie schwer
die Sache ist.

Graf von Ziethen-Schwerin: Die
Interpellation ist eigentlich unvollständig. Was hilft
es denn, wenn die Arbeiter jetzt auf Staatskosten nach
dem Osten befördert werden und nachher, wenn die
Konjunktur im Westen günstiger ist, wieder dorthin
auswandern? Mit dieser Interpellation kommen wir
nicht weiter; wir müssen Wege und Mittel finden, um

die Freizügigkeit, wie sie sich nicht bewährt hat, ein¬
zuschränken.

von Gordon: Die Arbeiter, die im Westen
gewesen sind, gelten bei uns nicht als die besten, und
meine Freunde im Osten sind gar nicht dafür, daß sie
zurückkommen. Denn diese Leute sind mit der Sozial¬
demokratie in Berührung gekommen und wir fürchten,
daß sie auf unsere Arbeiter einen schädlichen Einfluß
ausüben.

von Graß: Der Arbeitermangel auf dem
Lande müßte die Regierung veranlassen, alle Mittel
anzuwenden, um uns die Arbeiter wieder zuzuführen.
Dieser zwingenden Nothwendigkeit wird sich auch die
Regierung auf die Dauer nicht verschließen können.

Graf von Schlieben: Zwischen Sachsen¬
gängern und Arbeiterfamilien, die sich für die Rück¬
beförderung eignen, kann man sehr leicht unterscheiden.
Ich hätte erwartet, daß die Eisenbahnverwaltung nicht
einen so fiskalischen Standpunkt einnimmt, sondern
daß sie die Transportkosten ermäßigt oder die Leute
umsonst befördert. Daß der Landwirthschaftsminister
nicht für unseren Wunsch eingetreten ist, bedauere ich.

Minister von Podbielski: Graf Schlieben
macht mir einen Vorwurf daraus, daß ich nicht für
die Sache eingetreten bin. Ich muß annehmen, daß
der Vorredner mehr in mich hineingeschaut hat, als ich
selbst. Aber er hat vielleicht in ein falsches Kabinet
meines Gegners geschaut und mir etwas unterschoben,
das thatsächlich nicht zutrifft. Schon vor Wochen und
Monaten ist ein Antrag nach dieser Richtung hin von
mir aus dem Eisenbahnminister unterbreitet worden.
Also, ich nehme mich der Sache wohl an, aber ich
kann mich doch der Ansicht nicht verschließen, daß der
Vorredner der Regierung Aufgaben zuweist, die sie
nicht zu erfüllen vermag. Der Schalterbeamte auf den
Stationen kann doch unmöglich feststellen, ob der
Mann, der zurückfahren will, Sachsengänger ist, ob er

verheiratet ist, wie die Beziehungen zu den Mädchen
sind, die sich in seiner Begleitung befinden. (Heiterkeit.)
Man beschränke sich doch auf das, was durchführbar
ist! Es hat sich herausgestellt, daß die Anträge auf
Rückbeförderung von Arbeiterfamilien nach dem Osten
nur sehr gering sind. Man darf auch nicht vergessen,
daß die Arbeiter, die in der Industrie thätig waren,
nicht mehr fähig sind, landwirthschastliche Arbeiten zu
verrichten. Das Ministerium hat sich eingehend mit
der Sache beschäftigt, und Sre können überzeugt sein,
daß, wenn es sich um Familien handelt, die wirklich
bereit sind, zurückzukehren und im Osten den Boden
wieder zu bearbeiten, ich alles einsetzen ° werde, damit
diese Leute zurückbefördert werden.

von WedeN-Piesdorf: Der Wunsch
des Interpellanten würde eine wesentliche Förderung
der Fluktuation zur Folge haben. Wir werden doch
bald wieder Zeiten bekommen, wo es im Westen
lohnende Arbeit giebt, und der Anreiz, dort Arbeit zu
suchen, wird noch größer sein, wenn die Leute wissen,
daß sie unentgeltlich zurückbefördert werden. Ich warne

davor, eine allgemeine Maßregel von so zweischneidiger
Natur zu ergreifen.

Nach weiteren unerheblichen Bemerkungen endet
die Besprechung der Interpellation.

Die Tagesordnung ist damit erledigt.
Nächste Sitzung: Unbestimmt.
Schluß 31/2 Uhr.

Sirot«
— Stettin,?. Januar. „I k kann a u k

mik auf Deutsch explicir“ versichert der
gute Niccaut in Lessings „Minna von Barnhelntt', es
ist aber auch darnach. Nun sollen zwar, schreibt die
„Ostseeztg.“, seine Landsleute, auch wenn sie in
Deutschland leben, seit dem großen Kriege im
Deutschen sehr erhebliche Fortschritte gemacht
haben, e8 kommen aber doch noch alle Tage
höchst ergötzliche Irrthümer vor, die beweisen,
mit welcher Naivität der Franzose an fremde
Sprachen herantritt. So erinnert an den be¬
rühmten „General Staff“ ein dem Stettiner Blatt
vorliegender Briefumschlag aus Frankreich, der
die folgende Adresse trägt: „Monsieur Glückwünsche
Maison (folgt der Name derFirma) Stettin (Allemagne).“
„Monsieur Glückwünsche“ ist doch ausgezeichnet!
Uebrigens kommen auch im sprachkundigen Rußland
zuweilen ganz nette Schnitzer vor. Eine andere hiesige
Firma erhält von einem ihrer dortigen Korrespondenten
regelmäßig Briefe mit der Aufschrift: „Herren (folgt
Name der Firma) Stettin, Fernsprecher 151.“ Mit
„Fernsprecher 151“ soll offenbar Straße undHausnummer
angegeben werden. Wir dürfen uns aber nicht all' zu
sehr brüsten. Vor einigen Jahren war in einem großen
rheinischen Blatt bei der Beschreibung eines Parisen
Leichenbegängnisses zu lesen: „Dem Leichenzuge vorar

schritt Herr Corbillard!“ Nun bedeutet im Fran¬
zösischen corbillard bekanntlich einen Leichenwagen,
und den hatte der Uebersetzer schleunigst zu einem
Herrn Corbillard gemacht. In demselben Blatt
tauchten vor einer Reihe von Jahren in einem
Bericht über die Konstantinopeler internationale
Konferenz zur Behandlung gewisser Orient¬
fragen plötzlich „die drei Emire“ auf; alle Welt
fragte sich, was denn das für drei Emire nur sein
könnten, die da mit den übrigen Großmächten als gleich¬
berechtigt im Rathe der Völker saßen, bis sich die
Verblüffung in ein schallendes Gelächter löste. In
dem französischen Telegramm hatte gestanden: „les trois
Empires“, der Telegraphist hatte in Dem letzten Wort
das p leider ausfallen lassen und die „drei Emire“
waren fertig.

Ein neues Zugsicherungssy st e m.

Im Klub der österreichischen Eisenbahnbeamten in
Wien besprach dieser Tage der Elektro-Jngenieur
Rudolf Bartelmus aus Brünn die wesentlichen Mo¬
mente eines von ihm erfundenen Systems zur Ver¬
hütung jedweder Eisenbahnunsälle.
Das „Reue Wiener Tagblatt“ giebt davon folgenden
interessanten Bericht: Während die jetzigen Zug¬
sicherungsmittel in optischen Signalen und in der
Voraussetzung bestehen, daß die Organe des Eisen¬
bahndienstes ihre Pflicht erfüllen, ist das System des
Herrn Bartelmus im Prinzip ein automatisches, das
heißt, es ist nicht bloß eine ungemein wirksame Unter¬
stützung und Entlastung des Personals, sondern es

geht so weit, die Unachtsamkeit, ja selbst die Untätig¬
keit des Lokomotivführers und der Streckenorgane un¬

schädlich zu machen und, wenn der Ausdruck gestattet
ist. die Lokomotive zu einer Art Lebewesen zu machen,
welches sich von selbst, automatisch, der jeweiligen
Situation anpaßt. Diese Beseelung der Lokomotive
erfolgt mit Hülfe der Elektrizität. Wie der Erfinder
das angestellt hat, läßt sich an dieser Stelle und bei
möglichster Vermeidung technischer Ausdrücke nur in
den flüchtigsten Umrissen sagen. Zwischen den Fahr¬
geleisen zieht sich nach der Einrichtung des Erfinders
auf der ganzen Strecke eine sogenannte Kontakischiene
als Stromleiter; jede Lokomotive ist mit einer Strom¬
quelle ausgestattet — einer dynamoelektrischen mit
einer Dampfturbine direkt gekuppelten Maschine —,

welche einerseits mit der Kontaktschiene in leitender
Verbindung steht, anderseits zu einer auf der Lokomotive
vor dem Standplatze des Lokomotivführers angebrachten
Signalvorrichtung führt, von welch letzterer der
Strom durch das Maschinengestell über die Räder zu
dem als Rückleitung dienenden Geleise gelangt. Was
ist es nun mit der Signalvorrichtung? Diese ist
wieder ebenso einfach wie zweckmäßig. Wenn nämlich
die elektrische Sicherungsanlage in Ordnung ist und
funktionirt, so leuchtet vor dem Lokomotivführer eine
weiße Glühlampe. Ist aber auf offener Strecke oder
in der Station, welcher sich der Zug nähert, ein Hin¬
derniß — entgegensah ender Zug, stehender Zug, ein¬

zelne Waggons, offene Wegschranken, unrichtige Weichen¬
stellung, nicht gut schließende Weichen rc. —, so er¬

scheint dem Lokomotivführer schon auf eine Distanz von
2400 Metern anstelle der weißen Glühlampe ein grünes
Licht, gleichzeitig ertönt in der Lokomotive ein starkes
Klingelwerk. Verschließt der Lokomotivführer diesmal
etwa Augen und Ohren, beachtet er also dieses Doppel¬
signal nicht, und ist derZug dem Hinderniß auf 1200Meter
nahegekommen, so erscheint vor dem Lokomotivführer
ein rothes Licht und es ertönt ein noch stärkeres
Glockensignal. Ist der Lokomotivführer immer noch
taub und blind, und nähert sich der Zug dem Hinder¬
nisse auf 600 Meter, so wird der Lokomotive selbst¬
thätig der Dampf entzogen oder es werden die Bremsen
automatisch angezogen und der Zug muß halten! Die

Elektrizität, in den einfachsten Apparaten eingefangen
und dirigirt, schützt aber nicht blos vor den obern»

zitirten Hindernissen — sie spricht auch. Denn wenn

ein Zug eine Station verläßt, so ertönt bei den zu¬
nächst liegenden Wächtern und Blockstationen ein
Klingelwerk, es leuchten bei ihnen Glühlampen auf,
und ein Zeigerapparat giebt sogar die Fahrtrichtung des

Zuges an. Ja, selbst gegen den Muthwillen ist Vorsorge
getroffen, indem zum Beispiel die Einrichtungen an den

Wechseln der Stationen so getroffen sind, daß dieselben
von dem herankommenden Zuge in der richtig gestellten
Lage gesperrt werden und ein Umlegen eines Wechsels
durch Unberufene verhütet wird. Von den anderen
interessanten Nebeneinrichtungen, wie zum Beispiel dem
automatischen Schließen der Wegeschranken rc., hier
näher zu sprechen» verbietet, so verlockend es wäre, der
Raum. Es sei zum Schluffe nur noch erwähnt, daß
Herr Bartelmus sehr hübsche Modelle konstruirt hat,
Stationen mit Weichen, Signalstangen, Bahnschranken,
das Bureau des Betriebsbeamten, kurzum eine Station
en miniature, und die soeben beschriebenen Ein¬
richtungen unter dem lebhaften Beifall seiner Zuhörer
auch demonstrirt hat.

rtnehNreht»»».
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, den

10. Januar, abends 4 Uhr. — Sonnabend, den
11. Januar. Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Minuten,
HctuptgotteSdiellst, 10 Uhr, Mtncha 3 Uhr. Sabbath¬
ausgang 4 Uhr 43 Minuten. An den Wochentagen
morgens 7 Uhr 30 Minuten, abends 4 Uhr.

Evangelische St. Johannis-Kirche in Fordon.
Sonntag, 12. Januar, vormittags 10 Uhr, Predigt-
gottesdlenst. Nachmitt. 2 Uhr, Kindergottesdienst. —

Dienstag, 14. Januar, abends 7 Uhr, Erbauungs¬
stunde in Palsch (Schulhaus). — Mittwoch, 15, Ja¬
nuar, abends 8 Uhr, Bibelstunde im Konfirmanden¬
zimmer.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 12. Januar,
vorm. 10 Hör, Hauptgottesdienst in der Stadtkkrche.
Nachmittags 2 Uhr, Kindergottesdienst. — Abends
70 a Ubr, Jimglinqsverein.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, den 12. Januar,
vorm. 10 Uhr, Predigt, danach Beichte und heil.

Abendmahl. Nachm. 2% Uhr, Kindergottesdienst.
Gottesdienst in Rakel. Sonntag, 12. Januar, vor¬

mittags 10 Uhr, Gottesdienst hier, Pfarrer Venzlaff.
— Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst in Steinburg Abbau,
Prediger Goede. — Nachmittags 2 Uhr, Kindergottes-
dienst, Pfarrer Pape. — Nackm. 5 Uhr, Gottesdienst
hier, Pfarrer Pape. — Dienstag, 14. Januar, abends
8 Uhr, Andacht im Konfirmandenz-rrimer, Prediger
Goede. — Donnerstag, 16 Januar, abends 6 Uhr,
Bibelstunde hier, Pfarrer Venzlaff. — Die Amts¬
handlungen werden in der nächsten Woche vom
Pfarrer Pape vollzogen werden.

W a a r e » m a t t t.

Danzig, 9. Januar. Weizen unverändert. Gehandelt
ist inländischer hochbunt 756 Gr. 178 M.. russischer zum
Transit mild roth 783 Gr. 138 M., weiß 721 Gr. 138 M..
75: Gr. 139 M., rothe 724 Gr. 129 M., 742 Gr. 132 M.,
726 Gr. und 745 Gr. 133 M. per Tonne. — Roggen
unverändert. Bezahlt ist inländischer — M., russischer
zum Transit 741 Gr. 109 M. Alles per 714 Gr. per
Tonne. — Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische
große 667 Gr. 125 M., hell 674 Gr. 126 M., weiß 692
Gr. 130 M., russische zum Transit — M. per Tonne.
— Hafer unverändert. Bezahlt ist inländischer 145 M.,
hell 146 M., 147 M., weiß 148, 149 M.. fein w iß 150
M., mit Gerste besetzt 144 M. per Tonne. — Wetter:
Trübe. — Temperatur: 4- 5 Grad Reaumur. — Wind:
West.

Magdeburg, 9. Januar. (Zuckerbericht.) Kornzncker
88 Proz. ohne Sack 7,40— 7 ,65. Nachprodnkte 75 Proz.
ohne Sack 5,50-5,80. Matt. Kristallzucker I. nt. Faß
28,20. Brotrafsiriade l. 0 . F. 27,95. Gemahl. Raffinade
mit Sack 27,45 Gemahl. Melis I. mit Sack 27,95.
blohzuckcr L Produkt Transits f. ab B. Hamburg per
Januar 6,40 Gd., 6,50 Br., ver Februar 6,52* 2 bez.,
6,50 Gd., p;r Mai 6,82*/s bez., 6,80 Gd., ver August
7,00 Gd., 7,02*/2 Br., per Oktober-Dezember 7,15 Gd.,
7,20 Br. - Matt.

Hamburg, 9. Januar. (Getreidemarkt.) Wetzen
fest, holst, loco 170-176. Laplata 140—145. Roggen
fest, sndruss. fest, cif. Hamburg 107 — 112, do. loco
109—114, mecklenburgischer 142—148. Mais stetig, 135.
Laplata 104. — Hafer fest. — Gerste fest.
— SlitbBl ruhig, toco 58,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per Januar 14,00 Br., 13,50 Gd., per
Januar-Februar 14,25 Br., 136/g Gd., per Februar-
März 14,50 Br.. 13,75 Gd. — Kaffee ruhig, Umsatz
— Sack. — Petroleum still, Standard wüite loco
6,70. - Wetter: Bedeckt.

Köln, 9. Januar. (Getreidemarkt.) In Weizen,
Rogg-n, Hafer kein Handel. — Dtiibül loco 60,50, per
Mai 57,50. - Wetter: Trübe.

Pest» 9. Januar. (Produktenarkt.l Weizen loco
hausstrend, per April 9,28 Gd., 9,29 Br., ver Oktober
— Gd., — Br. — Roggen per April 7,57 Gd.»
7,58 Br. - Hafer per April 7,51 Gd., 7,52 Br. -

Mais per Mat 5,46 Gd., 5,47 Br. — Kohlraps per
August 12,25 Gd., 12,35 Br. — Wetter: Schön.

Paris, 9. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per Januar 22,00, per Februar 22,25,
per März-Juni 22,85, per Mai, August 23,15. —

Roggen ruhig, per Januar 15,75, per Mai-August
16,50. — Mehl ruhig, per Januar 27.75, per Februar
28,10, per März-Jnni 28,90, per Mai-August 29,10. —

Rüböl ruhig, ver Januar 61,75, per Februar 61,75,
per März-April 62,25, per Mai - August 62,00. —

Spiritus schwach, per Januar 26,75, per Februar 27,00,
per März-April 27,50, per Mai - August 28.50. —

Wetter: Bewölkt.
Antwerpen, 9. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

steigend. — Roggen ruhig. — Hafer behauptet. — Gerste
ruhig.

New-York, 8. Januar. (Waarenbericht.) Baum-
wollenprets in New - Uork 83/i«, do. für Lieferung per
März 7,97, Lieferung per Mai 8,05. — Bauw-
wollepreiS in New - Orleans 7% — Petroleum
Standard white in New-York 7,20, do. do. in Phil¬
adelphia 7,15, do. Refincd (in Loses) 8,30, Credit Bal-
ances at Oil Chti 1,15. Schmalz Western Steam 10,15,
do. Rohe u. Brothers 10,25. — Mais Tendenz —, —,

per Januar 70%, per Mai 71% per Juli 70%
per August —. — Weizen —, Rother Winterweizen
loco 91% Weizen per Januar —,—, do. per März
89* 4 , do. per Mai 88% do. per Juli 88% —

Getrcidefracht nach Liverpool 1,00. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 6% do. Rio Nr. 7 per Februar 6,35, do.
per April 6,50. — Mehl Spring-Wheat clears 2,95.
Zucker 3*/16 .

- Zinn 22,75. — Kupfer 12,12% —

Speck loco Chago short elear 8,95, Park per
Januar 16,82%

New-York, 9. Januar.
Weizen ver Januar . . . .

— D. — C.
per Mai — D. 88*/» ($<

Geldmarkt.
Frankfurt a. tm., 9, Januar. (Effekten-Soztetät.)

Oestcrr. Kreditaktien 203,10, Franzosen —, Lombarden
—, Deutsche Bank —, Diskonto - Kommandit
184,30, Dresdner Bank 131,10, Berliner Handelsgesell¬
schaft 143,10, Bochnmer Gußstahl , Gelsenkirchen
180,20, Harpener 163,40, Schweizer Rordostbahn —,—,

Schweizer Union 98,70, Schuckert 109,70, Helios —.
- Tendenz: Still.

Wie«, 9. Januar. Ungarische. Keedltaktien 662,00,
Oesterreichischc Kceditaktien 644, 00 Franzo en 656, 00,
Lombarden 77, 50, Elbethalbad» 452, 00, Oesterreichische
Popierrente 99, 60, 4proz. ungarstche Goldrenie 119,30,
Oesttrrcichische Kronenanleihe —* —, Ungarische Kronen,
anlcihe 95, 05, Marknoten 117, 30. Bnikvereln 448, 00,
Tabakaktien —, —, Länderbank 423, 00, Türkische Loose
104, 50, Alpine Montan 406, 00, Hirtenberger —>

Veitscher —, Prager Eisen —.
— Abwartend.

Paris, 9. Januar. 3proz. Rente 100,45, Italiener
100, 25, Spaner (innere Anleihe 76, 70, 3proz. Portu¬
giesen 27, 10, iproz. türk. Anleihe Gr. C. 27, 45, do.
Gr. D. 25,27% Türkenloose 109,00, Ottomanbank 537.00.
Rio Tinto 1011, Suezkanal-Aklttn —. — Unentschieden.

Weltmarkt.
Bradford, 9. Januar. Wolle fest, Mohair

stramm, Alpaeca theurer. Garne versteifend. Spinner be¬
schäftigt. Stoffe mehr Geschäft für den Orient.

„tatai-Mif =®a=
für Blousen u. Roben von 95 Pf. bis Mk. 18.65 p. M.
Absolut kein Zoll zu zahlen 2 da die portofreie Zn«
sendung der Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem
Grenzgebiet erfolgt. — Nur echt, wenn direkt von mir be¬
zogen ! Muster umgehend. 6%Henneberg, Seiden¬
fabrikant (K. it. K. Hoflief.), Zürich.



Verlobt : Frl. Frieda Cassel nt.

Hrn. Kaufmann Panl Colditz,
Leipzig.

Verehelicht: Hr. Dr. Albert
Krulich mit Frl. Margarethe
Wender, Dresden. — Hr. Ju¬
lius Möhl mit Frl. Margarete
MarckS - Dellbrück , Rhein. -

Crefeld.
Geboren : Ein Sohn: Hrn.

Dr. A. Ebeling, Hannover
Eine Tochter: Hrn. Ober¬
lehrer Dr.Curt Reichel, Breslau.

Gestorben: Herr Rechtsanwalt
Karl Maase, Ostrowo. — Fr.
Bertha Herminghausen geb.
Honsberg, Remscheid.

Ein dreifach
donnerndes Hoch!
unserem Kollegen Bartelt, der
10 Jahre ununterbrochen b. Herrn
Meister Schelski treu u. fleißig
in Arbeit steht, so wünschen wir
Ihm auch weiterhin viel Glück.

Er lebe nochmals hoch!
Die Schorksteinfegergesellen-

Jnnung.

Habe mich in Rakel als

'Rklhtmmltz
niedergelassen.

Dr. jur. Döhring.
Rechtsanwalt.

Bureau: Markt 367

(Fischers Konditorei), i

2 Treppen.
Bureaustunden: vorm.,

von 8—1 und nachm, von
(

^ 3-6 Uhr. ^

•NHM9N

Ae ®tntral=$ttiaiilutti
der Stromfckiiffer-Sterbekaffe
auf Gegenseitigkeit zuDanzig

findet
Mittwoch, 22.Januar d. I.,
abends 6 Uhr, im Lokale des
FrachtbestätigerS Herrn Voigt,
8angebrücke(Srulles Gewölbe) statt.

Tagesordnung:
1. Wahl von 3 Rechnungsreviforen.
2. Rechnungslegung und Decharge«

ertheilung an den Rendanten.
3. Vorlesung des Jahresberichtes.
4. Wahl deS neuen Vorstandes für

die nächsten 3 Jahre.
5. Verschiedenes. (202
6. Aufnahme neuer Mitglieder.

Die Kasse bat 297 Mitglieder
und einen Kassenbeftand von Mk.
10555,57. Sie zahlt 120 Mk.Sterbe-
geld bei einem jährlichen Beitrag v.
4 Mk. Nach 25 Jahren ist das Mit¬
glied v. fern. Beitragszahl, befreit.

Von der Rehe zurück beginne
ich den Unterricht im Malen sowie
italienischer Sprache. Anmeld. 11—1.

Marg. 8. de Boutemard,
Gammstraße 20/21, 2 Treppen r.

122) D e r

Winter-Tanz-Kursus
beginnt am

Mntag' beit Februar.
Anmeldungen nehme entgegen.

Metiiteifet Plaesterer,
Dauzigerstraße 16/17 I.

III.
Herrn Instrumentenbauer

F. Kroll in Bromberg, Dan-
zigerstraße 38, bescheinige ich hier¬
mit gern, daß derselbe meinen
Flügel sackknndig und ordnungs¬
gemäß (Mechanik reparirt, Hämmer
neu besitzt, Tasten abgeschliffen)
in Stand gesetzt hat und ich den-
sclbeit warm empfehlen kann.

Cienizkowo, 18. April 1894.
J. Knopf,

214) Rittergutsbesitzer.
10 Mark Belohnung

erhält derjenige, welcher mir nach¬
weist, wo sich der Schlosser Franz
Badetzki, geb 8.12.68 zu Brom¬
berg u. der Bäcker Ernst Witten¬
berg, geb 5. 10. 84 zu Marien¬
werder befinden. Beide sollen in
einer StreitsacheZals Zeugen ver¬
nommen werden. Nachricht bitte
nach Stargard i. Pm. an Hrn.
Ernst Koenig, Pyritzerstraße 17
zu senden. (28

Getdlsttert«
Hauptgewinne:

60 000, 50 000, 40 000,
30000,20000,10000 M.

im ganzen 8840 Gewinne mit
355 OOO M.

Baargeld ohne Abzug.
Ziehung schon 7.-8. Februar.

Originallose k 3 M.
mit Gewinnliste u. Porto 3,30 M.

empfiehlt und ver¬

sendet auch gegen Nachnahme

Uarchow.BilbelilUÖ
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Oeffentliche Borträge
des Prof. Dr. Paul Förster aus Friedenau b. Berlin.

Montag, den 13. Januar,
abends 8V* Uhr,

im Bartz'fdjett Festsaal

Fischerstraße 5

über das Thema:

Die Totengräber des
deutsche» Mittelstandes.

Damen u. Herren haben Zutritt.
Eintritt 20 Pfg.

Deutscher Volksbuud.
Ortsgruppe Bromberg.

Sonntag, den 12. Januar,
nachmittags 4 Uhr,

in Wickerts Festsaal
am Fischmarkt

über das Thema:

Schulmedizin und Kur¬
pfuscherei.

Damen u. Herren haben Zutritt.
<Mäfte zahlen im Vorverkauf bei
Stössel, Friedrichsplatz u. Wille,
Danzigerstr. 18, 25 Pfg., an der

Kasse 30 Pfg.
»Verein für naturgemäße

Lebens- und Heilweise.
(Naturheilverein).

H Bekanntmachung.
An der hiesigen städtischen

höheren Mädchenschule, welche mit
einem Lehrermnen-Seminar ver¬

bunden ist, ist die Stelle eines

otMdjeo Lehrers
vom 1. April 1902 ab zu besetzen.

Die Stelle ist nach der jetzt
geltenden Gehalts-Ordnung mit
einem Anfangsgehalt von 2060
Mark einschließlich Miethsent-
schädigung, steigend von 3 zu 3
Jahren, das erste Mal nach
vollendetem 7. Dienstjahre um je
160 Mark bis zum Höchstgehalt
von 3500 Mark dotirt. Auch
kommt bei der Stelle die aus¬
wärtige Dienstzeit in Anrechnung.

Bewerber mit der Befähigung
für Religion und Deutsch so¬
wie Erfahrung im Seminar-
Uebungsunterricht, wollen ihre
Bewerbungsgesnche nebst Lebens¬
lauf und Zeugnissen (502

biß $nm U. Jauuar 1902
bei uns einreichen.

Vorstellung nur nach voran¬
gegangener Aufforderung, sodann
erfolgt Erstattung der Reisekosten.

Bromberg, d. 7. Januar 1902.

WMMMMMs
este Kleiderstoffe
este Blusenstoffe
este Leinen
este Memdentiiclie
este Bezügenstoffe
este Sehürzenstoffe

bestäubte Wäsche,
bestäubte Tischtücher, bestäubte Hand¬

tücher, bestäubte Gardinen etc.
' so lange der Vorrath reicht, ganz bedeutend

An lebhafter

Strahe GneskNs sott™

tiu aber zwei AschWMe
zum 1. April 1902 oder später
hergerichtet werden. (21
Bei baldiger Meldung studen

Masche ans besaubere Ails-
geftaltauz ober Sfoui«

filtt|nlll!tg voll- B-achtung.
Emil Waldgtein, Gnesen.

Restaurant o. R. Franke,
Fifch erstr. 1-2.

Empfehle meinen kleinen

Saat nebst Nebenraum
zur Kaiser-GeburtStagsfeier, für
Sonntag, den 26 u. Montag, den
27. d. Mts. R. Franke.

U. Etage
7 Zimmer, Saal, Erker u. Bal¬
kon, der Neuzeit entsprech. einger.,
Äartenbenutz. mit Pferdeftall und
Burschenst. v. sofort zu vermiethen

Danzigerstr. 41, Winnicki.

unter Preis. (113 .

E Gronowski & Woiß, 3
gjg— Friedrich- und Hofstrassen - EcKe.

Jmsl*
<
$

»Astrachan. Perlkaviar i. Dosen von 1.25 Mk. an,
Hummern, Oelsardinen, Lachs, Kieler Sprotten
und Bücklinge, Flundern, ff. Wurst-u. Schinken¬
aufschnitt, »Pumpernickel in Broden und Dosen,
Gervais, Fromage de Brie, Neuchateler, Camem¬
bert, Nomadour- und Harzer-Käse. (236
my Gemüsekonserven billigst

empf. Jr. Proroh, »Rinkauerstraße 46, Ecke Moltkeftraße.

Moltkeftraße 7
von sofort oder später Keller¬
wohnung, 2 Stuben, Küche, Zu'
behör, für Vorkostgeschäft, 2-rer-
Verlag oder Werkstatt zu verm.

A. Cohnfeld, Bahnhofstr 32.

Ein möblirtes Zimmer
sofort zu vermiethen (107

Gammstraße 15, parterre.

1 gut moblirte Wohnung
nebst Kabinet ist zu vermiethen.

Bahnhofstraße 32, 2 Tr.

2 gut mb . Zimmer v. sofort
z. verm. Elisabethstraße 22, hchp.

Möbl. Zimm. mit auch ohne
Pens, zu verm. Mitte!ftraße 15.

Kl.möb.Zimm.Posenerstr.15 ,.vm.

2 möbl. freund!. Zimmer,
bes. Eingang, sogleich zu vermieth.

Bahnhofstraße 87, 2 Tr. rechts.

Der Magistrat.
Schuldeputation.

Schmieder.

Bekanntmachung.
Die Elbschifferprüfung

findet (29

am 29. Januar b. IS.,
vormittags 9 Uhr,

auf der hiesigen Wasserbauin¬
spektion statt.

Die Prüflinge haben 8 Tage
vorher ein polizeiliches Führungs¬
attest und die anderweitigen Pa¬
piere mir vorzulegen.

Bromberg, d. 9. Januar 1902.
Allendorff,

Königlicher Baurath.

MtM freien rfAfÄ
sauber und billig angefertigt

Dauzigerstraße 142, 3 Tr.

M. Damenuhr KLÄn.
hofftr.,Theaterpl..Wollm.verl.;geg.
Bel.abzg. Nosenerär. bei CarlKnrtz.

Br. Testet IÄu,ea -

Berlinerttraße 29, 2 Tr.

Suche 18 MMk.Bauzelber
Offerten unter N. N. 100 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Zu größter Sicherheit Hypoth.-
beträge von 5000, 7000 und
15 000 Mark gesucht. Off. u.
Z. a. d. Geschäftsst. d. Zeitung

9—10 000 Mk. auf ein neu
erbaut. Grundstück (Vorort Brom¬
berg) zur ersten Stelle geh Off.u.
B. B. 18 a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

2000 Mark
auf 1—2 Jahre geg. Sicherheit u.

prompte Zinsen gesucht. Off. u.

Mt. E. 37 postl. Bromberg.
5000-10 000 Mk.z.verg.Adr.

■ vit. 8.8 a. d.Geschäftsft. d. Ztg.

Die Subhastation
des zur Georg Meyer’fcbeit Kon¬
kursmasse gehörigen (121

Grundstücks
Dauzigerstraße Nr. 133,

welches nach Durchlegung der
Straße 11 Bauplätze ergiebt, findet

am 17. Januar er..
vorm. 10 Uhr

im Zimmer Nr. 9 des Landgerichts¬
gebäudes statt. Zu weiterer Aus¬
kunft ist gern bereit (121

Carl Beck.
Konkursverwalter

d.CeorgAeyer'schenKonkursmasse
Töpferstraße 1, I.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 11. Ja¬

nuar 1902, Vormittags 10 Uhr
werde ich auf dem Neuen Markte

SW Wäsche, Kleidungs¬
stücke u. A. W (252

öffentlich meistbietend gegen Baar-
zahlnng zwangsweise versteigern.

Bromberg. 10. Januar 102.
Schroedter, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den ll.Januar,

vorm. 10 Uhr. werde ich Elisa¬
bethmarkt Nr. 8 (72

1 nußb. Spiegel mit Untergestell,
demn. um 11 Uhr Wörthstr. 16.

1 Sopha, 1 Sophatisch, 1 Wasch¬
tisch, 1 Teppich, 1 Flügel, ein
mäh. Kleiderspind, 1 ovalen
Spregel, 1 Eckspind, sowie ver¬
schiedene Materialwaaren

meistbietend gegen gleich baare
Bezahlung zwangsw. versteigern.

Diminsky,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 11. Ja¬

nuar er.. Vorm. 11 Uhr, werde
ich auf dem Neuen Markte

1 neues Fahrrad,
um 2 Uhr Priuzeuftr. 4, Hof

1 Spiegel, 1 Spiegelspind,
Gardinen, 2 Wandbilder,
1 Teppich, 1 Stuhl

gegen baare Zahlung öffentlich
zwangsweise versteigern.
Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Mauerst. 1H. Kornmarktst. 8.
Ladentisch, 2 Haublöcke, ein Vier¬
schneider, Kleidersp., Bild., Spieg.,
Regulateure, Zigarr.Mess. uGab.,
1 gut. Jackettanzug, 1 Ueberzieh.
u. v. a. Crohn, Auktionator.

R
Geschäfts'

• • # Inserate,
An- u. Verkäufe,

Vermiethungen,
Miethsgesuche,

Stellen-Angebote
u. SteJlen-Gesuche

etc. etc.

haoen entschieden den grössten Erfolg in der

Königsberger

Martnng^schen
Zeitung1

,
Königsberg i. Pf.

M

Maßkeukastüme für Herren,
Damnos, sawieLarueuliub
fömftfblt sürd billig zu verleih.
VlrUUllUl bei Otto Hampel
Burgstr. 15, Ecke Brückenstraße.

2 etez.Damenmaskeuauzüze
bill. zu verleih. Wilhelmstr.76. III.

Elez. Dameilmaskeuaiiziig
zu verleihen. Albertstr. 23, II.

Elegante Damenmasken
billig §u verleihen. Hempelstr. 2.

Radlauer’s Hühneraugenmittel
enthält 10 Gramm 25% Salicyl-
collodium u. 0,01 Hanfextract.
Wirkt sicher und schmerzlos,
Flasche 60 Pf. Nur echt mit
der Firma Kronenapotht ke.
Berlin W., Friedrichstr 160. ln

d. m. Apotheken u. Drogerien.

Bethesda,
Mutterhaus für Schwestern
vom Roten Kreuz in Gnesen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung unentgeltl.
gründl. Ausbildung in d. Kranken¬
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f. kurzen
KursusAufnahme. Auskunft erth.d.
Oberin Frl. Dyckerhoff, Fr.
Superintendent Kaulbach und die
Vors, des Vaterl. Frauen-Zweig-
Vereins, Fr. Kieckebusch.

Wiliil-Larbeer-Wasser
ist das wirksamste all. vorhandenen
Haarpfl gemittel, a Flasche 2 Mk.

Alleinverkauf bei (94
Crust. Otto, Friseur.

Alte Pfarrstraße Nr. 7.
Nach Ausw. b. 3 Fl. franko Zusend.

Thetttttplch Nr. 3
ist der bisher von Fräulein Pfähler innegehabte

Laden zu vermietheu.
Vor Ausbau desselben können eventl. Wünsche berücksichtigt

werden. (519

Max Lipowski, Theaterplatz 3.

Eine »Wohnung,3 - 4 Zimmer
in der Neustadt v. ruhig. Miether
gesucht (per 1. April 1902). Off.
unter A. E. mit Preisangabe an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.
Friedrichstraße 29 ist vom

1. April 1 Wohnung u. v. 1. Ok¬
tober 1 Laden m.Wohn.z. verm.

Zu erfr. das. bei F. Kielczynski.

Wohnung,
4 Zimmer nebst Zub. Versetzungs¬
halber zu vermiethen Lindenstr. 9.
Näh. R.8rehm,Vl Rinkauerstr.il.

Berlinerst.29 resp.Mautzstr.
10 ist 1 Wohn., 5 Zim., 1 Kab
sow.Zub. m. Grtbn. z. 1. April zu
vrm. A.Pferdest. u.Rem. b.Wirth. I

« Arbeltsmarkt *

flfÄer schnell u. billig Stellung
verlange perPostkarte die

,DeutscheVakaiizefl-Post‘@6Hitgen.
Kauim. geb. Herr in ges. Jahren

sucht Vertrauensstell, in e. Fabrik-
gesch., dem er konv. Fall. m. e. Kap.
v. ca. 50 Mille M. als Theilh.btr.k.
Off. u. F.Z.693 a Grseüizen, Graudz.

Erfahr. BuEhalter'LÄ'
Führung, Revision u. Abschluß v.
Handlungsbücheru, sachgem. und
discret. Adr. z.erfr.ir O.W.Geschft.

Ein zuverlässiger Kutscher
sucht Stellung per sofort. Der¬
selbe ist unverh. u. Kavallerist gew.

A. Meyer, Gartenstraße 7.

Für Bromberg
suche ich bei hohem Rabatt einen
Wiederverkäufer meiner aner¬

kannt vorzüglichen Fabrikate.
Jacob Schachtel in Thorn.
Äelt Fabr ffWurst-u.Aufschnittw.

1 jüngerer Schreiber
sof. ges. Siegfried Rosenberg,
230) Bahnhofstr. 54, I.

Ein tüchtiger

Schiftszimmeraiaua
auf Holz- uns Eisenarbeit
geübt, findet sofort dauernde
Beschäftigung bei der (265
Aktlen-GeselIscl.H.Pancksch

Laadstieii a. W.
Für mein Kolonialwaaren- u

Destillationsgeschäft suche (104
einen Lehrling

mit guter Schulbildung.
M.8tarzyLski,Bromb.-Prinzenth.

SlleßtanptätterinLmÄ
empf.stch Fr Boepfver,Karlstr.19

asvva
sich Fr.6olembierrska,Kar!str.l9

Erfahrene, tüchtige und ■

H selbständige (22 ■

Puharbeiterm I
I bei Jahresstellung per bald 1
I oder später sucht

I Hermann Joseph, 1
Wirsitz.

An tüchtiges Mädchen,
das die Küche versteht, findet so
gleich Stellg. Kornmarkt 8, I.

Gesucht jederzeit: Kinder-
fräulein für Russ.-Polen, unweit
der Grenze mit 120 Rubel Gehalt
it. Reisekosten. Erzieherin, musik.,
für Galizien, bW an Schlesien,
ungeprüft, mit 400 - 450 M. jährl
R.ron Koozorowski, Plazg.-Bur

Posen, Schützenftraße 3b.

Eine Anfwarierin
wird verlangt Rinkauerstr. 20. p. r.

Zu dem am Sonnabend, den
11. d. M. stattfindenden Masken¬
ball des Bürgerlichen Berei»
Erholung werde ich mit einer
»Auswahl von (121

MnWiitten, Dsmiuss
unb Sarnen

im Bartz'schen Lok .l anwesend sein.
Otto Hampel.

Vnriirulke
zu

Steuererklärungen
und

Jlerutögennnnieigen
zur bevorstehenden Veranlagung

empfiehlt
ftraenanersche BncMmckerei

Otto SimaU.

FrischestrumuieWaiLhaje«!
a Wunsch auch brattert.gesp.
Nehdrut.! Fasan.! Wajlput.
fr.See- n.Flussflsche, Hummer,
fr. Salate,Gurken, Radieschen.

Gr.Ausw.feiuft.Delilakrff.
Consery.,Weine, echteLiqueure
empfiehlt Emil Mazur.

Restaurant $. Reuftabt
Rrnkauer- und Loniseujrraßen - Ecke

Sonnabend, d. 11. d. Mts.

Wurfteften unb Vockbicrfeft
mit musik. Unterhalt. Freunde und
Gönner lad, ergebenst ein d. Wirth.

80)

Heute Sonnabend Add.
frische »Blut-, Leber¬

und Grützw urst
nebst Suppe.

Eduard Reeek.

Johaunisbeerweiu,
vorz

emp
zügl. Kirschsaft
mpfiehlt (104

BrombergerObftweinkelterei
Danzigerftratze 39 40.

- >
Treffe Sonntag früh

mit

prima
Bögein

auf kurze Zeit bei Hammer
Neuer Markt 7, ein. (232

Breitenstein.

jt

( Landbrot 1
|btrte8§aM8laieibMtlM aus reinem Roggenmehi S
m hergestellt, Stück ä 50 Pfg E
M ca. 5l/2 Psd. schwer, auch z. M
W Pr ise p. Stck 35 u. 20 Pfg. 8

1 Damxf-ANem I

|^56a««|rJh|J
Fischznchtanstatt

Jagdschütz.

FrisÄKchn,Karpfen
nnü Gemse.

Unser Wagen steht jeden Mittwoch
und Sonnabend an der Fischhalle.

Frisihe Siiidjemaare!!
Heute eingetroffen n. offerire bill.
morgen Fischmarkt u. Krummeg. 5
ff. Lachs 3,20,1,40 it.1,80 v. Bfd..
Aal 1,10,1,40,1, 0, Kl. Sprott.
(echte) 80 Pf., Kiel. Bückt. 3 St.
25 Pf., Strals.Bückl.. Seelachs
50 Pf. Psd ,Flund.,Sch§llfische,
Svrottbückl. 30 Pf. Pfd., Fleck-
bückl.,»Mariuad., Gänsepökel-
steisch ii. Brüste 1,80 p. Pfd.
59) A. Springer.

Der An- u. Verkauf von

Möbeln “LabeileiiiriAnilg.
befind, sich jetzt Brahegaffe 5/6,
Ging. Kgl. Mühlen. Bernstein.

Pferde zum schlachten
kauft Central-Rossschlächterei
5917) Bahnhofstraße 71.

Gebrauchte Pianinos
kauft Franz Kroll, Danzgstr. 38.

Ein großer Spiegel,
Sopha-Tisch und Stühle

zu kaufen gesucht. Offerten unter
M. J», 731 an die Geschäfts¬
stelle dieser Ze tung erbeten.

Hansgenndstück
mit vorz. Obst- u. Gemüsegarten,
sowie Baustelle, ca. 40 Meter
Straßenfront an e. der Hauptstr.
Brombergs gcl., ist w. Todesfall
sogleich zu verkaufen. Vermittl.
Verb. Näheres durch den Pens.
Ger.-Vollz. Barbe hier. (521

1 klein. Grundstück, best, aus
2 Wohn, ä Stube u. Küche, daran
grenzen 5 Bauplätze, im Ganz. a.

getheilt billig zu verkfn. Näheres
Schwedenh., Alteftr. 1 bei Witt.

Ein gutgeleg. Grundstück mit
Speisewirtsch. u. »Materialw.-
Gesch. a Ausg. einer Kaserne z.
verk. Anz. 5-6000 Mk. Off. u.

E. F. 19 o, d. Geschäftsst. d. Ztg.
SchützenhausGymuafiatstr.

z, verk. Off. it. 96 poftl.Bromb. erb.

stehen außerordentlich
billig z. Verkauf. Theilz.
gestattet. Jedes, selbst das
schlechteste alte Jnstr. nehme
in Zahlung. 0. Lehming,
112) Kornmarktstr. 2.

Saubere Aufwärterin
verl. Elisabeth markt 3, 3 Tr. lks.

Ord. Aufw. verl. SchrötterSd. 8a.

Mädchen erhal ten hier und
bei Berlm Stellung, Reise frei,
durch Frau Aktories, Bärenstr. 3.

£iid)t liüidcn ^5' t?^
Stuben- u. Kindermädch. empf. Fr.
Dydrynski, »Neue Vfarrst. 7 u. 8,1.

Mädchen u. Knechte für Berlin
b. hohem Lohn u. fr. Reise ges.
Frau Stahnke, Bahnhofstr. 65.

Tüchtige »Mädchen
empf. Frau Aktories, Bärenst. 3.

Köchin it. Mädch. empf. sogl.
Dietrich, Bromb.Bahnhofstr.5.
Knechte erh. g. Stelle hier u. Berl.

Neues Bleirohr z.Wasserltg.,
Repositorium für Materialw.
billig zu verkaufen. (105

Hoffmann, Boiestr. 8, 1 Tr. l.

2 Zimmer u. Küche, sehr gut er¬

halten, billig zu verkaufen. Off.
u. A. B. 100 Hauptpostamt Bromb.

ISopha it. 1 Tischd. s. bill. z. vk.
Louisenstraße 2s a, 1 Tr. rechts.

Ein kleiner vierrädriger
Wagen zu verkaufen. Boiestr. 7

Habe zwei 10 Monate alte

$emlatbinerb«nbe
zum Verkauf. (52
P. Fuhrmann, Graudenz.

Unterthornerftraße 32.

Kernfettes Rindfleisch 45, z.
Braten 50 Pf., Kalbst., ä 40 Pf.,
z. Brat. 50,Lammst, ä ->0Pf., hochf.
Kalbskeul, Lammt., Rück ,Schnitz,
Kotel, Rostbeaf, Fil., Brust,Zung.,
sb. Flaki k 25Pf., Därme z. Wurst,
all. i. gr.Ausw. z. d. bill.Preis. vor-
u. nchm. b. M. Meyer, Fleischsch. 18.

“Billig! Billig: Roh. u. gekochtes
Rindst u. gck. Schweinefl. u.

Schmalz morgen Sonnab-'nd u.

Mittw , 15. Jan., auf der Freibank
des stöbt. Schlachthofes. (111

geinfte Tafelbutter,
Pfund 1,20 Mk.

empf.BrunoFehlanerMjskcheM.47

Tafetzander
sow.alle Sorten Fische, Sonnabend
auf dem Fischmarkt, Mitte der
ersten Reihe. CzeszynsKi.

Kaiser-Panorama
Brückenstraße Nr. 2, l Treppe.

Diese Woche: (114
Die Sieges-Allee mit d. Einzüge

der Königin von Holland.

Concordia«
Ab 1. Januar 1902:

Täglich
Das phänomenale

| vollständig neue Januar-1
Programm.

Anfang Wochentags 8 Ubr.
Sonntags 7 Uhr

Stadt-Theater.
Sonnabend, d. 11. Januar 1902:
Vorstellung zu kl. Preisen:
(Auf vielseitiges Verlangen):

Alt-Heidelberg.
Schauspiel in 5 Akten v. Wilhelm

Meyer-Förster.
MT Anfang T/* Uhr. “4WZ

Sonntag: Nachm. 3H Uhr:
(Nochmalige Aufführung)?

Prinzessin Dorarösclien.
Abends 7^2 Uhr:

Drittes und vorletztes Gastspiel
von Frau Agnes Sorma:

19. Novität, zum 1. »Male:

Die Kollegia.
Erhöhte Preise.

Lokales,
Lhronik

für das Feuilleton,

richten, Anzeiget
z.Iarchom, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Wmtnautvsäft Knchdrnckrrei
Ott» Grmtwald in Bromberg.
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